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I. Allgemeiner Teil. 



a) Gewinnung und fi«arb«ituag des Materials. 

Des öitcTcr; ist hcreivs i:] den letzten etwa 15 Jahren in Arbeiten, die Untersucliungen über Planklon 
der nordeuropaisclien Meeie zum Cegcnstand haben, einleitead auf die grofle Bedeulttog bingewieaen 
worden, die Hensens grandlegendes Werk .Ober die Besfimmiing des PUnirtoin oder des Im Meere 
treibenden Materials an Pflanzen und Tieren" für die Mecresforschung gewonnen hat. Auch dip vorliegende 
Arbeit ist im wesentlichen durch die von Mensen geschaffene Methodik bedingt, und zwar in zweierlei 
Beziehung, indem vor .jllcni cimrirUs ilie Möglichkeit gegeben ist, über die Verteilung der wicht.i;sten 
PianktoDorganismen zahlenma£ige Angaben zu erlialten. und aodererseils Wert darauf gelegt wurde, nach 
dem VorliHde der ersten »Holsatif-EiqKdttloa {Hensen, 18BB im Jali-Aagust, |iq) von der Ostsee 
durch das Katlegat uml Skagcrralc bis In die Nordsee eine fordauiende Serie quantitativer PlanktoollMige 
zu gewinnen. 

Hic-fzu hatte sich seit l.Säö kt-Mif t}i'luj,'rntHMt wieder gel'dt^'ti. Zw.ir wcrJkTi seit l'.f02 nnch 
internationaler Vereinbarung in den Monaten Februar, Mai, August und November von den an den aord- 
eniopaischen Meeren gelegenen Kfistenslaaten an besUmmten Stationen regeinlBlg Piankloonnge gemacM, 
doch lagen die auf Deutschland entfallenen Stationen einerseits in der Ostsee, andererseüs in der Nordsee, 
so daß aus dem Verbindungsgebict beider Meere kein geeignetes Vergicicbsmaterial erbracht werden konnte, 
dns ftir das v> rsi.i:.dr.is dcs AitHreteDS bestimmter Orpnismen, besonders in der westiidien Ostsee» aufter* 
ordentlich wichtig ist. 

Die hierfür in Betracht kommenden Stationen Sind allerdings von Dinematk und Schweden unter» 
SDCht worden; die in den .Bulletins des rdaultats acquis pendant les courses p^riodiques* 
(spater kurz als .Bulletins* zitiert) veröffentlichten Tabellen Aber das Vorkommen der Organismen eignen 

sich aber nur wenig zur F-.rfjjiizuii^^ der dtutSk Iuti Cnti-rsiH l-.init'in, — diese beruhen im wesentlichen auf 
Zählungen quantitativer Plaiikioniange und smd fiish<:r für l'H'3 voi, Apstein ((2) Nord- und Ostsee) und 
für \90'> von Drivcr |(9) Ostse^ veröffentlidit . ca ans den tabellarischen Zusammenstellungen der 
»Bulletins* mit Sicherheit nur zu entnehmen i»t. ob beircficnde Art ftberlumpt dort gefunden wurde. 
Apslem hat in aehier Abhandlung .die SehBtzutigsfflethode in der f^anlrtonforsdiang* (1) eingehend diese 
Verhaltnisse erörtert. 

Als daher dit> [ ic-lgulanJer biologi:>clie Anstalt im Frühjahr 1906 zur Untersuchung der Verteilung 
von Fischeiern und -larven eine Fahrt mit dem reicliseigcncn Forschungsdampfer .Poseidon* unternahm, 
die sich auf die Ostoee, das Kattegat und Skagenak ond die Nordsee erstrecken sollte, beauftragte mich 
Herr Professor Dr. Brandt an dieser Fahrt tdlzunehmen nnd bei jeder sich bietenden Gelegenheit qaan1l< 
tfitivc Pt.inktonfange niis'.ifiihren, deren Bearbeilnuu v.Ü! ftiundliclisl tiberlassen wurde. Für dieses weit- 
gehende Entgegenkomnieii und die spätere Untcistutzung bcs AbEaitung der vorliegenden Arbeit sei mir 
gestaltet, Herrn Professor Dr. Brandt auch hier meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 

Gebraucht wurden fttr die Vertikalfange das mittlere Apstein'sche Ptanktonnetz (Müller' 
gaze 201, mit oder ohne Schlleflapparat, fttr die Horizontaliange die kleitie» Plankionnelae ohne Aubalz 
(.Mrdlcrf^a.-'e 20 uhl! 3} trnd die Planklonröhre nn. 'i Apstein, Das mit den Horizontalfangappamten gewonnene 
Material wurde zur ersten Orientierung sogleich an Bord untersucht. 
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Bet Oewinnung der quantitativen Fange wurde ^enm ao verfahren, wie es auf den deutsdien 

Ti.Tt;;iin.i!irU'n Qblicli i«t : iU-v. gleidizeitij; -.nitiTsm Ii!i ti 1ivi!t^il't;i;.iIi;m lu'-ii nt-obnfhtt:ii(;?r cnlsprcchcnd, 
wufdüii sulilie Wasscrsciiittitun, die sich Uurch SalZfjcli^lf udtr Tfinperj:ur wtibcritlith utitcrsclucdcii, mil 
dem Schlicfinetz getrennt abfillriert, doch so, daß durch Sumtnalion dieser Fange eine vom Boden bis zur 
Oberflttche ohne Unterbrechung fortlaufende Serie quantilallvcr fange gewonnen wurde, die alle zusammen- 
genommen eine» einsigen Verlilulznge von unten bis oben entsprechen. AnBefdem hatte ich die Aufi^abe 
er?in'tt'n, für ilic — 0 m-SchicVit {rfv itulcrti' Vcr'ik.ilf'ir.i/c ;n rTMJv:'!!, nlirc Rilck'^'cht niif die liydTr^rnnhischeii 
VefUjUiiiiii;, damit wurde eis.e l itjiriini,' zii.-.ikzc ^.'^Hi'j'l'l. t^J"-' '•"■•^li Apslciii iSj aui den Tciniiafalirlcn 
für die lieuiteilung der Pla))l<totiverhal:iLSjL' sich aulicrordcnllich bewährt halte. Nur an wenigen Stationen 
verbinderten e$ starker Seegang oder StrOmung, dies Programm innezuliallen. Cs iconnte daber auch davon 
abgesehen werden, dfe Aufeeichnungen der Oberfllchenlange mit in die Tabellen suhninehmeR; soweit sie zm 
Efgauzung der Veitikalf.inge beilragen können, sind sie jedoch in den späteren Besprechungen berücicsichtigt. 

Die aui der Fahrt im tMarz-April 1906 gcniacliien Fänge finden sich in der folgenden Tabelle 1 
«ia<mnienge«tdit. 



Tabelle 1. 

(Auszug ans dem Fahrtjonmal.) 



^1 


Die tnt- 
jptefhcn- 
den Stati- 


Datum 
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Poaltion 


Alt der 
Ifmcrsttchaiig 


Tielc 

an 


Volumen 
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1.1 fi 
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95 


1.2 
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19" 10 5 
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5 u 
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Ib.O 


240 


Gcilbtt . 



F. Kraefft, Ober das Plankton in Ott- n. Nordsee etc. mit bes. BtrOcksicbtiguiig der Copepoden. 33 



TaMfe 1. (Fortsetnmg.) 
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Dlt cnt- 
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7. Apifl 


li«p 




a»24' 


MSchfai. 


fl9-S 
5-0 
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M Pin. 


109-5 
lOH 0 


112 


2,2(1 
11- .'ri 


IWW 
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2S. 
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tf 
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TabtUt 1. (Poflielnmg.> 



1 


Die «ti(- 


Datum 

im 


Übt 


Posi 


1 ion 


Art der 

(Jnttfsuchang 


Tiefe 
des 


Vnlumcn 
in citn 
betechnet aut 


Betnerkungen 


|| 


fdiflM 


üfcile 


Lange 
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In tn 


['nJcns 
10 tn 


1 ClMK 


1 <i>«i 

Ober 

IIJClH' 


30. 


DNS 


13. April 


Jp*p 
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M. Sellin. 


63—5 
5-0 


65 


.'>,.'> 
27.2 
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5-0 ■ gedMl 


31. 


DN 3 


14. AprO 


9a 


55*51.8- 


3*47' 


.M. Pin. 


50-0 


54 


C.4 


320 




32. 


DN 2 


14. A|kO 


*»P 


SB» 21' 


^•IB' 


M. Schln. 


42-.'. 

3-0 


44 


0,9 
6.4 
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33. 


— 


15. A|mU 


8"a 


sy4y 


e'ay 


M. Schln. 


40-.', 
5 0 


41 


11.7 
49.6 
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34. 


DN 15 
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7»p 


SB*«' 


7*3B' 
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21-4 
5-0 


23 


17,0 
30.4 


424 




35. 


DN 1 


I«. Apiil 


•Mm 


S«>44' 


e*OB' 


M.Scbla. 


40-5 
5-0 


42 


4.0 

102,4 


644 
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17. April 


8»'a 


54" t».5' 


6^09,5' 


M.ScbbL 

H 
•» 


33—30 
20-S 
8-0 


35 


<i3 
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152,0 


r296 


5-0mgci«iH 


37. 




. 17. Avi« 




89» Sl' 


6f>SS' 


M- Schln. 


2 t- 5 

5-0 


25,5 


23,0 
46,4 


712 




38. 




18. AjMil 


7»' a 


.')4" 19' 


7" 17,5' 


.* 

ir 


99-18 
U-S 
5-0 


4t 


10,3 
20.8 
64.0 


776 





Anmtrkttng: Dit cnttpredi enden StiKomi du Tcmiintibrtcn sind hftr and im Mgtndtn «te ObUdi beiddiMi. Bt bcdeiilei: 

DO I DtldSCblMd. Ostsrc Stillion Nr- I. 
D N I ,. Noid»e< Slilinn Nr. I. 

S 4 Scliwedrii, Ostsee-Stalloii .Ni. 4, 

Ol 17 DüMiniiK StiüMi Nr. 17, 

Sc 30 SdwMMd. SMIm Nr. 30. 

Von d:e?en Fänpen vmic eine f^teisnc-'e .\uswahl ziii qi:aii1itativen Bcarbeilun^' ixctrcftcii, die r..:irh 
Hfciiicil's Z:iir.iiiellii idu ii::tt: .Anlulinutix an .^ps'.iin's af:t;ekurjilCi Veiialutli (), p 110) liiircligcmlllt '.vuide. - 
Henn Proffs-(ir p s I c i ii , Ji-r m i li in uiuiix hsi in diese Methode einführte und .i-.u h später mich jederzeit 
bei der Bestimmung der Planktonorganismen und durch Hinweis aui die einscblägige Literatur freundliclist 
unterstützte, sage idi an dieser Stdie meiiien faerdidisten Danic. — Pfir die Finge mttdeFen und kleineren 
Volumens wurde je eine Platte von 0,1, 0,2, 0,5 und 2,5 ccm des ganzen auf ."iO ccm oder 25 ccm ver- 
dünnten Volumens gezahlt. Für die reichhaltigen, eroßcn Diatomeenfänge, aus dem Kattcgat z. B.. reichte 
diese Verdünnung jedoch iiirlit ;uis, so daü Intr die tntsprect-.eriden HrU' htcile des um das 10- bis 20-rar[ie 
verdflnnten ursprflngliciieu (öO ccm) Volumens ausgezahlt weiden mullteu. Der Rest wurde aui die größeren, 
vorher weniger iiltiliff getandeoe» Organismen litn dorciigesdien und tvooifiglicii geiShlt So wnrde es 
besonders FSr die Copepoden, die im Verhältnis zu Fangen aus anderer Jahreszeit meist ziemlich splrlich 
vertreten waren, notwendig, fast immer ihre Anzahl im ganzen Rest festzustellen. Dazu kommt noch, dafl 
die Zählung von Stichptobcii unU-: iU-rn:k.'-;v linnuti;.; der clHZClnen EntwickU:iipsstad:r.'i wcii:i,ycr v,\üt 
Resultate ergehen kann, als wenn die Copepoden etwa nur nach Arien differenziert gezahlt werden. Es 
scheinen mir daher die Zahlen fflr die Copepoden besonders zuverlässig zu sein. 

tn der soeben kurz skizzierten Weise wurden nun folgende Stationen quantitativ bearbdteL Die 
Lage der Stationen ist aus den beigefügten ICarten zu ersehen. 
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Kig. l. Kxrie der OiUec und des Kultegiti. 

1. Aus der Ostsee die Stationen 2 pOi^*), 5 (D05), 7 (DOS). 10 (S4) nnd II (DO 12). 
Es konnten hier die Stiebproben elwaa «ettUaigcr |^9hlt werden, da das Verstlndnis der 

Verhaltnisse in der Ostsee wesentlich durch die firflheren, eingehenden Untersucfanngen fiber 
dieses Gebiet unterstützt wirii. 

2. Aus dem Kattegat die Stationen 12, 13, 14, 15. Die ({uaiilative Untersuchung der fulgenden 
Station 16 zeigte keinen wesentlichen Unterschied in der Zusammensetzung, und dem Volumen 
nach sUmnilen die Fange iasl genau mit denen von Station 15 aberefai, so dafl eine Zaiilang 
entbehrt werden Iconnte. 

Station 17 im Skagcrrak ergab leider keine (|uaiililaliv brauchbaren Fani;^, Ja der un'ere 
Slufenfaiii:; stark durch Sand und Detritus verunreinigt war und die starke Strömung (1,5 Sm. 
pro Stunde an der Oberflache), die bis zu 40 m Tiefe sehr heftig war, eine zn groÜe AUlifl 
(unten lOS oben 40°) der flbrigen Fange l>ewirlcte. 
3b Aus der Nordsee: 

a) an der Grenze des Skagerxaks Station 19 (DNIO), 20 (DNll), bis auf den Fang aus 
den letzten 15 m, und 21 ; 

b) ans dem nördlichen Teile Station 23, 24 und 28. Station 26, die nördlichste, konnte 
qnsntitativ nicht berücksichtigt werden, da einerseits der SchlieBapparat nicht gut funlitioniert 
hatte, andererseits der Fang duidi Oitcopieura-Oehause sfairlt veradildmt war, so dafl die 
Organismen zu sehr daran hlelrten und im SdiütielgeflB nicht gieicfamMig genug verteilt 
weiden konnten; 

c) ans der mittleren Nordsee ilie Stationen ."W) (DN5| und 32 (DN2i; 

d) aus der südöstlichen Nordsee (der sog. deutschen Bucht) die Stationen 36 und 37. 
•) Übci die B«uidinuqg def atattm StiMMWi «lifRflMsdM T«iiiiiiArt»StalloiNii t. TibfUe I. 
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Die anderen Fange wutdcn durchgesehen und der \'i !ls(;i:jJ;j.:keit tialbcr mit in dii' T;ilieilcn 
auigcoomincn. Zur Charakterisierung ihrer Zusammensetzung wurden iiur die extremen Häuiigkeilsgrade, 
du sinke Hervoriieten einer Fornu und andererseits das wenig zahlreiche Vorkommen durch c bezw. f 
gciieiinzeidinet. Alle übrigen Auizeichuungen sind durch X aotigedrflckt; die Feststellung weiterer Zwischen- 
stufen Ist zu sehr der subjektiven Wfllkflr ausgesetzt und daher werllos, zuma) da die Abschätzung auch 
dem .aliM'lii'i II Maximum' jcd<^ Or^MiiIsnitis angepaßt sein nr.-ß, wns ohne- 7;'hlnng nicht mfiplir! ist 
Dabei ist aber hervor2ubet>cn, dati die beiden Scbälzungszcichcn keinen Vergleich der Fäuge unteremander 
in Beiug auf Zu« oder Abnahme einer Art zulassen, wie von Ap stein (1) des nUiercn atisgvffllirt ist 

b) ObcnicM Ober die Vertellang von Salzgehalt und Temperatur wibrciid der Fahrt. 

Wie oben schon kurz angedeutet, wurden die Schließnetzfang i' utr.cr lUnicksichtigung der hydro- 
graphischen Verhältnisse aasgeiährt, soweit die Kenntnis von Salzgehalt und Temperatur in Betracht kommt. 
Beides sind wichtige Faktoren der Lebensbedingungen fdr das Plankton, deren Sinflnft auf die horizontale 
und vertikale Verbreitung unverkennbar ist. Sie gewahren gleichfalls einen Einblick in die Meeres<;tr<)niungen, 
die die Planklonorganismen mit sich führen und in Gebiete versetzen, deren Lebensbedingungen dem 
Oeiici! tu der Organismen in verschiedenem Grade hmdcrlich sein können; hierbei macht sich wesentlich 
dei Ciuilufi des Sal;(getaalts bemerkbar. Die Temperatur scheint von grftOerer Bedeutung zu sein für die 
JMresieitHclien peiio^sdien Sdiwankungva. NcUriicb läfit sich ihr Blitfliil vom ^dndtffcn des SatagebaHs 
nicht Immer mit Sieberheil sdicldcn, da auch in der Änderung des Salzgehalts jBhriiclw periodische 
Schwankungen eintreten, die z T. mit bestimmten TemperatMitm parallel gehen. 

Üiiien Überblick über die hydrographischen Vvili.l tr.issc dor CKt- und Nordsee hat Krümmel 
in seiner Abhandlung ,Die deutschen Meere im l^hmeu der internatiotialen Meereslorsdiung* (19) in 
gro6en Zügen gegeben, so daß ich mich unter Hinweis darauf auf spezieller«, die Verbaltnisse der vorliegenden 
Fahrt betr^cnde Angaben beschranken kann. 

Die in den .Bulletins" (Marz, April 1906) tabellarisch zusammengestellten Werte, die aus den 
i: nieltt:! Wasvcffirobeii im hiesigen Laboratorium durch Titration l'iiik'ui-H sind, M-ii-n hici insch einmal 
riui^'i lüliri, rtidem ergänzend die entsprechenden Reobachlungen für die Oberfläche hinzugcfflgt werden, 
bei denen aber der Salzgehalt nach den an Bord ansgcfiihrten Aräometerablesungen berechnet ist, da fdr 
0 m keine Wasserproben zum Titrieren gesammelt wurden. Die durch Arlomelerablesungen erhaltenen 
Werte acheinen fOr die Nordsee meist etwas zu hodi zu sein, wie ans einem Vergleich der mirznr Verfügung 
stehenden abrigen AflometeraUesnflgen mit den cnlspredienden Titerwerten zn ersehen war. 

Tabelle 2. 

Salzgehalt und Temperatur, zusammengestellt z.T. nach den Bulletins. 

m -j TiHe in MdCTP, t* " Trmpcriilur in "C, S" ji = S3ltgchalt in Piwrilfc. 
Di« ieUgeUjuckteii Ziltetn l>ei <t«n Meler-Ziililen deuten 4ie StutcnHlgc mit den PlMMennCU M. 
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Tibelle 2. (Portaetmog.) 
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Salzgehalt. Die für die östliche Ostsee charakteristische .homohaline Deckschicht* von 7—8 "/oo 
Salzgehalt erstreckte sich von Stationt-n 11— 7, wobei die mm Si.nion 11 beobachtete M.iLhiigkeit von .SU m, 
voD der Oberfläche an gerechnet, zunächst dem Bodenrclici entsprechend bis 40 m (Station 8), dann aber 
plötzlich Ms 6 Hl an Statioo 7 atmabm; hier beiand sich daranter eine verhMlairaiiSlg breite Sdilcht mit 
Wasser von 8— 10 *Vto SalfSeball, deren oberflächliche Ausläufer bis Station 5 reichten. Die lieferen Mulden 
an den Stationen 11—9 enthielten das slarksalzigc Wasser bis zu 15,35 " uo. Es bestehen also zwischen 
dem Wn'.s<'r der oberen iii:d iintert'ii Sch.chlen btdtuleiide Unterschiede, die sich allerdings .lut ^^roLic 
Entfernungen (105—80 m) in vertikaler Richtung verteilen. Anders an Station 5, wo die .Daisser Schwelle* 
dm cigcDlIlche Ostseebecken von der westlichen Osl$ec (Bcitsce) bis zu einer Tiefe von 18—20 m abschlieflt. 
Hier begegnet sich das leichtere bezw. schwerere Wasser beider Meeresteile, so dafl bei der verblltnis- 
mäBig geringen Tiefe in schneller Aufeinanderfolge der Salzgehalt von 9,51 «/oo bis 14,09*>/ao wechselte. 
< niii7 ihnlicti verhielt es sich an Station 3, wo aber wegen der etwas größeren Tiefe (38 m) iii-d ihrer Luge, 
direkt vor der EinmUndung des OroGen Bclt, der starksalzige Unterstrom sich mehr bemerkbar machte und 
Wasser von über 20 Salzgehalt hinzufflhrte. Die zwischen beiden weiter südlich in der Howacbter Bucht 
liegende Statian 4 wurde zurzeit weniger von diesen Vorgttngen bcrflhit, so dafi eine ziemlich homogene 
Wasserslute von 13,41— 15,90 sidi vorfand. Die StattotMO 1 md 2 standen noch aussehUeSlich unter 
dem EtnfluB des Kattegatslromes, iodeni der Salzgebalt noch 17,41— Sl,24*/n von der OtNrfladie bis zum 
Grunde betrug. 

Nach den Anbeichnui^en der Maitenninfabrt 1906 (s. .Bultelias*) finden wir hier In der Ober- 

flächenschicht (5 — 0 m) nur noch 10— 12';oo Salzgehalt und das salzrciche Wasser von 17 "20 : " auf 
die untersten etwa 10 m beschrankt Im Februar 1906 dagegen zeigte Station DO 3, die unserer Siaiion 3 
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toUpricht, (nach den .Bulletins*) mit 19—21 " oo SaUgchall noch dnsscibc Bild, wie eben für Station 2 
tng^ben wurde. 

Dieie drei Beobachtungen (Februar, Mirz, Mai) stehen derart io Zuxammenliapg, duB die im Mtz 
koBslatlerte Verschiebung des salznichen Wassers weiter nach Westen (im Veririeteb zum Februar) den 

Beginn des gewöhnlich im Frühjahr einsetzende:! äopenintiie;: hjliisi lien .'ilrurtu-s Hn.a-it'i, nn:l duC in den 
Mai-Beobachtungen sich die schon rei ht lieduuieiiUe Hcirschasi dieses Stromes durcli sturke Aussuiiuiifj des 
Wassers kundtut. Seine gröClc M u litlLjkcil pflegt er erst im August zu erreichen, d. h. immer nur als 
OberfUcbenslrom. NatuigemiB wird mit seinem Stflrkerwerden der entgegengesetzt lautende UntefStrom 
ebenfalls madiiJger. 




c) Isohalinen des Wassers an den Stationen d) Isothermen des Wassers an den Stationen 
des Kattegats Aniang April 1906. des Katiegats Anfang April 1906. 

Flg. 3 (e B. d>. t mm vfriikal = '.' m Titte, i mm horizmtgl = 10 Seemeilen 

Dieselben Verhältnisse bclicii wit gleichzeitig im Kattegat auftreten, nur mit licin Unterschiede, daß 
der Salzgehalt hier im ganzen höher ist. Da besonders der Sund die Ausflußttffnung des baltischen Stromes 
ist, bilt dessen Wirkung vor allem an der mehr In der Nabe gelegenen Station 12 hervor, die fast bis 10 m 
Tiefe noeh Wasser nnter t8<*/oD Salzgebalt aufwies, tn seinem weiteren Veilauf fol^ er hanplsSchllch der 
Weslkü.^te Schwedens, u'.Tsrend der salzreichere, ein£;e:ieiide Stmiti mehr an: O.vtiaiide JOtlands und mehr 
in der Tieic slicllt, ao dali an Station 1.3 und 14 bis zu cir.er Ticie von 15 m iniolgc des baltischen Struinca 
rdativ salzarmes Wasser von 18— '25 " oo, an Station 15 dagegen von der Oberfläche bis zum Grunde 
lolcbes von 25^32*>/<m sich fand. Die ÜlsOer Rinne, in der diese Station liegt, stellt eine außerordentlich 
seichte Eingangspforte von nur 10—20 m Tiefe zwischen der fnsel Ua6 und JOtland in das Kattegat dar 
ini ViTLjleicIi .ru i1i>-n lieferen westlichen Teile des Kattegats zwischen I üh:" ;:iu.' Si 'i Ae.len, der bei einer 
Tieic vuii i>0 m (Üa 14) bis 90 m (Da 10) als letzter Ausläufer der noiw.uHiaLt!s.ii R.n:;c gilt. Natürlich 
kann hier das salzreiche Wasser (33 -35" im) am leichtesten in großer Menge vordringen (bis Da 16 und 
Da 18, unsere Station 14 liegt zwischen diesen beiden dänischen Stationen), wahrend die flache Schwelle 
der seichten Utsft-Rhtne dies dann verhhideft, wenn der hi das Kattegat aus der Nordsee eingebende Unter- 
Strom iiiclit "nlc'it:;: i^lmiiii,'' ist. So finden wir narh den n Ai-a ,Riiltitin ^" verr.'friilHchtcn ditnischen 
Untersucii^iigt:;) üi Suul);i üä 13, die uü^^eiillu ijiit üiiseier Stalioti 13 zuiainiiituiälll, im Februar nur 
Wasser von 32— .IS"'™, im Mai dagegen von 0— 7 m: 18— 23"(o, von 7 — 14 m: 23— 33"'i:o und in den 
letzten 6 m Wasser von 33— 3d "/w, so daß also auch hier ein Übertritt von sehr stark salzigem Wasser 
erfolgte, wahrend aber gleichzeitig nach der Oberfiäclie tn der Salzgehalt in aiifletordentlidi raschem Wechsel 
bis zu I8'^,>.i abnahm und somit ein starker Einfluß des baltischen Stromes angezeigt wurde. Die im 
April 190Ö auf der Hcigoländcr Fahrt an Station 15 (Da 13) ermittelten Werte bildeten ungefähr eine Mittel- 
stufe zwischen den soeben für Fe'ini.ir und Mai angegebenen, indem der Unterschied zwischen Boden- und 
Oberilacbenwasser bereit» deutlicher bemerkbar war (0— 12ra: 25,21 ^joo', 12— 19 m: — 31,22"««) als im 
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Februar (0—30 in: 32^°/«» — 32.90*/»), aber noch nicht den Grad erreiclit liaMe, wie oben H» den Mai 

.irii:;Li;eben ist. Die wechselnden Salzgehaltsverhallnisse haben liitr f,'fn2e AhnlichkeiJ mit den vortirr ftlr 
die O&tscestatioii 3 (DO 3) angeiübtten, so daH fUr beide der gleichzeitig und in gletcbem Sinne wirkende 
Einilnfi des baltisdien Stromes unverkeanlMr ist Wasser Ober as*/« ist im Aprii 19W nicht im Kallcgal 
ufetroffen worden. 

Dieses fand sidi erst Im Verlanf der Palirt an der folgenden Stalion 17 in der Tiefe des Skagerralcs 

von ftl— lO-t in. Die Wrlrilunp dlc^cf Wassers ist für die Beurlfiluii;^ itcr h\\Irüi;r,i|i":iisi,IuTi VerVifllttiis^o 
in dir Nordsee von l>esondefer Wiciiti^keit. Es Ist ozeanischen Ursprungs und drillet, sowrci; da nurdliclie 
und mittlere Teil der Nordsee in Betracht kommen, vom Nordwesten her durch die Pentland-Straße, das 
breite Tor von Fair-J., swisclien den Orknqr- und Sbetiandvinsein wid swiscbea den Sbetlands-inseln und der 
norwesiKiien KOste, dem breitesten und tiefsten EIntrHtsgebiet, in die Nordsee ein (Krflmmei 19, p. 13). 
?o finden wir es im April 1906 in der Tiete bis A-eit in das Skagerrak sich erstrecken (Station 19, 20, 17); 
m: d« Oberfläche dagegen blieb es aul den luirdwestlichen Teil der Nordsee beschrankt in einer Entfernung 
von 2—3" von der norwegischen Küste (Stationen 26, 25, 23, 22) und erreichte ungeiähr mit dem 57. HruilL-;!- 
grad (Slation 30J seine sfldlicbe Oreuze. Bei Station 24 trat das ozeanische Wasser am weitesten von der 
norwcgisdien Kflsle zurflch. da hier bereits in der ganzen Wassersäule der Salzgehalt etwas unter 35 *A» 
betrug. Die mittlm- Nordsee (Sf-ilinnrn 31, 32, 33) hst'e einen ziemlich gleirhmSßipcr. Snf7t'''i:ilt von 
34— 35" (jo; im südostlidieii Icile (Stationen 34—38) uatin) er noch weiter ab (bi'^ 29. fü m Slation 38 in 0 m ) 
und lieQ deutlich einen starken EinfluQ des Landwassers, besonders in den Cltunliii tien-Schichten eikennei: 
in der Oegend des Skageiraks (Stationen 17—20) ist die Abnahme des Salzgehalts von (34 — 27 "jm) zum 
giOfltco Ten wofal auf Reclmitng des baltischen Stromes zu ssteen, der, wie aus den Verhältnissen der Ostsee 
und des Ksttegats hervorging, berdls stirker eingesetzt bafte. 
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a) Isohalinen des Was&ers an den Stationen 30—34 der Nordsee 

April 190& 

» i9 «tat. 31 31 3S iY *S 3f 97 33'^-/Stit. 




b) Uettaermcn des Wassers an den Stottoneii 30—38 der Nordsee 

April n)0). 

Fig. 5 (3 n. b). 1 tum vviltkal ^ 2 m Ticic. 4 oua lioriioiiUI lu S««me>l«ii. 
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neae VerleHttng des Selxgehaita entapricht in groiten Zogen durcbaas deo Verhlitnissen, wie sie 

Krümmel in seinem Vortrage (19) dargestellt hat. Da die Unterschiede im Salzgehalt in der Nordsee, 
abgesehen von den inneren Teilen des Skagcrraks, im Vergleich zu den Schwankungen der anderen beiden 
Gebioto nicht bedeutend sind, .kso auch ihr Einihili auf die PI;inktori(irLr.u:ismi-ti inchl si-hr lüftcrcnziercnd 
wirken kann, so sctaeiat mir ein weiteres Eingehen auf die kleineren Abweichungen Uberflüssig zu sein ; 
audi i$t es zuneit nicht mOglidi. auf Omnd der liialierlten PoractaHqgen diese in ilirer wiridiclien 
Bedentnng zu erkennen. 

Ein Vergleich mit den Angaben der .Bulletins* aus anderen Jahreszelten ermöglicht auch nur 
einen Einblick nach einem wesentlichen Gesichtspunkt hin. Es ^ei;.;i sicii nainiicli, daü im Februjr 19üij 
das stärker salzige Wasser (35 4-"'«') — 34 %u) eine bedeutend größere Fläche einnahm als im April, wie 
auch nach Krümmels Auseinandersetzungen (19, p. 13) zu erwarten ist Die 35 4- "/m-isohaline umiaSte 
an der Oberflache im Februar 1906 auch die Stationen S9, 21 und 31, durch die im Aprü 190S z. T. 
schon die 34^/00 -Isohaline hindurchging, und Wasser von 34*^« Salzgehalt reichte Im Februar bis 
Skagen ins Skagerrak hinein und näherte sich der deutschen Westküste soweit, daß nun auch die Stationen 
19, 20, 35, 36 innerhalb der 34 ° oc. - isohaliiie gelegen iiat»en wClrden (also einen Salzgehalt von 34— 35*'o5 
gehabt hatten), die im April nur noch innerhalb der 33^'i»-lsohaIine lagen, also nur 33 — 34**/oo Sal^ehalt 
aufwiesen. In nikhater Nabe der Kiste war im April die Ausstlßung cbcnMls weiter voiigeschrltten, und 
zwar sowohl in der sogenannten deutschen Bucht (Stationen 37, 38), als auch in den inneien Teilen des 
SlQgerraks, wie schon oben des näheren angegeben ist. 

Temperatur. FDIe Temperatur weist in der Ostsee nicht dieselbe starke Schichtung wie der 
Salzgehalt auf, sondern verteilt sich über das ganze Gebiet bedeutend gleichmSBiger. Es berrsclite in der 
■restlichen Ostsee noch überall von der OberHAche bis zum Boden vom Winter her eine Temperatur von 
2—3* vor, wahrend sie an den Catllchen Stationen (8— II) ungeflhr bis zur selben Tiefe hinabging, wie 
das Wasser vim 7 — 10" - Salzgehalt reichte (Sn (>0 m, an Station 11 : 80 m). Darunter nalirn die Temperatur 
ziemlich piop. ni! mal der zunehmenden Tiele von 3 bis ca. 5,3'* zu. Dieser Wärmegrad pflegt sich ziemlicli 
konstant dus Jahr über in der Tiefe zu halten. An den Stationen 3 und 4 war das Waaser bis ZU 

5 m Tiefe nocii etwas unter 2** abgelcahlt; 1,75" (Station 3; Om) war die niedrigste Messnni;. 

Et>enso trat auch im Kattegat und Skagerrak eine gewisse Abhängigkeit der Temperatur vom 
Sülzi.;ehal! :utr:';e, Das obere Wasser bis zur Tiefe von 20 30 m maß wie in der Ostsee ungefähr 2—3* 
und enispruvh etwa der Schicht, die Wasser bis zu 32''ioo Salzgehalt führte. Nur ganz obcrilächlich war 
an einigen Stationen (14. 1-5, 17) das Wasser infolge des damals gerade herrschenden FriinhngswetterS 
etwas mehr (bis 3,5*) erwfIrmL Nüt zunehmender Tiefe finden wir auch gleichzeitig mit dem höheren 
Salzgehalt wirmeres Wasser (Station 17, 102«: bei 3S,I6°/m: 5.21*). 

Bewegten sich die Temperalurschwankungcn in der Ostsee und im Kattegat zwischen 1,75 und 5,3", 
so in der Nordsee zwischen 3,5" und 7,9"; die Unterschiede betrugen in allen Gebieten also ungefähr 
gleich viel (3,5"), das Wasser der Nordsee war aber im ganzen um 1—2" wärmer. Das wärmste Wasser 
ämd sich in zwei hydrographiKh vollständig verschiedenen Cebielen, so daß auch die Ursachen der 
stärkeren Erwlrmung verschieden zu ttUn sdieinen, und zwar herrschte einerseits an den nördlichsten 
Stationen und IG) in Jer saiuen Wassersäule eine Tet)ipei'at.;f vcni etw.» C-7'"', Jie dem liier befi::dIIclioii 
ozeanischen Walser au- dem Odilstriimgebiet cituilten j^cbiiebeii iäl, ainltrctieiti iiiaduc citic stil:kcic, 
oberfläcliht lie F.rwürmunt: (bis ,") — 10 m Tieh.') an den Stationen der südöstlichen Nordsee (36, 37, 38) 
bemerkbar, die offenbar durch den längeren i^nfluft der wanner gewordenen Witterung hervorgerufen wurde. 
In dem dazwiachenliegenden Gebiet, von Station 25 durch die mittlere Nordsee (Stationen 24, 23, 22, 
30 —35) hindurch, herrschte eine Temperatur von 5—6" vor. Wärmeres Wasser führten hier die unteren 
ca. 50 m von Station 24 und die oberen 10 m von Station 30. kälteres Wasser d.igcgen die untersten 20 m 
der der Knstc nahertieieKenen Stirioneii .31 -38. Besonders interessant ist noch der Einfluß des kälteren 
baitischen Stromes auf die Temperalurverteilung an de» Stationen 19, 20, 21 und 29, wo in das 5—6"^ 
«arme Wasser des nördlichen Gebietes zungenlonnlg In die mehr eberfUchlietaen Schichten kslleres Wasser 



') 36-t-".'w = Wowcr Uba 35 ""i äiUgchall. der bodistc «atircnd dieser i-jhri wir J5.2ö'^»i. 
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von 3 5" eindrinRt. Die Tiefen sowohl von 40- 60 m an (Stationen 29, 21, 20, 19) als auch die OiH rihiv he 
von Station 29 und 21 (bis zn 10 bezw. 3 m) behalten eine Temperstur von 5 — 6". Die grapliische Dai- 
sielluDg laflt «tkannen, daB diese Wirkung bis Station 24, wenn auch in schwicher werdendem Male» sieb 
entieckt nnd daO eine gewisse Ähnlichkeit mit der VerleUnng des Saiigehalts besieht 

c) Die PlMdcton-VoInmlna. 

Die Volumina sind, wie bisher üblich (s.A pst ei n, 2. p. 9), durch 24stiindiges Absetzenlasscn bestimmt 
worden. Die in Kubüuenünielem gemessene Menge wurde, gerade wie i>ei den durch Zahlung erhaltenen 
Resnllalen, mit dem Nelzkeefflzienten 80 mulliplizlert zur Peststeilung des Volumens in der ganzen WessersSule 

unter 1 qm Oborül'rhc, und i1t:-rh Division dickes Wertes m:t ricr Mctcr^rih! der diircMischtiii \\'rt??rrsi1rile 
a^ih >\d\ die A'iciiRe üii kttm pro I cbm Wasser. Hierdurch wird ein Vergleich der in den verschiedenen 
Ti>'K'ri i'rh.i!'.tiR-n I i.iiikioiittietii^en ermüglicht, d. h. nw dano, wenn der Unterschied zwischen denLingttt 
der durcbfiscbten Wasscrsiluicu nicht zu groB ist. 

Wie Hensen ausgeführt (16, p. 38), Qbt die verschiedenarlige Zusammensetzung der Finge einen 
zu sehr wechselnden Einfluß auf die GrfiSe des abgeseliten Volumens aus, als daß Ober die Menge an 
organisierter Substanz etwas ausgesagt werden könnte. .Bei dem Fang mit dem feinen Nclzzcuf; wird das 
Vrikinieii last misHtilicßend durch Diatomeen und Dinotlagellaten bi-timm;" „Ein großes Volumen des 
Fanges laßt auf ein Oberwiegen der Diatomeen, ein kleines auf deren geringe Ajuahl schiietten" 'j. .FOr 
das Gewicht des Fanges sagt das Volumen nichts Sicheres «■». iKibrend I ccm Pcridineen etwa 0,064 g 
organische Substanz enthielt, gaben t ccm Dialomeen 0,00225g, also last 25mal weniger; da diese beiden 
Formen in den Fängen in allen möglichen Verhältnissen gemischt vorkommen können, so muß zuget^cbcn 
wiTilcn, daß die Volunicnbestitnmii;:.ceii eii: .il^sokilts MjU nicht /n ueben veirih'icen". Doch konnte 
Brandt (4, p. 31) nachweisen, .daß, abgesehen von den drei großen Fangen (im Marx, April und Sep- 
tember 1M3), die sehr viel Diatomeen enthalten, beide Werte (nSmlich Volumen und Trockengewicht) bi 
bestimmtem Verhältnis zueinander stehen*. Es würden also die kleineren Fange besser unter sich m» 
gleichbar sein, als mit den ßroßen, dialomecnrelchen, deren Volumina unverhältnismäßig viel größer sind 
und inelit an oTijLinisuTtcr Sul^sMn? zn enthalten ^^cheincn. als uie Trenkeiih'ewietiti-Bcstinmiunf: ii;;d die 
Ermittelung der cbemischen /^usainmenselzuiig ergibt. Immerhin gewähren diese Voiuiiienbestimmungcn, 
wenn man sieh nur ihrer Mangel bewußt bleibt und genagend berücksichtigt, was sie zum Ausdruck zu 
bringen vcimOgto und was nicht, einen traten Oi>erblick Aber die Planktoavciiiaitaiaae, der weaentlich ist, 
wenn es sich, wie in vorliegendem Falle, darum handelt, zur genaueren Untersuchung durch Zahlung 
geeignete Fange aus einer grfiBtrtti .'\f.ia:.l auszuu :i!.len. Daher möchte ich diese BesUmmuflgeil nicht 
ganz unterdrücken. (Die Bcreclinuiigeii det Vdluiiiiüa sind in Tabelle I aufgeführt.) 

Die nachstehenden graphischen Darstellungen (Fig. 6) zeigen, daß die Pianktonvolunrina der Ostsee 
verhaltnismüfiig geringe Schwankungen aulwiesen, indem sie sich zwisdten den Grenzen von 5.52 und 
S4 ccm bewegten. Unter dem Mitfei von 221 ccm blieben alle Stationen der Ostlichen Ostsee (6 — 1 1 ) bis 
auf Station 9 (25fi ( cini, in cU-r westlichen Ostsee aber nur die Stationen .3 \m' I im! hier auch nur um 
ein geringes. Nacli dtu beiden Gebieten gesondert berechnet, würde sich ais Miüei ergeben einerseits 
143 ccm fOr die östliche, andrerseits 325 ccm für die westliche Ostsee, so daß auch hier wieder die frOher 
schon wiederholt kon«l8tiertc grOQcre Rdcbhaltigkeit des westlichen Teiles gegcnQber dem östlichen an 
Plankton (besonders an Diatomeen) zutage tritt 

Die .Mehrzahl der Nordseelänge b'.n Vite betrachtlich größere .Meniien, einijje aber bedeutend weniger 
als der l»kinsii; Fang der Ostsee. Das Miilel betrug 654 ccm utilei 1 qm Überllache. Die größten Unter- 
schiede zeigten sich unter den Stationen, die dem Wr>'.i:imle der norwegischen Rinne folgend über 100 
bis 200 m Tiefe liegen (19—25, 29, 30). Die Volumina der 4 Stationen 19, 21, 29, 24. die sich alle Uber 
dem Mittä hielten, gehflren dem Wasser unter SS^A» an, während die der anderen SlaNonen (90, 22. 23. 

■) SowcH der Wert «cMT Viil«inettb«sWniiMCm M Fnf» «tdil, M L«hnia»ii<n> aoicfdlai» auf imleKn Wtge <diiicb 
Veiglddi nit afteeni ,RiKh«n«alMMa*| m HUttm StMUdM« eqi(bM* cctmaoiai: .Du Volaiacn durdi AbietiiiiliiMa bcin^ iln 
In «cHiiiilDdiMi mr tum Auidnick, «cklK* Oang Ole HevMkcnagidleirtc dtt CbaeliKerat nhiiiiit'. 
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25) unter dem Mittel bliti'cn und fileitlizeitic; .lus W.isscr 
von mehr als 35 "/«o Salzgd^all stammleD. Es madit sich 
bicr sicher der EinflnB der Kfiste auf die Diatomeen- 
wuchening bemerkbar, sei es, daß die Stationen der Küste 
näher liegen, wie 19, 21, 29, sei es, daB der Einflufi des 
Küstenwassers weiter in die See hinausreicht, wio an 
Station 24. Di«»ier Unterschied ist besonders an den 
Stationen 23 und 24 gnt ausgeprägt, wo das grSlIte, über* 
liaiqit in der Nordsee gefundnie Volunai von 1808 ccm 
unter 1 qm (Station 24) dem fast ktetnsten von 78 gegen- 
übersteht, Obglculi hriili- Sl.i!iiMU'ii viTliiillnisnial3ig nahe 
beieinander liegen, aber, wie wir oben gesehen hatten, 
liydrographisch eben durchaus verschieden sind. 

Die Fange der mittleren und sadoatliclien Nordsee 
liWten sidi itaretn Volnnten nach alle ungeftlhr in der fMhe 
des Mittels, bis auf S(,i'io:i 1?. die mit 64 ccm iil^Tfi.mpt 
kleinste Volumen aufwies. Auch hier ist nach der grupStischen 
Darstellung gut zu beobachten, wie gleichzeitig mit An> 
naherwig an die Kflste die Volumina an GrOfie «uuebmen. 

Von allen diesen nngen nnterschleden sich die des 
Kattegats ganz bedeutend durch ihr -^ctir viel cT^ßcres 
Volumen, das durch starke, vielleicht maximale Wucherung 
der Diatomeen hervorgerufen wurde. Das Mittel von 6200 ccm 
unter 1 qm Oberflache flbertrifft das der Nordsee um das 
lOfache und das der Ostsee um das 30fache. Wie sehr 
diese Vcflialtiiisse vo:^ den Di.itoit'.ecii abtiJnfrip sind, zeigt 
sich deutiicli wenn man daneben die Zaiileti, die ich vor- 
greifend hier anführen möchte, betradttei 
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Die zweite Zeile dieser Tabelle enthalt das niiUlere Volumen in cctn aus den gedhlten Füngeii. 
Nur diese kommen in Betracht, wenn das Volttmen mit den ZahlenetKebnissen verglkbeo weiden soll. 
Von dem aus allen Fangen geinldelen Mittd weicht das Mittel dieser gezihlten Fingt aber nur sehr wenig 
ab (vergl. niil Zeile I der Tabelle 3); für die Ostsee und das Katle^nt ergeben sich etwas kleinen- Wi rlc, 
iür die Nordsee eia etwas größerer, sodaft «ttdtdie beiden Quotienten Kattegat : Nordsee und Kattegat : Ostsee 
(rechts in Tabdie 3) je tinter sich veisiichen nnr wenig vonehiander versdiiedeit sbid. Es zeigt diese 



Tabelle 3. 



Zusaminengesteltt aus Tabelle 1 ittr die Volumenangaben und aus Tabelle A für die Zahlenangal>en. 
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Zusarnmefislellung auch, daß die Auswahl der gczithlten Fänge günstig genug getroffen o-iirdc, im c;ii i:i 
hohem Grade denjenigen VerhUtaissen ähnliches Bild zu belcommen, wie es aus der Gesamtzahl der Fange 
Uberfaanpt zu ermiltdn möglich gewesen Vitt. 
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WSre das Volumen in gleichem Verhältnis von den Organismen abblngifif, ao mOflten die gcaannten 
Quotienten (Tabelle 3} sowohl der Volumina als auch der Zahlen unter sich ühcreinsthnoM». Dieser Be> 
dingung kamen am meisten nahe die Qnotienlen für .alle Diatomeen* (Zeile 3), fOr dfe Chaetoceras 

(Zeile 3*) und für die „anJircii Diatomeen' fZtile 3'). Unter den Diatottit^Lii bcttcTrsilittn die Chdiloccras- 
Artcn auch absolut gcnOHtmcn die Zahlen, so daß erklärlicherweise die Quotienten für .a^lu I iialomeen* und 
die Chaetoceras fast ganz genau iPicriinM'mmen, während die .andern Diatomeen" etwas mehr abweichen. 
In der Ostsee kam für letztere nur Sceietmuma in Betracht, im Kattegat und in der Nordsee au&enlem 
noch TkataaMhrtx nlttsdioldes, NitadUa striata, Navletita sp. sp., Leptocyllnänts danUm, Leutderia 
horealis, Coscinosira polydiorda und z. T. Asterionrün uml l-.ummpu: Anffalknderwcisc geben die 
Zahlen für alle diese Organismen ein noch nicht '.'ü so groties Übergewicht des Kaitegats Ober die Noru^ee 
an (Quotient 3,0 3,5) wie das Volumen (H,2), so daß also das verhaltnismäHig gröfiere Volumen in diesem 
Falle z. T. wohl anch durch andere Organismen bervotgerufeo ist; am nächsten liegt es wohl, HhUosoUnia 
daMr verantwortlich 2ti machen, die neben einem hohen Quotienten, Kattegat: Nordsee = 28^ auch absolut 
eine zicm'icli holu- Zafil H !0 Mülinnen unler I qm Oberfläche rfurrhsdinitdirli KaÜL'tMt) aufwies. Biddulphia 
kann UuU ilties tbcuialU hohen Quotienten nicht in Betraciit koniuiea, da üie nur mit 15 Millionen unter 
I qm vertreten war. Die CoscinodiKCn und Thalassiosiren scheinen nur einen geringen EinfluG zu haben, 
die Ceratien offenbar noch viel weniger, da einerseits ihre absoluten Zahlen nur verbllbiismtlSig klein sind 
und andererseits Im Kattegat sogar nur '/t soviete (Quotient 0,54) wie In der Nordsee vorhanden sind, 
wahrend das Volumen der Katlef^at-Fange 8 mal so frioC wie das der \'o:dsecd'S]i(;e isl. Von uo;i Proto- 
zcen ist wegen dci gcrmgt» Aaxahl und ihrer Kleinhcil wuiil üUtiiiaupt kein Eiiiiluß dui das Volujücii iu 
erwarten, daher habe ich sie in dieser Zusammenstellung fortgelassen. Bei den Melazoen weichen die 
Quotienten der Zahlen durchgehends recht bedeutend von denen des Volumens ab; wie sehr durch ihre 
OrOSe das MIBverfaMlnis teils verstärkt, teils kompensiert wird, vermag ich nicht an eikenneo, e» sdieint 
mir aufh n:rht nir-glirh, dns im cfn^clncn an den vorlienendcn Ffingcn genauer zu untersuchen. 

AI:- we^cntücii geht dic&ei Zasannueinateliuiig Ucrvür, daÜ die Quotienten der Volumina und 
die der Dja'.<-:iiL-c'n einander am nächsten stehen, ein Umstand, der an sich xwar zufallig sein könnte (vergl. 
Tabelle 3, Zeile 7 fOr Coelenleraten). in diesem Falle sich aber mit der Wirklichkeit deckt, da die Diatomeen 
trotz ihrer Kleinheit dm'ch die ungeheuer groBen Zahlen und ihre sperrigen Formen sicher von hervoiragend 
bestimmendLin üinnuE auf die Größe des Volumens sind. 

Ein Vergleich der Volumina in den verschiedenen Wasserscbicbten (Angaben darüber finden sich 
in TalieUe 1) aeigt im wesentlichen nur das bedeutende ObeignHdit an Menge, das die Fänge aus 5 m 
Tiefe (im Kattegat bis zu 20—30 m) Aber die aus den darunter liegenden Schichten haben. Von weilau« 
grdSerer Bedeutung ist es, zahlenmflflig den Einflufl der einzelnen Arien auf diese Verhältnisse kennen zu 
leiDea,.doch muB ich bierOber auf das Folgende verwelsea. 

d) Die Verbreitung der wichtigsten Planlttonorganismen in Ostsee. Kattegat und Nordsee^ 
dargestellt nacli den Fängen im Mirz-April 1906i. 

Die Diatomeen. 

Bei der Fülle von Diatomeen-Arten, die uns gerade im Frühjahr entgegentritt, wird du(i:h die 
mannigfachen Schwankungen der Zahlen von Station zu Station und in den verschiedenen Stufenfangen 
von Tiefe zu Tiefe die Obersicht Aber die Verbreitung der Arten außerordentlich erschwert. Die folgende 
Tabelle 4 mag daher zii&achst das zahlenmäßige Verbllfaiis der wichtigsten Diatomeengruppen zusammen^ 
iaasend veranschaulicheB. 
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Die C^iiaciov e:as-Arlen waren im Vergleich zu diu anderen Diatomeen-Gattungen fast Oberall am 
zahlreichsten vertreten (Ausnahme nur Station 37, wo Asterioneita häufiger war). Dann folgten als die 
Blclntlilufigen in ihrer Oeaamtzahl die unter den „anderen Diatomeen" luiammeagebUlen Arten. Es sei 
kurz vorausbemerkt, daß hierfür in der Ostsee nur Sceletoiuma und im westlichen Teile (Station 2) auch 
noch Thalasslothrtx nitzsiAoides in Betracht kamen, Im Kattegat aber (Station 12—15) folgende Arien 
dominierten: Scetetonema, Thalassiothnx lUtz-iA^iules, Nitzsthia seriata, Navicula-\rten, Leptocylindrus. 
Lauderia boreaUs; iu der nördlichen Nordsee (Station 19 -28); Sceletonema. Nitzsdiia seriata, Navicula- 
Arten, ThalassMMx Hitzsdtoldes. Lauderia borealis; in der südöstlichen Nordsee vor allem Eucampla 
(Station 32) und Asterionella (Station 37), dann SceletOlUtM und Tkatassiothrix HttgsdmUts. Die Ailoi 
aind nacfi dem H9uiigkeits?rad geordnet autgeführt, nnr liin und wieder liommen kleine, unwesentliche 
Abweichungen von dieser l<?ei:'.eiifi ilße \cii. lui: die icli später im einzelnen noch zu sprechen komme 

In weiterem Abstände kommen die Coscinodiscen und Thalassiosircn an die Reihe, die xui^dminen 
ungefähr 7 sicher besUmmte Arten oniMlen. Die Gruppe der „anderen Diatomeen" setzte sich zwar aus 
24 Arten zniammen, von deoen aber auch uur 6—7 in bezug auf die Anzahl von wirklich ausschlag- 
gebender Bedeutung waren, so dafl also die „anderen Diatomeen" nicht Infolge ihrer grfl6eren ArienzaU 
an zweiter Ste'le stehen. Noch spärlicher waren vertreten die Rhizosoicnicn and SChlioflüell die Mddulphlen, 
obgleich die Anzahl der aufgefundenen Arten ebenfalls 8 bezw. 7 betrug. 

Chaetoceras. 

in der Ostsee waren die Unterschiede zwischen den Gesamtzahlen der Chaetoceras nicht sehr groü; 
e» befanden sich unter 1 qm OberfMche an Station 11: ISO MillioRen. an Station 10: 18 Mfliionen. an 

Station 7. 190 .Mi!linni-n tind an Sf.itirjn 2 72 .Mülinnrn Zeiten Die 7. T, ccirr^'c /\!;ri.ntinie der ri,*>;!mt- 
zaiileii von Stationen 5- -11 Wiiiüe daJurch iicrvorijcruien. daü einige Arten im Osten veiscbwiaJcii, denn 
die an Station 10 und 11 anzutreffendi:. Arten Ch iianuum. hohatkum und Wtghami sind an Station 11 
sogar noch häufiger geworden als vorher im westlichen Teile der Ostsee. An Station 7 kamen die Arten 
Ot. stAtäe und <feMfe nea hinzu, an Siadon 5: CI. breve. dec^iiens. diadema. an Station 2 auch noch 
Ch. boreale und didymum. Die Schwankungen in den Zahlen scheinen vor allem darauf hinzuweisen, 
daB die Wucherungsperiode der Chaetoceras in verschiedenen Stadien ihres l^eginnes angetroffen ist. 

Im K;il;ei,Mt, wo das Dialomei-n .v.j; lisium in voller Blüte stand, kamen rrn i eine ),-,iii/e Ri ihc 
weiterer Arten hiiuu. Es traten am meisten hervor Ch, diadema. dedpiens und debile mit ungefähr 
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je 100—1000 Millianen Zellen unter 1 qm. Noch weit grOBere Mengen brachte das nea hinzugdcommene 

Chaetoceras socialr F.crvo:. das iriif 1-5 MilliarJiii Zellen unter 1 qm die gröBtcn Zahlen erreichte. Die 
Zahlen für diese Form jin 1 ji Jo: h ciwas uiisRln;itr als die für die andern Arten, da die zu Kolonien oder 
Bruiiist Jcken von Kolonien zusiimmenhöngenden Zellen nicht immer einzeln gezählt wurden. GroBe 
Kolonial, die den Cindiuck nwditen. «I« seien sie vollständig erhallen. umfaSlen im Ourcbschnitl etwa 
300 Zellen. Es waren aber nur relativ wenig davon vorhanden, die meUten waren in Buchstocke zerfallen, 
de:'jn Zc'I'enanzahl t.ixicrt wurde; den Ma^ip'antcil hdrtefnn die cin/elr.eri oder ZB kleinen, leicht zilhlbaren 
liüscheiii zusaiuiuciiliaiicnden Zellen. Diese wurden trucketi gezahlt. Trotldeni konnten sie nach der 
Charakterislisclten Stellung der Hörncr mit Sicherheit bestimmt werden, Wlhrend andere ebenso zarte Arten 
wie CA. sociale, bei der TrückenzBhluoig nicht immer gut zu erkennen waren, wie z. B. CA. hotsaticum, 
timite, eoniorbun, Wighaml, grodie und andere. Daher finden sich andi an jeder Station, wo die ungeheuere 
Menge der Diatomeen zur Trockenzahlung zwang, unter sp. sp. eine bclrächlliche Anzahl an,;'e führt. Unter 
den besonders zahlreich aultretenden Arten, die neu hinzugekommen sind, ist auch CA, lociiuosum zu 
nennen (Stationen 13 und 14: über 100 Millionen unter 1 qm). Auch die übrigen Arten folgten in nicht zu 
weitem Abstand mit je einigen 10 Millionen. Dem Kattegat gebörlen alle 24 aberhaupl sicher bestimmten 
Arten an. auBer Chaeloeena atlttutkum, das erst an Station 19 zum ersten Male angetroffen wurde. 

tu der Nordsee fLiiidtti ^icli diuse Arten aber niclil üherüll wiedur voi, besonders im mittleren Teile 
IStab 31, 32), Uiid im iüdüitUclicu Kuileiiyeiue: aatle die A::c:ualil beaüchllich ab|^cuoranien, indem von 
Si iimn .31 an Ch. breve, constrictum, criophilutn. curvisetum, Sdtätti, simile und sociale überhaupt nicht 
mehr angelroHen wurden, andere aber nur vereinzelt vorkamen, wie CA. atiantUam (Slat. 32), detuam 
(Stat. 33), UtdHionm (StaL 32). sdOoptudm (SiaL 32, 36, 37), WUM (Slat. 32. 35). Die Obersicht In 
Tabelle 4 zeigt, daß auch die Zahl :>n hier bedeutend abgenommen haben: ;in den ?it.it'nncn '2S 21 und 21 
waren es noch 1800 -3000 MilboiKii an Station 32 dagegen 8 Millionen und L-.n 37, die der Küste wieder 
nahei lat::, 83 Millionen Zelien ante: 1 ejni. Diese wurden 'laaptsaelihcli i:ebi[det aus CAaflocims tenss 
(I20QUO0Q), debüe (50000000), dedpiens und diadma mit je 9000000 unter 1 qm. 

Im nOrdNehen Teile der Nordsee (^thunen 17—30) traten aeben den ebenfalls sehr häufigeD Arten 
Cl. deeipiens und debile besonders Ch. constrictum und laciniosum in den Vordergrund. 

Die Abhängigkeit dieser Verteilung von den hydrographischen Verhällnissen kann nach zwei 
Richtungen hin henortrcxn 1 IJie Sk hwiinKnngen in der Haniit'kcil, die einen jahreszeitlic hen periodischen 
Wechsel im Auftreten der Diatomeen kennzeicbnea, köunea durch paraltel verlaufende hydrographische 
Verihiderangea bedingt cd»; doch HBt sich dfes nur Im Ztaaanmenhang mfl vor^ uod nachher gemachten 
Beobachtungen derselben Gegend mit genügender Sfcherhelt erkennen. Die vorliegendin Beobachtangen 
machen nur wahrscheinlich, daß im Kattegat ein Maximum angetroffen wurde, im übrigen Gebiet, je nach 
der I iäaiigkeit. ein (rüliere.s oder ^Jliteres Stadium der Wui i;erLinf;. L', SoA'eit der Salzgebalt dei Verbieitunj^ 
ttberhaupl bestimmte Grenzen zieht, USt sich auch nach dem voriicgenden Material mit einiger liestimmiheit 
die Abbingigkeit von einem schwächeren oder stiifceren Salzgehalt zuweilen erkennen. 

So finden wir für Chaetoceras danicum. das in der Östlichen Ostsee am. hliifigateo war (Station 10, 
S— Om : 1 200000 Zsllen in 1 cbm), im Kattegat an den Stationen 12, 13 und IS nur so wenig vertreten, 
daB eine Zahlung nchen den h.luligcrcn A'Uni nuht riMuru h war; an Station 14 wurde m iler 10—5 m-Schichl 
für das Kattegat die höchste Zahl von nur 4t:^0ü<JO Zellen in 1 cbm (für C'/i. danicum) kuastatierl. Noch 
deutlicher sprechen die Zahlen für Ch. holsaticum und Wighami für eine Bevorzugung des schwächeren 
Salzgeballs, da diese Arten einerseits nur in der Ostsee nnd im Kattegat vorkamen, andererseits im Kattegat 
in der 5—0 m-Sdilcbt, die, wie wir oben sahen, den schwächsten Satzgehalt enthielt, am häufigsten waren, 
was sonst, wie später (je/ieifjt werden soll, ai; den Kattegatstatiunen nicht die Regel war. (Chaetoceras 
holsatuum piu l cbm: Station 12, 5— Om: 740ÜOOO; 21— .5 m: lÜOÜOOO; 28—21 m: 170000; Station 14, 
5— Om: 1900000; 10— 5 m: X; 30— lOm: 120000 ; 75— .30 m — . ChAiftoccnn Wighami pro I cbm: 
Station 12, 5-0 m: 1200000^ 21-5m: 1200000; 28-21 m: X. Station 14. 5-0 m: 1900000; 10-5 m: 
B60000; 30— 10 m: X; 75 -30 m: 35000. Ahnlidt ist es an Station 13 «Kh. ^lon 15 ist nicht so 
beweiskraftig. d.j liier wetreti ^hr ^'erini:en Tiefe (15 m) mt 2 Stufen vorli^en. von denen die obere andi 
von den andern Diatomeen bevorzugt winl ) 
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Andererseits befanden sicli die Arten Ck. brwe, dehile, deeipleHS. die im Kettegat and in der Nordsee 

h,lLfi>; sind, jetzt mir bis höchstens Statinn 7 nach Osten liin in der Ostsee, hier aber in den (iefcrcn 
Schichtfii Ulli dein sUiliur salzhaltigen Wa^icr zjiiliciciiti (Statin:! ."; CA. breve: 5—0 m — ; 21 —5 m: 28000. 
Ck. debile: 5—0 m - ; 21 — S m ; 2500. CA. decipiens : 5—0 m ; — ; 21—5 m ; 1800 pro 1 cbm). 

Ein Vergleich der Zahlen aus dem ICattegat nnd der Nordsee zeigt aber auch ähnliche Unterschiede 
in der Tiefenvert«lung, dodi waren 'die mie nicht ao hftufig und einatimmig, da ja aacli der Salzg;eiialt 
Sidlt 80 slark schwankt, so daß eiiu- Atili.ltii;:<:keil davon nach dem Vorliegenden nicht konstatiert werden kann. 

Dauersporen, die last gicich^vitig mit dem Höhepunkt der Wucherung sich zu bilden pilegen, wurden 
gefunden für die Arten: CA. debile, diadema, holsaticum, laciniomm, ainiüe. sociaie und Iwvv. Hfld ttnt 
In groSer Anzahl oaturgemaB an den Stationen de« Kattegala. 

Die Tlefenverleilttti?, die oben sdion gestreift wurde, iiltt sidi Im einzelnen auflerordentilch 
schwer n,ich bestimmten GcsichtspimVlrn bofricdifrcnd rteiilrn. Im ariicmcinm sind i\z obersten Schichten 
meikiicli ilichitr bevölkert. Wo nur die Zi ü ni-Schiclil abgeipailea vvuidc u:.d datjiilei eine Wassersäule 
von beträchtlicher Tiefe sich Innd (z.B. Station 23:5 — Gm, 107— 5 m) wird der Unterschied zwischen den 
aui 1 cbm umgerechoeteo Zahlen z. T. auch dadurch herbeigeittbri. daS iOr die untere Schicht bei Reduzierung 
dnidi Division mit der durclifiscMen Metemiil auf 1 cbm ein ttnverlialtnismalüg kleiner Werl sich ergibt; 
aber das trifft auch nur dann zu, wenn eben die Menge nach der Tiefe zu abnimmt und der fOr I cbm 
gewonnene Werl nicht an jeder Stelle der Wassersaule Gültigkeit haben kana. Daher greife ich zur 
Veranicbaulidinng der Tiefenvetteilnng diejenigen Stationen heraus, wo melmR Stnien uoiieraudit sind: 



an Station 19 betrugen in 


191-75ra 


75 -5 m 


5 -0 m 


pro 1 cbm alle Chaetocer-is Zelict! 


38 000 


5500000 


9900ÜOOO 


Veihältnis ca. 


1 


145 


2600 


an Station 21 betrugen in 


87—30 m 


30 5 ra 


5-0 m 


pro 1 cbm alle Chaetoceras-Zeilen 


6400000 


28000000 


386000000 


Verhäimis ca. 


1 


4.4 
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Wir sehen also ein gewalligea Obergewidit an Cbaeloceras in den oberen Sdilditen. Afanlicfae 
Resultate ergaiwn auch Apsteins Zusammenstellungen fSr Mai 1903 (2, p. 17 ff ), wo nach Apstein bei 
ziemKch gleichem Sal/iii lnilt \^ie ;iier i J i .i"" .i) der Eiiifliil5 des Lichtes besonders hetvortri'.t. 

Ganz anders gesiaitcn skIi il.igvgcn die Verhältnisse im Kattegat und in der östlichen Ostsee, 
wo auch der in den verschiedenen Schichten starli wechselnde Saltgebtit melir zur Geltung kommt als der 
EiniluB des Uchtes. Bs fanden sich pro 1 cbm an: 



Station 12 in 

Verhältnis 


28- 21 m 21 5 ra 


5-0 m 


35 1 40B 


59 


1 : 11.7 : 1.7 


Station 13 in 
VerhSitnis 


49-30 ni 


30—15 in 15-5 m | 5 -0 in 


2 


287 


63 i 450 


1 : 144 


32 : 225 


Station 14 in 
VerMltois 


75— aOm 


30-10 m 


10^5 n 


S— 0 m 


1,3 


1200 


570 


230 


1 : 920 : 440 : 177 


Station IS in 

Verhalliiis 


13- 5 m I 5- 0 m 


37 


420 


1 11,4 



2 
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Die kkiosleii finden sicli jedesmal in den tiefsten Sdiicblen, iti denen das Licht nidit melir die 

genflgende Wirksamkeit hat. Dann aber steigen .m den Stationen 12 und 14 die Zahlen nicht parallel der 
zunehmenden Lichlinlensiiai, sondern von 21—5 :n bczw. 30—10 m sind die RTÖßten Mengen vorhanden. 
Besonders aufiallend ist dieser Unterschied an Station 12, wo in 5 ö in nur etwa der Mcni^e i[i der 
21— d m-Scbiclit konstatiert wurde. Wir batten voilier geseben, daSganz bestimmte Arien durch den Ciunufi 
des gerade hier seiir idiwsclisaitigen Wassers (bis 8 m nnr 10—16 in ihrer Ptodnklion gehindert 
wurden. Die Abnahme an Cbaeloceras in der 10 -5- und 5—0 m-Schicht an Station 14 wird daher wohl in 
derselben Ursache ihren Orund haben. An Station 13 war die 15— 5 m-Schicbt auffallend dünn bevölkert, 
während in der 5 — 0 rn-Si hii iit die überhaupt größte Anzahl an dieser Station anjjelroiien wurde; diese 
Zunahme erstreckt sich auf alle Arten, so daB hier wohl nicht der Einiluß des Salzgehalts vorherrschte, 
ohgleicli er aidi in seiner Verteiiung nicht weaentHdi von dem an Station 14 unterschied. 

In der Ostsee «nd die Stationen 7 und 10 boonders interessant, da hier in der Tiefe, die das 
saltreietae Wasser enthielt, wiederum eine Zunahme der Chaetoceras zu konstatieren war. Es fanden sieb 
pro 1 cbm an 



Station 7 in 




43— 3ä ffl 


35-5 m 


5-0 m 






1700000 


230000 


16400000 


V'crli.illini 




7,4 : 1 : 71 


Station 10 in 


99— 80 m 


M-40ffl 


40-Sm 


8—0 m 




43000 


35000 


230 000 


1700000 


Verhältnis 


1,2 


1 


6,6 
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An der Oberfläche überwogen die Zahlen jedoch gaoz bedeutend. 

Die übrigen Diatomeen-Arten verhielten sich Im allgemefaien gani ähnlich wie die Chaetoceras, 
wie die folgende Znsammenfassung leigen mag: 

Tabelle 5. 

(Zusammengestellt aus Tabelle B.) 



Anzahl der Zellen m den verschiedenen Heien pro t cbm Wasser. 



Nr- 


Tide 




Coscino<liM'ii5- 


ThdaulMlra- 


■Qdzoaolmii- 


SlMulpMa- 


Di« .««deni 


dcr 






Arien und 




ArWr 


[)l,irnITll*rir 


SKlion 


in m 


Arlrn 


Cosdnosir.1 


Artifn 


Arle;] 


10 


5-0 


1 700000 


160 


640000 






1300000 






230000 




mtno 






7«» 




80-40 


»tno 


40 


MWO 






OOOO 




<n «0 


M (HK) 




.■><»(XK1 






12300 


7 


5-0 


tC400Q0tJ 


.120 


2 7«>0OO 






7 360000 




3Ö-5 


230000 




.'»30000 




130 






43- 3i 


1 700000 


2000 


1 700 000 








12 


5 -ü 


0(10 000 


WO 


1 «00 OIKI 


1 700 0(W 


MOOO 


63000000 




31-5 


408000000 


163000 


13 000 000 


5900000 


706000 


33000000 




a8-» 


»000000 


6SO00 


1400000 


000000 


200000 


1700000 


13 


»-0 


450000000 


«ODO 


laooflQO 


la ODO 000 


600000 


STD 000 000 




1S-» 


63000000 


«ODO 


&1S0«» 


1400000 


aaoooo 


»400000 




«-IC 


an 000 000 


lam 


3700000 


3100000 


«0000 


12 MO 000 




4»-ao 


2000000 


aoo 


TOOOO 


KS 000 


so 000 


laofloo 


U 


5-0 


Z'WOOOHU) 


HOOO 


Ii iihi ik>::< 




jüri iii>i 


3I4O0O0OO 




10 5 


«,7ri rKKHX»,» 


10 0(10 


•iti ji«i I«*' 


ll> IKJflMÜ 


i /ÜOOUi» 


280OÜOÜO0 




.% 10 


1 .INI Ulm IM; 


.■iOOO 


."i -im IM) 


1 r'MOOO 


1 000 00t> 


ISOÜO0I.H1 




75-ao 


1 JUOOlX) 


7000 


34 000 


-läUOO 


wooo 


«OüOUU 
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Tabelle 5. (Fortseliung.) 



Nr 

ll.T 


Tide 


Chttlocms- 


l .nciil ' (US- 
Ar' «-n -.n.l 


TI)«tt««lo«lr«' 

ArUn 


RM<A$alrniii' 

Atl,::i 


Biddutptllji- 

An-n 


Die .MMhfli 

I iijlomeen* 


















15 


.«1 0 
J3-S 


420000 000 
37 000 ODO 


2! 001) 
2900 


6«i00000 
900000 


27 0(«00() 
6&ÜDIW0 


67 000 

Moao 


1^.; 1, IUI 
U 200 000 

5000000 

SM 00») 
•10 000 


1« 


5-0 

75—5 
l'H 7ä 


MO» 000 

5 5(IO0O(t 
3«0tl0 


390000 

'Jü 3(W 
650 


»ODO 000 

570001) 

1 m> 


1 280000 

120000 
2100 


- ■■■■ 

■>. 

70 


3t 


S 0 
30-6 
»7-W 


.i8r>t<uüooi) 

28000 000 
«400000 


2M)000 
61000 

eaoo 


S «10 ODO 
4^0000 
IMOOO 


260UU 
33O0O 




7. «10 000 

ayooüü 
3SO00O 



Bei den Biddulphien, Tiialassiosiren und Rhizosolenien zeigte sich an Slatfon 13 ebenfalTs eine 

i;ri .ßi' Mengenentwicklung in der 5 — 0 m-Schichl, waimiid an Slaiion 12 und 1-J CbiitL-iiistiiniMLnd mit den 
Betunden für Chaeloccras dies niemals der Fall war. An Station lö, wo bei der geringen Tiefe eine ein- 
heitliche Wassersäule von 25— 30° <x> sich fand, war infolge des am meisten zur Gdtnog Iconimenden 
Einflusses d<i> Liclilcs die 5—0 m-Schicht ausnalimslo^ am diciilesten bevölkert. 

Von der Vc'rt«:ilung der bisher aufgeführten Gruppen wich die Verteilung der unter den .andern 
Diatomeen' zusammengefaBten Arten z. T. erbeblich ab, da sie an den Kattegat-Stationen 12 und 14 auch 
in der 5—0 m-Scbicbt gua bedeutend im Obosewicht waten. Die Zabltabellen zeigen jedoch, dafi dieses 
nur durcb eine unf^etienre Znnahtne von Seeleimima nach der Oberflache hin bedingt war; die anderen 

23 Arten vethielttii i'.ch. iMtiirlicli unter den verschiedensten ScIrA-ankiinß'cn. die im cin.'elricn .in;:ufflhren 
hier nicht von Weil iciii katiij, ganz ätiniich wie die vuiiicr angciühiteäi Gruppen. An den Stationen 7 
und 10, wo Sceletonema ebenfalls bei weitem vorherrschte, erhielten wir wiedcmm ittr die Snthne der 
«anderen Diatomeen' dasselbe Bild der Tiefenvericilung wie iQr Chaetoceras. 

Was die Tiefenverteihing der Diatomeen an den anderen Stationen betrifft, so ist ats wesentlich 
hervorzuheben, daß die häufigeren t'oiintii stets a:i d« ()bett;.1clie u iii) in f;ii)ljtTi.'i .'\n.'rilil rinzulreflen 
waren, als in den lieferen Schiclitcn. Abweichungen von der Bevorzugung der Ubcrilache finden sich 
hauplsicfaiich bei den zurzeit weniger blnfigen Arten, bei denen sich zugleich eine AbbBngiglceit vom 
starker salzhaltigen Wasser, besonders in der Ostsee und im Kattegat, bemerkbar machte. Bei der folgenden 
Besprechung der Verbreitung der dbrigen Dialomeenarlen wird im efnzelnen darauf hingewiesen werden, 
wenn aus drn vnrlic^Trulfn Friiii^cn eine AI'llünHiKkcii dir OriiriiusmiTi vnn diT Ticfc mit groOcr Wahr- 
scheinlichkeit hervorgebt, ohrie dafi Beobachtungen aus anderen Jahreszeiten hinzugezogen werden müfiten. 

Die Coscinodiscen ergaben in fannlstiadier Beziebnng keine besonders guten Resultate, da die 

ArtbLätiitiiiumc wüliieiid der Zflhluns vitliacli 2U schwierig ist. Mit Sict-erhcit ließ sich stets Cosctnodiscus 
conannui iidchwti:>cii, meistens wird auch die Bestitnmung von C. radiatus und den unter oculus iridis 
zusammengefaßten, einander nahestehenden Arten ricbtig getroffen sein. C excentricux war an der Schalen- 
Struktur und an dem Vorhandensein von Randdomen wohl gut zu erkennen, es mu&te des öfteren aber 
zweifelball Uetben, ob die Form nicht eher zu Thalassloslm dedpims geborte, da auch durch einen zentralen 
Scf;kinif;idrn verbundene ZcWt: von derselben Oröße und mit denselben Merkmalen liin nnd wieder 
gleiclizeiüg mit der typisclKiv Iliaiinsiimn; decipiens auftraten (Sduiuiitn 19, 24, 25)'). llirei Zahl »ach 
Spielten die Coscinodiscen zurzeit keine große Rolle, da sie immer nur mit weil unter 40000 Zellen in 
1 cbm sich fanden, bis auf Station 37, wo Coscinoäiscm excentricus (?) die höchste Zahl von 370000 in 
1 cbm in 5—0 m fand. 



') van BrceaiCR iü, p>32) MmtUliElcn Outbrnllttm tautulrka» BUbg; ndt TkaAuiMni juteMwiiM tteMoi, dfc mcIi 
Oiaa niR TMm$^ iMpim sjwwjih M. EIm EatHMilynK Bbtr die qrilcaaHache Sidliiaf dteifr Aitn kann kli nidit tnliCD. 
da Icli di^elMiide UntcmdiM^ dMOtier nIdit «■RMtrilt habe. 
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Wichtiger, d. h. an Zahl bedeutend Qberwiegend, waren die Ttialagsiosiien, von denen Tha/assiosira 
baltka in der Ostsee und im ICatiegat bis Station 15 vorkam «ind Thakts^Mira Nortieask^iU and gravida 
im Katiegat tind in der Nwdsee von Station 12 an an keiner Station feitlten. Im Ibttegal iiatte aber 

l'halassiosira ba!t:ca gegentJbcT dtr Ostsee bedeutend .ibjeiKiiMiun, indem dort 1 — 1'. i Millionen Zellen 
unter 1 qni ciiugcn 10 Millionen hier gegenQbetstanden. Am meisten fanden sich an Station 11 mit 
82000000; hier muü die Vegetation Miir lebliail gcwcaen sein, da aiidi 48000 ifl AuxosporeabilduDg 
begrüfene Zellen itonstatiert wurden. 

Thtttas^onra Mtrdmd^ldi fflbenrog im iCrtlegat um das drei- bis zehnfache filier Thalassloära 
gravida. die hingepeti in der Nuidsee d'. ;; öfteren häufiger rr-1rrc war; es lassen sich aus dem wecbsrindrn 
Verhältnis beider zuea^dr.dur küuni bcr.lilsse ziehen, da nacti Gran (4, p. 32) beide Arten sich fauni&iiscii 
sehr nahestehen, 7'A. gravida allerdings in den letzten Jahren häufiger als Th. Nordenslijöldi auf der 
Hoehsee getrofien wurde. Unter die«em Cesichtspunitt betrachtet bieten die vorliegenden Zahlen iceine 
eindeiiti]^ Beslfiiemi?; an Station 24, wo, wie wir vorher bei Bespreehimg der hydrographischen VerhBHnisse 
sahen. KOstcnctiarn'Kle' voThcrrschfe. fanden sich Th ^rnwida und \'ordenskjöldi mit 136 hezw. 32 Miiliüneii. 
an Staiiun 23 dagegen, die «ii eiier dem Gebiet ilei Ireicii See .zurechnen müssen, war Iii. grüvuiu jjui 
mit 24000. Th. NordenskjOldi aber mit 1600000 Zellen unter 1 qra vertreten. .Andrerseits scheinen die 
Verhiltnisse an der Kastenstation 28 und der kttsteoiernen Station 32 in der mittleren Nordsee in Grans 
Sinne gedeutet werden xu kOnnen: Station 28, 7%. gmMa 4800000 unter 1 qm, Th. Nordad^Oldl 
187 Millionen; Station 32, Th. gravida "3r,00i>, Th. Nordenskjoldi 60000. Wesentlich ist. daß beide 
Formen einen recht betrachtlichen Teil des pikuizlichen Planktons ausmachten. Über die Tiefenverteilung 
ill nichts Besonderes hervorzuheben. 

Soweit das Kaltegat in Frag« kommt, erreichten die Kbizos eleu ien mit den Arten /aeroeeiisis, 
semlspUta nnd Setigera ungeMbr dieselben Zahlen wie die Tbalassioslren. uiHisplna wurde an last 
allen Stationen im weiteren Verlaufe der Fahrt angetroiien, während Rh. faeroeouis nur bia Station 23 
sich verfolgen lieU; Rh. setigera war ganz und gar auf da- Kaltegat beschränkt, trat aber auch hier mit 
nur vjitOOOO Zellen unter I qm tjcticnut^HT den 100 Mi kiitien und tiitt.i Zellen von Rh. semispiaa 
nicht bedeutend hervor. Vielleicht war die Hauptwucherung&zcit für Rh- seligem bereits beendet, da bei 
weitem die MehmM der Zelten, wenn Ida richtig gesddtzt habe, Dauersporen gebildet hatten ; leider wurde 
ich erst zu sp3t auf diesen Zustand aufmerksam, so daB hierfar keine Zahlen vorliegen. In der Nordsee 
kommen noch zwei ziemlich zahlreiche Arten hinzu ; Rh. alafa und styliformts. Dafi Rh. sfyUßormts nur an 
den St:iii(ini-n 24. uf.d L'S liäufiger wai .V? h'ii ^rmi ■.ftnui. deutet vielleicht au) den von Gran (4, p. 3.3) 
naher begründeten ozeanischen Charakter dieser Form hin. Ris. alata fand sich im Kattcgat niu an 
Station 13 nnd /Hb. sfyl^omis an 14 und 16^ aber In so geringer Menge, daß eine Zahlenangabe nicht 
möglich war; ebenso kam Rh. aiaia in dar Oataea nur an Station 2 mit 90 Zellen la 1 €bm in der nnteren 
Schicht von 3t— 5 m vor; es war dies Oberhaupt der ehizige Rhizosolenlen-Befnnd ant der Ostsee. Der 
Viillstandickei' halber sei ui k Ii (!.is Vorkommen von W/i'O.vo/i'rtyd .VAri//>soto' (Stationen 21 und 23). .StoUcrfothi 
(Station 30) und Jragiltima (Stationen 12 und 19) erwähnt. Auch iür diese Gruppe stimmt die Tieieiiverteilung 
mit der für Chaetoceras konstatierten in den GrundzUgen Uberein (s. Tabelle 5). 

Die Biddulphien Lieietten mnwit im allgemeinen nur auBerordentlich geringe Zahlen: nur an 
der Ktlslenstalton 37 nnd den Stationen des Kattegats traten sie mtt einigen Millionen Zellen unter 1 qm 
mehr hervor (Station 37 370 Millionen; Station 12: l3Mi!l'onen; Sfati .n 13: 13 Millionen; Station 14: 
31 Millionen). Diese Zahlen wutden ausschließlich durch Bidäuiphui aurna bedingt. An Station 37 war 
B. aurita neben Asterionella japonita (4800 Millionen Zellen unter 1 qm) sogar die häufigste Dialomee. 
GröBere Verbreitung hatten auch noch Biddiäpfäa mobUiensis und sinensis, die in den 29 unterattchten 
Fangen 20 betw. 16 mal vorkamen, und zwar in Ostsee, Kattegat und Nordsee mit einem Maximum von 
3800000 unter 1 qm an Slrrli<m :^7 fü: mobi;i,n^is und einem von 32000 unter I i|tti .in Station 08 
für ß. .sinensis. Eigenartig war die LLddulplua-Veiitlation an Station 2 in de! wtsdielicii Ostsee, li»er 
waren sämtliche überhaupt gefundenen Arten (7 Stück) mit einigen Tawsend unter 1 qm vertreten, und 
zwar in den unteren Schichten häutiger, bia auf B. aarita und rtumtmf. Mgona; bis Station 7 waren, und 
zwar In der Tiefe hSuliger (5—0 m gar nicht), auch noch B. aurita, moMtensU nnd anzutreffen i 
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weiter östlich aber (Stationen 10 und 11) fehlten Biddulphien ganz und gar. Es scheint eine gewisse 
AbMngjgIceit von dem aus dem Kattegat kommenden salzreicberen Tieienslrom sich bierdnrcb ansuzeigen. 
Es sind flbrigei» fast an alloi Stationen die Biddutpbien in den unteren Scbiditen hinfiger, ein Umstand, 

der v-iclleicht damit zusammenhangt, daß auf;enhHikIi(ti keine starke Vej^ptationspcrindf vnrlajf. Als Ainnahme 
war ja bereits das massenhafte Vorkomniun von ü. auräa m Subon 37 gekennzeichnet, wo gleichzeitig 
die S — 0 m-Schicht wiederum am reichsten war. 

Die .anderen Diatomeen". Die bisher behandelten Diatomeen hatten darin etwas Gemeinsames, 
daß mehrere Arten derselben Gattuof aRgcbfirten. Doch bedingte diese S3rslematische ZosammengehttrigheH 

ntclu e"iie pleichnrtipc VerlcihniL' in joiIiT Gr.ippc. (!n vcrsctiiclcne Arten für g«*"^ be^Ürnmte Gebiete 
chaiaktci;stiseh wjreii. Die su aiigcufdr.ctt Besprectiuuj; nclitetc sich also nach rein iuläcilichen Gesichts- 
punkten, Sil J;ili die Zusammenfassung der .undeien Diatomeen* zu einer Gruppe der l'ltersieht hni;n-- 
wobi angebracht und gerecfatiertigt erscheint- Wir werden daher auch in der Verteilung der .anderen 
Diatomeen*, die dunii je eine, höchstens zwei Spezies vertreten waren, ganz Aboiiehe Erscheinungen finden, 
wie bei den einzelnen Vertretern der vorher angeführten Gattungen. 

Nur acht der 24 Arten finden wir in der Ostsee, von denen die in den tieferen Schichten häufigeren 
in der Nonlsce melir hcimiscli sind, wie Actsr.op!\ikus undulalus, BfUcnhiit-n mntlfu^, C-rüiaulus turgidus 
und Melosireen-Ketten (Melosira Borreri und Paralia sukata). in verschiedenen Schwankungen, deren 
Qnselheilen taier nicht interessieren, liefen sie sich z. T. (Bettemdua maUeus) bis in die Tlele von Station 10 
verfolgen. Wahrend der vor1ieg:endcn Fahrt wurden diese Organismen fast nur in der Ostsee und in 
ganz vereinzelten Fällen auch im Katicgat angetroffen. Rinc Ausnahme davon machten Acftno/^ytkas 
WUÜUatus und I\irai:a suhatii. die auch nii den meiste;) Nnidsee Stiiioiieii fjiiden. 

Besondere Beachtung verdienen nocii einige Arten, die durch ihr massenhaftes Auftreten den Charakter 
des Fanges ausschlieSlicb oder neben den andern vorher genannten Formen bestimmten. Vor allem trat 
Sceletonema costatum hervor, das an allen Stationen nur wenig hinter den hluü^ten Arien an Zahl zurOdtblieb. 
Die K'öBten ivtengen fanden sich, in Obereinstimmnng mit der auch fSr die andern Qrtippen konstatierten 
i3ppit;en [5i;iimriecrm i:rberiiT]j:, ;in Kattegat, WO an Stationen 13 und 14 Uli; ca. 3000 Millionen Zeilen unter 
1 qm Obertiäche etwa dieselbe Hohe rrrcirht wurde, wie von Ctuiftotetas sociale. In der Ostsee kam 
Sceletonema im östlichen Teile zwar \ii geringerer Anzahl vor als im westlichen (Station 10 : 6700000; 
Station 11:11 Millionen nnler 1 q«; Station 7: 42 JAillionen; Stattond: ISOMillioneoi Station2: 23 iV\illionen 
unter I qm), gab aber neben den andern Arten dem Fange immerhin noch elo charaktetisUsebes Gepräge. 
Auch in der Nordsee waren die Zi^dcn rcl.itiv hoch und paßten sich in ihren Schwankungen migefähr 
den vorher allgemein konstatierten Diatüineen-VerhUltnissen an. Es ist die eineiige von den .andern 
Diatomeen*, die eine groBe, über da^ uanze Gebiet ausgedehnte [Bedeutung gewann. 

Fdr das KiBttegat sind ilirem Vorkommen nach noch erwähnenswert die Arten Tkaiassiothrix 
nUzsdioida, NUzsdiia aeriaia. Navkufa sp. sp., Leptocyllndnts tbakus. Laudtria hoitaltt und Cemtaattm 
HiTHLini . für die Nordsee koniniei] lLii.ai die Ai:eii Cosc.'noshv potydtorda (Stationen 21, 23, 24, 28), 
AslenoKt-iia jupoiitca (SUüuuui 21, 2\, 'il) und Luiumpia zuäiat.u:i (Staliofi 32). 

In der deutschen Bucht (Stalion 36—38) war Asterionella sogar die häufigste Diatomea, üidtm 
an Station 37 4S00 JVUliionen Zellen unter 1 qm den Zahlen von 83 Millionen ittr alle Chaetooeras und 
von 740 Millionen tflr alle Biddulphien gegenOberstanden. Eine Ihnlich hervorragende Stellung nahm 
keine von den .anderen ni.itnmeon" eii-.. Das;ei:en wurden nocli für eirti^e Arien im VerliSlini? /•.: Ihrem 
sonstigen Vorkommen wahrend üiescr Faisit und la der Häufigkc.l üer .ii ds;ms»;l!jt:(i Faiijje vorliaiidtiicn, 
schon oben besprochenen Diatomeen noch recht bedeutende Maxima angetroffen: so an Station 24 unter 
1 qm fär Laudtria öoreaUs 8 Millionen, NitzsdUa sertata 104 Millionen, CoscioQslm potydmrda 1 1 Miliioneit; 
an Station 32 fgr Eaeami^ 1200000 (neben RlUzosoletUa semi^ttiut fl120000 nnter I <|iii| hier die 
hlufigste Am. 

Das C;harakteristiSLliste der 1 »jatoiiitenveßetatioii zur Zeit dei votlicgendL-ii Fahrt '.äüi iicii daliin 
znsamrneniasven : In der Dsi^ee wisr die E-iül;j;dirsvei;eiatii)nsperiode bald mehr bald wen;i,'er vorgeschritten ; 
die Zahl der Arten ist im Verhältnis zu den andern Gebieten sehr gering, weicht jedoch nicht von den 
sonst iGr die Oslsee bdnuinten VeAUtnissen erheblich ab. 
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Im KrUiTii ircfien wir den Hfthepunkt der Wucherung, an der sich ein groOer Teil der Arten, 
besonders Chaciixeras, gleichzeitig hetiilijjic. Das Diatomeenplanklon setzte sich hier aus fast allen 
äl>erfaaup( gefundenen Arten zusammen. Den Zahlen nach Qber^'ogeii die Diatomeenzellen insgesamt 
etwa um das 36fac)ie dem fflr die Ostsee fesigesiclltcn Mittel werte gegenüber (s. Tabelle 3). 

Die Nordsee eleUt ein weniger einlieilliclies Gebiet du, so daß die vertaUtnismlflig weit auseinandei^ 
liegenden Stationen kein fortlaufendes Bild der Verhältnisse, sondern meist nur einzelne Stichproben mit 
mannigfach schwankenden Zaliten ergaben, die einem ebenso siiiwünkenden Vepiiaiionsiiradu en; sprechen. 
Als gemeinsames Charakteristikum iral aber hervor, daß an den Kiistcnstationen (z. Ii. Station 1.^, 21, 28, 
37) oder aolchen, wo hydrographisch der KüsteneinfluO sich bemerkbar machte (z. B. Station 24), die 
DiatoroccQwiidiefHng mlier vorgeadiritten war, als an den Stationen der früen See (z. B. Station 23, 32). 
Es kamen hi der Nordsee einige ozeanische Artm hfnm, mdereiseils traten einige Arten, die im Kattegat 
häufig waren, mehr zurück oih-r ivhv.m ganz. Im Duichsdinitt «ar die Kattcgatvcgelalion etwa nur nm 
das 3';a fache reicher als die der Nordsee. 

Die Verbreitung der Arten findet sich in den folgenden Tabellen daigcstellt, die bei ihrer Beschrankung 
auf einen kleineren Raum Obersichtlicher sind als die Gesamtlabelleo mit den Zahlcoaogaben und so deren 
Benutzung und das VersHudnis der vorher im einzelnen darf^elegten Verbreitung erleichtern. 

Tabelle ß. 
(Zusammengestellt aus Tabelle b.; 

Verbreitung der Diatomeen. 

X " Zihk-n»og»tit Hl H v<i:iKiriiI> ri — unter <l«in /«icJitn ^ liSufii^ff m dm ii^Mfii Svi'.icisten. 

. = „ ., . iiKht vüthainli-i: ... „ „ „ c= ,, mittlrTcn ,. 

O ™ voilMndcn in eipeni d>.i:iliKt «•Ii^ rifn, nkhi I jjig. O — Odsee, K i- KJtt-'Kat, N .-- Nmdsee. 
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Tabelle C (Portsebun^.) 
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Taben« 8. (Fortseiznng.) 
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Die Peridineen 

bB Otigensatz zu den Diatomeen zeigten die Peridineen ihre gröSte Eatwfdcluog ia der Nordsee, 
wiluend die Zälilen int Kaitcgit und in der Ostsee immer kleiner wurden (i. Tabdie 7). 

Tabelle 7. 

(Z j.siiiiiüieüKifStcllt iiui Tabello .\.| 



Nr. 

rffr 


Berechnel auf 1 qm OberfUclie: 
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1 2S4 0OO 


402 000 
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374 OOÜ 


122 000 


4tX)0 


24 


6000 000 


1 832 000 


332 (WO 


28 


3«» 000 


3440000 


800000 


32 


2730000 


246000 


100000 



Nacli den bislierigen Feststellungen über das jalircszeillichc Vorkommen der Pciidinccn wissen wir, 
doB iiire Hauptweciistttmszeit in den Spätsommer bio Herbst fallt; so ünden sicli nacli Apsleias Tabetien 
Rlr 1909 an Stat DO 2 Im November 70 Millionen unier I qm gegenOber 2 Millionen an derselben Slatian 

Im Februar. Dementsprechend traten während der vorliemmUn F.thrt dir Zahlen für die Peridineen im 
allgemeinen bei weitem hinter den bisher l>ekanQtea Ma.vimalwerten und gleichzeitig auch hinter denen 
der Oiatomeen stiradi. 

WhHmfe. MM iiMil«HMfciM|iii K. KhbIbJm AMiühi KM. M. II. 0 
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Den Hauptanteil lieferten mit einigen interessanten Ausnahmen (s. unten) die Ceratien. In der OslMC 
liefen sich alle Arten dieser Catlung bi$ aui C bua^ikaiim und liaeatum Station 10 nach Osten 
folgen, zeigten aber durch ihre si^6ere Hlnflgltelt in den tieferen Schichten nnd dweli die Abnahme der 
Zahlen von den westlichen :iich den ostliLhori S';i1iiMuii ihre Abhängigkeit von dem st-irker salzhaltigen 
Wasser an, außerdem auch daduich, daU besondeis an S:aüoii 7 und 10 sich viele abgestorbene Ceralien- 
Zcllen in dem Material fanden. An Station 11 fehlten die Ceraiien ganz. Vorherrsciiend war an allen 
Stationen Cavtiim tf^fos (f. baltkaj. Die Zahlen der andercti Arten wechselten in ihrem Verhlitnis in- 
eisander, ohne einen Zusammenhant; mit den gleichzeitigen hydrographischen Schwanhungen erkennen zu 
lassen. Wc-seullivli ii^t, daß eben die Qes.imtzahlen nach Osten .nbiuiluiien. 

Diigt'gti) wuiJcii liiu PiiidiiicL-ii nach O.sten zu für bestimmli: Arten häufiger. Die an Siation 2 
und 7 in vereinzelten Exemplaren angetroffenen Arten P. depressum, iwaium und pellucidum kamen zwar 
an Station 10 und 11 nicht mehr vor, daiür aber fanden sich an diesen Stationen das vorher nicht vor* 
handene PerUMam eatenatam nnd eine hieine Peridinium-Arf. deren Bestimmung mir nicht mOglicfa war, 
die beide zusammen r:iit thrcrt fi3000 (Stil 10) bczw. 38000 (Stal. II) Zellen unter 1 gm die Zah'cn der 
Ceratien (43000 an Stat. J, U au Su:. 11) noch übertrafen. Daß sie außerdem noch in der 5—0 m-Schicht 
am häufigsten waren, scheint darauf hinzudeuten, daS ihnen das schwichsalzige Wasser der Östlichen 
Ostsee bessere LebenslKdinguagen bietet 

Sonst fand sidi an Peridineen in der Ottsee ntir noch Oliu^tkysis tuuia an Station 2 nnd 5 mit 
einigen wenigen Zellen. 

Im Kattcgal und in der Nordsee sind die Verhallnisse viel schwieriger zu übersehen. Nach Tabelle 3 
(S. 46 [18|) ergab sich ;;ns ilt ii [ iiirt h^c hr.ilts/'alikr, :(il;.;cmJL' Sli'it;iTiin;; (ür dii' ( A-r.itii-ii : ( )slst-c 170-, Katte- 
gat 1200% Nordsee 3100 Tausend durchsdinittlich unter 1 qm. An diesem Anwachseo sind aber nicht 
dieselben Arien in gleichem VerhUltaiis beieiUgl; vielmehr wediseln die Hauptbeslandteile in ehva folgen- 
der Weise: 

Mittelwerte aus den Zahlen unter I qm fflr die Stationen 
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Kur C. fasrns Und fum hatten in der Ostsee ein kleines Übergewicht gcgcnflbcr den Zahlen im 
Kaltegal; die Obrigen Arten waren Im Kattegat häufiger. Für C tripos sind die Werte allerdings nicht 
unmittelbar vcrgleichdar, da diu 1\ [K.stl'.e f-oini und /. baltna /iiiüir.iueii ge^ältM ■.VLinJcii es :ehl'e mir 
noch an genügender Übung, um beide mit Sicherheit auseinander zu halten — . Olfenbar waren auch im 
Kattegat von /. teOtoi Exemplare vorhanden gewesen, doch kann man wohl den erhebikhen Uoiersdlied 
zwischen der Menge des Kattegats und der Ostsee auf Rechnung der /. ^^iea seinen. 

Im Kattegat war nur Cerotlom longipcs lidtifiger als in der Nordsee, die anderen Arten hatten in 
dtr Nordsc-'j ihr M.ixinmm. Besonders auffallenC i^i iln>:'r 1 '-iIits; !n\-d für Crriüiiirt fiisits und fiina, 
die in der Nordsee die grüßteii Zahlen lieferten, wahrend sie im Kattegat neben C. Imiephalum und itneatum 

eist an letzter Stelle standen. 

Den grflflten Reichtum an Ceratien wies Station 24 auf, wo insgesamt 600000 Zellen unter 1 qm 
(Ich fanden, die aar Hauptsache ans C. /urca. /usus und trtpog gebildet waren. Den klemslen Wert lielerle 
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Slalioii 23 mit 374Q00 Zellen unter I qm, soweit das Kaltegat und die NotdSM Iii B«lncbl kommeo ; hier 
abetwog aber nur C mit 137000 recbt betctchtUdi den uderen Arten gffenflbei; Der Untendiied 
zwischen diesen beiden verhlttnismlfiif; nahe beieinander Heyden Stafionefl ist sehr bemerkenswerl. Die 

oben gekennzeichneten Abweichungen in den hytJr(it,'r M>'"^^> ti'~n Verhältnissen schienen in diesem ?Mc mit 
dem wechselnden Dialomeenreichtum Hand m [iiid zu gehen; ob dies auch für die Ceratien zutrifft, kann 
ich nicht entscheiden. 

Im Oegensati zu der Vertireitung der Diatomeen ist fOr die der Ceratien cbarakterislisch. dafl 
nshezd alle Arten (auBer C bactphaium md Uneatam) an fast allen Stationen vorkommen, wie die folgende 
Znsammenstdittng zeigt: 

Tabelle 8. 
(Zusammengestellt aus Tabelle B.) 
Verbreitung der Ceratien. 

X = Zali)«tMag«(i« ia T«bctie B vertwadcn. — unter dam Zdclm = tUnflicr in den UebMi Sctikliteii. 

• " w n R M aleW vwhtndeit. » •« n — u n m intlOefen „ 

O B Wrimdca kl dacin dMellgCKlien<»i, nWit /^htlen Pai^. O » OMsc«. K = KtHqgst. N = Nordsee. 
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Um so M hu'ii ngcr ist es daher iuk Ii i1ic mannigfachen Si li A-inknn^cn in den Zahlen im einzelnen 
nach ihrem biogeu^ifrdphischen Werte zu beurteilen. Dazu ist vor allem ein Vergleich mit den jabreszeitlicben 
Schwankungen nötig, der aber für diese Gruppe in der vorliegenden Abhandlung nicht genauer berflck- 
sicbtigt werden soll. 

Die Obersfcht fn Tabelle 7 (S. 57 [29|) zeigte, dafl die Ceratien Im allgemeinen häufiger waren als die 

Petidiiiiii:!) Allen jnd die audoren Pendii-teu, Dihc: l.iiifoii .iber die S lr.v.inkinigen der Gesamtzahlen im jiroCen 
und ganzen mit Utnc» üei (.Icratien |)arailcl. Die Auiiialimc itt dei Ostsee war oben bereits hervorgehoben. 
Im Kaltegat trat dieser Fall nicht ein, dagegen scheint in der Nordsee durch den KüstencinfiuO ein Über- 
wiegen der Peridinien bewirict zu werden. So linden wir an Station 28 5 400000 Peridinien neben 
3400000 Ceratien, hervorgerufen besonders durch PwUtiniam ovaium (1000003 unter 1 qm), A cotdeaM 
(600000 unfcT 1 qm) und einige nicht bestimmte Sju/iis i^DnooOO unter I qm). Ebenso nahmen mit 
Annäherung an die Küste der deutschen Bucht die Peridinien zu, während gleichzeitig die Ceratien ab- 
nahmen, wie die folgenden Zahlen der S— 0 m-Schicht — es waren nidit alle Slulenttnge auf Peridinien 
hin durdigezthlt worden — zeigen : 

Es fanden sieb in 6—0 m In I cbm an Station 32 36 37 

an Ceratien 340000 50000 6 000 \ _ 
an Peridiuieii 27000 8400D 67000 ( 

Auch hier hatten den größten Cinfltt6 einerseits Pendimam ovatum (Stat. 32, 5 -0 m 4800, 
Stat. 36, 5— Gm: 12000 pro 1 cbm), andererseits einige nicht bestimmte Spezies, die oiienbar spezifische 
Köstenformen sein mflssen (StaL 32, 5-4 m; 6400; Stat 36, 5-0 m: 6100O; Stat. 37. 5— Om: 67(KXl)' 
DaB hier nti- ilic- Beobachtungen vor- den oberen Schiditcii mm B?letr heraiiq'C'?r>'.T:cn 'verdrii konnten, 
beeinträchtigt den Wert dieser Feststellungen wahrschemitch nicht, da die Zahlen lür die stalionen, wo 
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eine vollständige Serie von StufenfänRen gezahlt ist (z. B. 19, 21, 23, 32), deutlich ein Obergewicht der 
5— 0 m-Schicht g^nfibcr den darauüolgenden ztig^, m daB die Angaben aus der 5— 0 oi*Sciiiciit niclit 
wesentlich «Itirdi die Idcineren Zahlen der unteren Sclilcliten geändert werden kdflnen. 

Im iibiii,'L-ii hatte die Tiefeiiv'ertc:iiine grnßc Ahnl::itkf:t mit der der Diatomeen, soweit Jic Nordsee 
und das Katicgat in Betracht kommen, Iis seien nur die Zahlen der Ceratien angelührl tür dieselben 
StaUonco wie oben für die Diatomeen: 



(Zusammengestellt aus Tabelle B.) 
Annbl stier Ceiafien in den verschiedenen Tiefen pro 1 cbm. 



Station i: 
5—0 m: 9 300 
21-5 : 70000 
28—21» : 220D0 

Station 15. 
5 0m; 87000 



13-5 



30000 



Station 13. 
ä-0 m 53000 
16—6 „ : 2900O 
aO—lS» : 29000 
49-30» : 1 100 

Station 19. 
5-0 m: 61000 
7Ö-5 „ : 50000 
191-75.. : 400 



Slation 14. 

5-0 m 83000 
10-5 „ : 32000 
30—10« : 57000 
76-80« : S800 

Station 21. 



3 0m 
30-5 ., 
«7-80.. 



2 tilOOO 
32000 
5S00 



Wesentlich ist die Obereinstimmung in dem gröiiwci; Hejclituin dei übetcii Schichlcn au den 
Stationen 19, 21, 15 und 13, die durchaus mit den Verhaltnissen der Diatomeen an denselben Stationen 
parallel geht. Ebenso ist an Station 12 atich ein Zurücktreten der Ceratien in der 5—0 m-Scbicbt gegen- 
Ober den tieferen zu konstatieren, wie vorher flir diejenigen Dhilomeen-Arten, die vom Selzgehalt abhlngig 

.«.iiid. (Atl Station I I siiii." Jio Ceratien im Gegensalz den Diatomeet; in üer 5 — 0 m Schicht Iiäiitiger.) 
DjO ;iucl. ;ur üit Cctalit-:: diese Abbängickeit vom sa;,/.>taikeii Was.scr lutriimcli «iigeiicytel wird, wird 
durch die Tfefenverteilung in iler Ostsee ebi rralls walirseljemliLli gemacht. Ein Auszug aus der Gcaaml- 
talwUe mag die sdion obvn k ir? angeführten VeriKiitm^se veranschaulichen. Es fanden sich an 



Station 7 

in 5—0 m: 1000 

„ 35-5 „ : 2300 
„ 43-35 „ : 2500 



Station 10 

in 5—0 m: 640 

,. 40-5 ,. : 230 
80-40 .. : 210 
„ 9&-80 ,. : 1800 



Ceratien pro 1 cbm. 



Hier gilt aber für die Peridinien nicht dasselbe, da hier solche Fornun /'A catt-natum tind eine für 
die östliche Ostsee charakteristische kleine Spc^^ies) den Ausschlag gat>eii, die offenbar in schwacbsalzigem 
Wasser besser gedeihen und dementsprechend auch nicht im Kailtegal oder In der Ndfdsee gelWlden 
wurden. Es ergaben sieb folgende Zablen an denselben Stationen: 



Station 7 

in 5-0 ra: 130 
35 — 5 ^ 1 4 
„ 43-35 » : - 



Station 10 

in 5 0 m: 3400 

,. 40-5 ., : 390 

„ 80-40,.: 600 

n 98—80 PI : — 



Pcndinicn pro 1 cbm. 



Aut die Verbreitung der Peridinium- und anderer PeticnaeeorArlen, die der VolistlBdigkeit halber 
wie für die andern Gruppen labellariacb (T*belle 10) zusammengestellt sind, kann ich im einzelnen nicht 

weiter eingehen. 
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Tabelle 10. 

(Zusammengestellt aus Tabelle B.) 
Verbreitung der PeridininiD'Arten und der andern Peridineen. 
V — Zahlenangabe in T»belle B vothandni- — unter deni Ztichcn — hlufiger in den tiefsten Schichten. 

. = - iilchl vnrhanden. « « .. = tnitllcten 

O = vothandeo m ein«« diwcligewIWMen, aicM se*W«i> O — OMscc, K => Kllltgat, N = Nordsee. 
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ti ist vielleicht noch, daß das Vorkotnmeri der haufigfsten Arten gegenüber dem 
der Ceralien in der Ostsee merklicii eingcscbrinkt war. wlhread im Kattegat und in der Nordsee (bis auf 
die Kastenstationen 33— 3S) folgende Arien zienilicb regdmUig aniutrelfea waren: 

Pcridinhim conicam. ilcpri-sfuin. divergais, owtfum (auch an der Kflsle und iwar lalilKiclier), 
/>t.'lluc idum : DiHuphy^s Uiummata u:id acuta. 

Fii^lier sind die wichtigsten pflanzlichen Organismen ihrer Verbreitung und ihrer Bi-di ui.iiijj^ ftär die 
Zusammensetzung des Fanges nadi hervorgehoben worden. Für die Östliche Ostsee wAre noch das Auf* 
treten von Aphanizomaum flm aqaae und Nediüttria spamigam cfgliuend anzufOlnren, die Immerhin 
neben den Diatomeen einen bemerkenswerten Bestandteil des Planktons bildeten, alKF bei weitem noch 
nicht die Entwicklung erfahren hatten, wie sie im Spätsommer einzutreten pflegt. 

Protosoen. 

eituelligen Tiete wir zuneit im allgemeinen recht gering, nur eintcelne Arten 
und besthnmte Stationen traten etwas mehr hervor. Nebenstehende Oliersicht 

Uber die Summe der Gesamtzahlen der Protozoen /■i.i'.'t voi'i^Ütiiisiii.lCif; 
geringe Schwankungen. Der grölSte Reichtum in dtr Üalscc von i 4üt>00ü 
unter I qm an Stat. 5 und 742 000 an Stat, 2 wurde vor allem durch 
Tintinaopsis ventrkosa bedingt, die aber nach Osten hin beträchtlich abnahm 
rStat. 5: 1384000. Stat 7 : 288000. Stat II: 7200 unter I qm); dagCRen 
-.phen wir die Zahlen 'fir Tfnt.'n.'U'p.sis fh-roiJi'n von Sl.il 5 (208 000 unter 
I qm) bis Stat. II (2b4O0U unter I qm) beständig wachsen, wo sie den 
HaupttKStandteil alter Protoieen ausmachte. 
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Protozoen unter I qm. 
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'''su/'l»V>o6O0O*"" •^""^P** Tintinnidium mucicola das Obergewicht über die andern 

*' 21 2«oooo Formen bei einer mittleren Hinfiglceit von 145000 unter 1 qm, daneben 

23 7 300 Itam aach Ttitfime/ats venMeosa mit durdischnitHlch 41 000 unter I qm zur 

24 56 400 Ge'tinff 
a 1 450 000 ^' 

3H 310000 Diese Arien wurden in der Nordsee vorwiegend durch Cyttarocyiis 

deiMeiüata und Pfyduuylis umula abgelöst; dies ergibt sich am deutliclnteii aus der Zusammenaetzmig 

des Fanges an Station 28, wo die überhaupt größte Zahl an Protozoen sich fand und ausscIllieBHch durch 
die beiden zuletzt genannten Arten hervorgerufen wurde : Cyttarocyiis denticulata 784 000. Pfwhotylis 
urnula btilOiX! unter 1 qrn; die andern huT vorkommenden Artta lielie:/ siiii we^;o:i ihrer ßtriiigen Anzahl 
nicht zahlenmaBig iestsiellen. (Ein Mutelwert kann für die Formen der Nordsee nicht gebildet werden, da 
du Vorkommen der Arten und die Zahlen im einzelnen au sebr scbwanicen.) Ahnlich lagen die Verhaltnisse 
«1 SUtion 24, tiKi CyttaroQriis deatiaUata mit 344000 aad Pfyihocylis wniila mit 22000 vorhanden 
waren. An Station 19, der dritten und letzten Station, in der Aber 1 Million Protozoen in der Oesamtzahl 
unter 1 qm sich fanden, enthielt der Fang zur HuipSat lic auch bereits Cyttarocyiis denticulata (936000), 
daneben aber noch 112 000 Individuen von Tintinnidium mucicola. der Hauptform des Katlegals, wahrend 
Ptydiocytis ümula nur mit 90 000 unter I qm vertreten war. Dieser Befund stiehl jedoch gegen die aus 
dem KaUegat, wo die höchste Zahl fAr Ptydtocyils umula an Station 13 nur 9600 unter 1 qm betrag, 



Tabelle II. 
(Zusammengeslellt aus Tabelle B.) 
VerbreitMflg der Protozoen. 

X = ZahlenaoKJbe tn Tabelle B voihanden. unter dein Zeichen = häufiger in den licistcn Sihuhlen. 

. =■ „ ., „ „ nicht vorhiiideii. „ ,. „ = miltlercn „ 

O = voihtndtn in einem dutchBcseliciicB. nfclit («ilbHen Fang. O =• OtUM, K ■> K*tt«gjit, N — t*otd»«e. 
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schon der Zahl nach bedeutend ab, so daß eine stel^ Abnahme nach der Ostsee hin deuilich herrortiflt 
Dazu kommt noch, daB an Station 13 nnd 14 im K«ltegat Ptydut^tis arniUa von 0—15 bezw. bis 10 m 
nictat angetroffen wurde, sondern nur in den unteren Schiciiten; ebenso zeigte sich auch für Cyttarocylis 
denticulata durcli lüc vertiicale Verteilung die Abhängiglceit von dem slarks;il/^K''n IJntrrstrntti im Katlesat 
an, indem die:>e t ürm an Station 13 und 14 nur in den untersten Schichten von49-'30iii bezw. 75— 30 m 
in geringer Zahl auftrat. Ausnahmsweise wurde Cyttarocylis denticulata nodi iq der Tiefe von Station 7 
in der Ostsee (43—35 m) gefunden, die auch, wie wir oben sahen, eine ganze Reihe von Diatomeen 
enthielt, die mehr dem Nordseegebiel angehören. 

Die and^n Arten spielten zur Zeit der Untersuchungsfahtt keine große Rolle, so daG es vielfach 
nicht mösliclt war, Zahlenangaben fOr sie zu gewinnen. Es muB dsher genOgen, einen Oberbliclc atKr 
ihre Verbreitung wflhrend der vorliegenden Fahrt zu geben, der in vorstehender Zusammensteilung 
enthalten i.si. 

Hervorzuheben ist, daB die häutigsten Formeu der Familie der Tintiunodeen angehören, von denen 
ich jedodi nicM alle Arien besIhMncn koonte; besonders shid die Bcfmde Hr die Oattnng Tindnnopsis etwas 

lückenhaft geblieben. Ziemlich allgemein verbreitet ksmen Bodenforaminlferen vor, am meisten an Station 19 
mit 40(XI0 unter 1 qm. Für die Ostsee ist noch das Auftreten von Cothurnia maritima charakteristisch 
Slal;;ir. 7: ,'.'2 000 wwxt 1 qm . Auf d:e Nordsee, bC'Sdti'Jrrs S(>wt-il tlif Suiiom-n 1T< — 29 in Betrarht 
kommen, waren folgende Formen beschrankt; Acantharien, Acanthophracliden, Challengeron diodon. Qlobi- 
gerüM Mioides, Piagiacanttia aracknotdes, eine Plectellarien-Spezies (Ststion 28)^ Tlnibuua nmv^eas 
(Station 28) und Dictyocysta elegans (Station 26). Die Obrigen Arten fanden sich zu zerstreut und vcr* 
einzelt, als daß ihr Vorkommen unter allgemeinere Gesichtspunkte eingeordnet werden könnte. Als allge- 
iiieiiierc;. Charakteristikum trat vielleicht i;iir das hervor. daO diese selteneren Allen in den meisten Fällen 
die tieferen Schichten bevorzugten. In der Ostsee trai das allerdings auch für die häutigeren Arten zu, so 
fsnden sich z. B. an Station 7 in 5-0 m 3800, in 35—5 m 1300, in 43—35 m 34000 Protozoen pro 
1 chm: von der letzten Zahl kamen allein 30000 auf Tinämu^att imMeiua. Im dbrigea hatte die 
Tfefenverteiinng der Gesamizahten groBe Ähnlichkeit mit der der Diatomeen, indem im Kattegst z. B. auch 
die Protozoen in ganz unlspiecdender Weise an Station 12 und 14 in der 5 0 in-Svliiclit an Il^iuiißkeit 
abgenommen hatten, an Si.iiidii 14 dagegen im Übergewicht waren, wie die folgende ZusiitniiR-nsiLdlurig ieeigt: 



StathMi 12 


„ 


14 


19 


21 


5-0 m: 2400 
21-5 m: 4400 
28-21 m: X 


5-0 m: 19000 
15-5 m: 8000 
30-15 m: 3700 
40-30 m: 200 


5-0 m; 3 200 
10-5 m: 13 400 
30-10 m: 1800 
75-30 m: 87 


5-0 m: 173000 
75-5 m: 4 300 
191—75 m: 350 


5-0 m: 24 000 
30 -5 m: 2900 
87—30 m: 1000 



An Station 19 und 21 der Nordsee, die auch vorher zur VcranscbauUchuiig der Tiefen Verteilung 
besonders bemclnlchtigt wurden, ist die S— 0 m-Schicht wiederum, wie bei den Diatomeen, weitaus am 
reichsten bevtlikert. 



Metazoen. 

Unter den Metazoen nehmen dfe hervorragendste Stelle die Gopepoden eto, ftber die in einem 

folgenden Teile eingehend berichtet werden soll. Es bleibt daher zur Charakterisierung der Plankton- 
Verhältnis^.- -m allgemeinen nur u^ch ilnrip, euiv knr;-r Ciu tmi IiI iilH'f die Verbreitung Je: arJercci Cu">vcbS- 
tieie zu geben. Ein Blick in die üesanitiabellefi zeiKt. dali die Mehrzahl der Formen sehr zerstreut und 
in geringer Menge anftrat; nur einige wenige Arten hatten eine gleichmSBigc. auf größere Gebiete sich 
erstreckende Verbreitung, wie die Ecfainodermen-Lsrven, Mnscbellarven und Umscina nnd die Appendi- 
cularien. Tabelle 12 mag zunächst aber die Mengenverhältnisse der Gesamtsahlen orientieren: 
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Tabelle 12. 

(ZusammenKeslellt aii^ Tnhellc A.) 
Berechnet auf 1 qm Oberflache. 
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:i7 


tili 


y iw 
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■/ 




l 'l IIHJ 
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2200 






1 'itMl 


740 


19000 


4S0O 


37 100 
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1 N(i:ilM'c 
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32 900 


«1 non 




43 600 


.■VMOOO 



w«tv 

Wie sthiiii oIkti tn-i UyspretliuiiK Jcr aiiJi-rtii (.),'>.;i3iiisiiieii licivoTi^chntien wurde, itj: üiich hier 
die außerordentliche Aiiiuit der Ostsee den andm>ii (iebieteti scs-enubcr z.iUse: Ectunc'J<?rmen-Lanri'n 
und Tanicaten fehlten jurzeit ganz, nur die Würmer und Mollusken Uelerten nennenswerte Zahlen, die 
andi nach Osten zn kleiner wurde», waren aber an Station )t ebenfalls nicht mehr vorhanden. Itn Katlegat 

uiiJ in der Nordsee eriLi''irc:i ( lewetiHiiere im nllt;eineincii eine Sfiiilictie SU'iKi.'riini.' der Massen« 
cnlwieklim;^ wie d;e PeiLdiiLecii. iin.leiii du' Iiih lisle;i Z;ilileii In det Xordsc-e ;iiiL;cl:otteii wurden. Nur die 
unter .<Zrn-.t:)i e;i exkl. ri)iiel>od;r /a?;i;iiiiKi;gefnliteri ()ri,Mn,ünion selitineii, tiiKii de:i Durelisch ni -.wi r'.eii 
(s. Tabelle 12) zu urteilen, in beiden Oebietea ungeiaiir gleich häutig zu sein. Uuch handelte es sich dabei 
hauptstichlirh nm Cirripedien^NaupIlen. die als Larvenstadien von Kttstenorganismcn natörlidi im Kfiaten* 
tjebici {K.iUet,'ii;; lie..'.iiiderj zaiilreiedi .jii.'mn-i'ieii v.,nen, so daS sich für die Nordsee mit den .':ililreicheren 
küsteiiftriicii SlatiKiien kein Diireli.^ennittswcn er^cin-n kann, der mit (iem ffir das Kaile;;.i1 gültigen 
utiniiMelliiU vcrL'leRbl>;)r w;!re f-^s /eiiil sie!! vielmelir, cj.i'J nncli tlie Cirri[K'ilirti-\;ii|>lie-. an Mordsec. 
Station 28 (Küsie!) mit I76Ü0 unter 1 qm bei weitem häutiger waren ais im Katicgai, wo an Siation 12 
die eröBle Zahl von 9000 nnter 1 qm gefunden wurde. 

KaiteSMl fierrsehten die MnHiiske:] veu (MilSLliei;.irveii iiiiii :c. T. ;iucl: [St.llion UJ LimaCHia) 
mit dnredistliiiitllicli 37 100 Individutd uiUci '. 4m. /letiilu Ii lii-ntm wiire:. .1111!; i'-ocli die unter .VermeS* 
ziis.iiiiiueiiyefaßten Organismen mit durchschnitlli> ii I'fOix) Imlr. nJuen nnter l (|in. von iiem-i ;ii;sonders 
die RoUtorien hcrvomihcl>cn sind: Station 13: 87a), Ütation 14; 20ÜÜ0, Station tö: i/OtX» uiucr 1 qm. 

1(1 der Nord»«« sind es vor allem die Tunicutfn, Bchinoderraen-Larven und Coelenteraten, die einen 
bedentc^^lcn Zuwact'S den KalleL'.il?n-iiu::teii tiCS-eii .ll.HT erln!::rri, d'.Kli eilt dies ini ht aü.i.'eiiiei.i iflr jede 
Stalion, sondern nur in einieiuea i"'aiigen wurde eint so crhcMteh giiitkre MenLie ^'e-aii^'en. dLiU die für 
die Nordsee gdrildetett Durchschnitlswerte trotz der betrilchtin iien Anzahl Itli im Wert-, dn m.eh unter 
denen cfc? Kattcgats blieben, doch gröfler waren als die Durchschnittswerte des Kaltegais t«- labellc 12, 
S. (A jJiii.i. Solche ProdulcHonsmaxima kamen besonders an Slallonen 24 und 37 vor (dasjenige Wf Cirripedien- 



DigiiL 



Google 



87 



P. Kraefft, Ober das Plankton in Ost- a. Nordsee etc. mit bes. Bertlclesicbflgttns der Copepoden. 



«6 



Nanptien an Station 28 ist bereits her\-orgehoben worden), and zwar sind es ao Station 24: t. die 
Tunicaten, von denen FritUtaiia borealis mit 1520000 ladividuea und Oikopleum mit 880000 unter 1 qm 
vertreten war (s. Tabelle 12, S. 64 |36]). — Es sind dies die grOßfen Zahlen, die ftlr diese Orptnismen wUhrend 
cer vorlicijfndcn F;j|ir' iiborh.iupt tc?l[ri."stcll' w.irilpn Du- Z;ihli'n für die Art O. hilirail'^rirnsis bLviL'hrn 
sicli nur aui die siclicr bestimmten grötiereii Exemplare; mögliclierweise t>eimd<;ii sich aucii unter den als 
O. dioica angeführten Oikoptmuu Junge Exemplare von O. labradoriensls, docti wotil nur in geringerer 
Annlil. Idi iialM diese Arten nur nacb den Mericnialen der Gebanseanlage unterschieden. Als wesentiidi 
ist liervoranlieijen, dafl FiitiBarta an allen Stationen bedeutend tiauiiger war als OtkoplemL — 2. erreielilen 
ebenfalls die Echlnodermen-Larven hier ihren Höhepunkt, vertreten durch 190000 unter I qii: PIu'cih 
Stadien von Echinidcn, und 3. fand sich unter den Coelcnicratcn eine auUtmfüentlich große iV^enge (16000 
unter 1 qm) von der Ccriantharien-Larvc Arachnactis botimei (?); sonst virar diese Station, aoweit die 
Coelenteraten in Betraclit Icommen, als einziger Fundort von A^antha digUaUs charalcteristiscli. 

An Station 37 war ein erheblicber Hdchtum an Roiatorien (140000 nnler 1 qm) zu konstatieren, 
hieraus und aus ihrem Fehlen an iltn Stutimicn ik-r freien Nordsee (19— 33t gclii n-rvor, i!,iß u'r ci--. mit 
Küstenformen zu tun haben. Erwälmeuswen ist noch, daß sich die einzige grütit;re Ansammlung von 
Bipinnarien (9700 unter 1 qm) an dieser Station fand. 

Im Übrigen wurden die Zahlen iAr die unter .Vermes* msammengelaeten Tiere im wesentlichen 
durch Pol^aeten-Larren gebildet^ daneben an den Stationen 12, 18, 14 und 15 des Kattegata in etwa 
l^eicfaem MaSe durch Sß^tta i^pänctttUt, die sonst nnr anBerordentlich spMtcb voritam. 



Angeregt dureil Hensens Auaeinandersetzuiir'en (16, p 45 ff.) schien es mir wesentlich, den 
Copepoden besondere Aufmerl(samkeit zuzuwenden In.^wisi lu'ii >iiid in ;ili:;luliLMii Sinnu l 'niersndiungcn 
angestellt von Gran (14), Damas (8) und Paulsen (2ö), besonders über C'«tü/i«y .//'i^j,;?./!.'! .;*, die durch 
Unterscheidung und Zählung verschiedener Altersstufen dieses Copepoden die Entwtckliin^r^dauer und die 
Portpfianzungazeit festzustellen suchten. Obgleich die Bearbeitung meines Materials, das sieb nnr ans 
PBngen einer Jahreszeit zusammensetzt, nicht in dem MaBe biologische Schltlsse zuiaflt, wie die Jahrea- 
siricn tkr f:i.n.!iin(en Forscher tru'v'brn. srt-.ien es mir wichtig, bei der Zählung die Unterscheidung der 
Altersstadicii, auch auf die (Ibrigeu iieilebciiden Copepoden ausgedehnt, durchzufahren. 

Einen wesentlichen Anhalt für die Unterscheidung der Stadien bot Obergs Arbeil Ober die Meta- 
morphose der Planicton-Copepodea der Kieler Bucht, weiche besonders die Eutwiclilung des Nauplius zum 
Copepoditen bis ins einzelne Idarstetit. Danach war es mOglich, fOr die Ostsee wenigstens, die Art- 
zugehörigkcit der Nauplien zu bttücksicli^itrcn .:nJ /um Tt-d iiucli i:]re Stadien bei der Zahlung zu unter- 
scheiden. Da bei letzterer die ult nötige Vergrößerung nicht angewandt und der Nauplius nicht in die 
zweckentsprechende Lage gebracht werden konnte, muBte zumeist das Stadium durch Größenmessung 
iestgesteilt werden. Durdi hinterber angestellte genauere Untennchung wurde nachgeprait. ob die Messung 
ttr die Bestimmung der Stadien hinreichte, wenigstens fflr dlefenlgen, wo nicht leicht erkennbare Unter- 
schicdn vorhanden 'A,-.in -i. Für da«; andere Gebiet, dis Kcittccot. Ski^crriik und die Nordsee, habe ich 
jedoch diese UntersciK.üuii^-Lü tatlen gelassen, weil zum l'eil amleie .Naupiii:ii hinzukamen, zum Teil die 
OrOflenverhältnisse hier andere sind, so daß die Bestimmung unsicher wird. 

Audi lag es nicht in meiner Absicht, hierüber genauere Resultate zu gewinnen. Dagegen habe ich 
der Entwicklung der Copepoditstadien ^Ofiere Aufmerksamkeit zugewandt Hierfilr kam es zunichst darauf 
an. MtTrriTialc für die verschiedenen Sladi'.:ii .:u:;arn;t:f:i.!us:i:!Iei] , diu aiicli bc-: der Z:iliUi::i;' die l'nler- 
scheldung ermöglichen. Als solche etgct>un sich besonders das Abdomen und das ä. Schwimmiutipaar, 
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II. Spezieller Teil. Die iSopepoden. 
a) Ergänzendes ttl»cr die Enttvfdclan; einiger freilebender Copepoden. 
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wie auch schon aus den Untersuchungen der erstgenannten Forscher hervoiseht. In allgemeinen Zügen 
bat auch Oberg, soweit die genannten Körperteile in Betracht kommen, die einzelnen Stadien gekennzeicboet. 

Nach Ihm (24, p. 63) wOnSe sich tmler BerOdtilchtigung einiger geringer Abwekhungen, die sidt 
aus meinen üaiersuchnngen crgebca, die Entwldclitng des Abdomens in folgendes Schema (Tab. 13) ein- 
ordnen lassen. 

Tabelle 13. 
Schema der Entwicklung des Abdomens. 
X im Pel4e ~ cctremit vorimulMCi OlIciL 

Zwri Felder durch | verbunden unvoOsUndlg vef«ClniM>llClt> 
{ = voDattndIg „ 



Stadium 


1 1 !l 1 III 1 iV f V 


VI 


1 Nomul- 1 
t «lie«! \ 


1 


u 


III 


JV 


V 


VI 


Stadium 








X 


,,x 


1^ 


fx 


. . Ite» . . 






X 


X 


X 


X 










X 




1 










X 


X 


X 










X 




. . die» . . 










X 


X 














. . 4t» . . 












X 










x_ 




. . filM . . 


X 


X 


X 


X 


X 


X 










X 




. . fkuk» . . 


X 


X 


X 


X 


X 


X 


Annhl der erKcmbiMB i 
OHedtr nitr <Ier PurkB j 


1 


■ 








4 


\ 


1 


1 


3 


i 


4 


9 




SiMlIaiD 


1 


f TtmcTä 

II 1 ni 1 IV 1 V 




l ^::f \ 




n 


9 A* 
III 


IV t V 




Stadiain 








< 








. . I le* - . 






X 


!>- 
1 

— 




Ix 












. ■ 3tcs . . 


















h 


. . 3te» . . 










H 






. . 4ie$ . 












✓ 












, . "iti-, . , 








,■ 


-, 


















...ii.. 














Aiuibl der cikoinbarefi ) 
Olled« auBer Ott Puiki i 


1 


1 




-ti 




.1 |l 


1 


1 


2 


2 


3 


3 





Aus der Darstellunf; von Oberg (24, p. 63 und 89) sowohl wie von Claus (7, p. 81) gehl her\'or, 
daß auf den beiden ersten Gjpepi'ditsiadien mii ein Ari.Joiiii::a;30Ktf.eiit vor!' i:; Jen ist. Wtitirt^iid ü r a -i lii;J 
nach ihm Danias zwei zahlen. Dieser Widerspruch iiiidct m iolgendet BeoDachtuug Obcrt^^ seine 
Erklärung: .Die andern Scbwim»roBe treten in durchaus analoger Weise in kontinuieriicher Reihenfolge 
anf* (wie vorher bei dem ersten und zweiten Schwiromfuflpaar geschildert), .jeder vom vorhergehenden 
durch eine HBuiung geschieden, so zwar, dafl lunSchst vom proliferierenden Segmente das betreffende 
PcjjitH'nl ab^jeschnürt wird, das zunächst hIht m'iiut i' r 1 II Tireiie wegtn eher zum [iiovisorischen 
Abdomen, als zum Thorax zu gehören schemt.* Aul einer anderen Stelle sagt Oberg (24, p. 63), daQ 
das erste Adominalseginent zuerst auf dem III. Stadium angelegt erscheint. Rein äußerlich ist also eine 
Zweiglicdrigkeit des Abdomens auf den beiden ersten Stadien voigetltticht, wahrend die Beobachtung der 
Entwicklung lehrt, dafl nur ein Glied, auBer der Fiirha, das Abdomen MIdet. Ffir die glriche Untersdieidnog 
viel Allersstadien bilden diese beiden verschiedenen Autfassungen jedoch kein Hindernis, da cl;;; Felilcn des 
dniicn rcsp. vierten Schwinmiiußpaares ein r^endgcndcs Kriterium für das I. resp. II. Copepoditstadium ist. 

Dieses eine Segment iü sowohl S' i:i'.:r Gestalt nach, als auch dadurch, daß der Enddarm hier 
mündet, dem Analsegment des ausgewachsenen Tieres analog. WAtirend mit dem IL Stadium die Anlage 
neuer Thoraxsegmente abgeschlossen ist, »elzl »It dem III. also die weitere Ausbildung de* Abdomens ein. 
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Aus dem Schema ist zu ers£hc:i, wie tliirtli W;Kiis:iiTn im mittleren Teile des Abdomens alliiKih/icli die 
Fflnizalil der GlicelcT frei i Ii t winl Da dies bet jeder Häutung durch Vermeliran£ um je ein Glied gcschietit, 
reicht die Kennti^is der Anzahl der Glieder zur Unterscheidung des OL bis VL Copepodittladiinns $ns, jcdodi 
nni für die Mannclini, da bei dea Weibchen bestimmte Verschmelzungen vpr akh gehen, die auch in dem 
Schema (Tab. 13) ^ngcdcatet sind. 

Die nun folgenden Bcobaclituhgen, die sich auf Pseudocatanus. Paracatanus. Temora und Acartia 
erstrecken, habe icii aus eigener Anscbaunng zusammengestelit, und zwar unter dem Getichtspuakte, fflr 
die Zahlung praktisch verwendbare Untetschetdaagsmerkmale der verschiedenen Copepodilstadien hervor- 
zuheben. Djbc: is\ besonders die Ausbildung des 5. Beinpaares berOcksIdittgt, das tdr die UntefxdieidMiig 
der Geschlechter Bedeutung gewinnt. 

Das I. und II. Stadium iSGt sich also bei allen zu besprechenden Gattungen leicht durch das Vor- 
handensein von 2 bezw. 3 Schwimmiufipaaren bealimmen. Mit dem lU. Stadinm bat das PsenäocolMUS- 
Weibeben bereits endgflliig mit der AnsÜldung von ScbwimmfaSpasren abgeschlossen, indem ein 5. Beinpaar 
nicht mehr .iiiL'cIejrJ wird')- Das Abdomen ha) 2 Rin^'e ('s T.:if. I. F;^'. 13i. Das !V. Stadium ist durch 
3 Abdomin i ri[!>;e (1, 2 und 5) charakterisiert (s. Tai. I, Fig. 14). im V. Stadium kommt der driite Ring 
neu liiii/j; ^'leich/cilig beginnt die Verschmelzung des ersten und zweiten Segmentes, doch ist die 
Trennungslinie noch deutlicfa zu erkennen, so dafl vier Abschnitte hervortreten (s. Tai. I, Fig. 15). Im 
VI. Stadium ist auch das fünfte Segment gezweiteilt wührend das erste und zweite nun vollkommen ver* 
sc!iiiio!zi;i ist, so daß mich ■.vicdfr vier Abschnitte zu crkcn u-:i sind; jpdorh i^t der erste im Unterscbled 
zu dem des V. Stadiums bedeutend gröfier und zeigt nunmehr die Oenitalöffnung (s. Td. I, Fig. 16). 

Auch das Minnchen besitzt auf dem IV. Stadiwn zunächst drei Abdominahfnfc» tntencheidet aicb 
aber vom Weibchen durch das Vorhandensein eines fünften Beinpaares (s. Tai. I, Fig. 20), das aus einem 
nach unten etwas eingebuchteten ßasisaliedc (verschmolzen aus B, und B^'i') mit beiderseits je einem zwei- 
gliedrigen Anhang, von denct; dor hnke eiwas i:;rr)ßer ist. i:>.i- /wei Ciliedei des AidiniiRs entsprechen 
ofienbar den und einem eingliedrigen Exopoditea des normalen SdiwimmfuOcs. Auf dem V. Stadium 
des JMinnchens tritt am Abdomen dn Ring mehr (der drttle) aui, so da8 dieses nunmehr vier Glieder besitzt, 
von denen aber das erste bedeutend selbständiger ersebtint, als das erste des Weibdiena auf demselben 
Stadium is. Taf. I, Fig. 18). Gleichzeitig haben sich am 5. Beinpaar beiderseits die luflersteo Glieder 
geteilt i audi liier ist derselbe Lüngenunterschied /wi-c'ie:) dem rechten und linken [Uin wie vorher zu 
bemerken ($. Tai. 1, Fig. 21). £>as nächste Stadium zeigt dann das typische 5, Pseudocaianus-BeiapMt 
und ein lOnff^iedrlps Abdomen, dessen 5. Glied jedoch aueerordentlich klein geworden ist (t. Taf. I, Fig. 19). 
Die relative I.äntre der einzelnen Rinfje ist aus den Figuren ersichtlich. 

Bei Parüiaianus ist die Entwicklung des Abdomens im Prituip dieieibe wie bei t^seudocis.'tu! ns 
Jedoch tritt auf dem V. Stadium des Weibchens noch weniger eine Verschmelzung der beiden ersten 
Abdominalsegmeote ein, so dafi das Abdomen, von Oröfienunterscbieden abgesehen, dem des MAnacbens 
auf demselben Stadium gleicht. Erst auf dem VI. Stadium des Weibchens bildet sie ein einheitliches 
Geuitalse£.'rneiii, wie In-'. /'.st'rjitoA^fewüs. Wir liabeii also sij'.V'ilii für Wcibc'iv'n und Männchen auf dem 
III. Stadium iwei üiitvic-r. aui dem IV, Sladnitri drei O.ieJei, aui deui V Stadium 4 Glieder, wahrend das 
VI. Stadium beim Weibchen 4, beim Männchen o Gl edcr aufweist (s. Taf. I, Fig. 1—7). 

Fiür die Unteradieidupg der Geachlechler aui dem m. und IV. Stadium bietet das 5. Beinpaar einen 
wesentlicbefl Anhattspunkt Das S. Beinpaar des Weibchens besitzt bereits auf dem IV. Stadinm die Form 
wie auf detti VI., doch in bedeutend kleineren Dinu.isionen. Auch fehlt am distalen Glicdt noch die 
Außenborste, die dann aui dem V. Stadium erscheint, unter gleichzeitiger Grööenzu nähme des ganzen 
Beinpaaiea (s. Tal. i, Fig. 8—10). 



1) In den voftegtnden Material laut ich «si bcteadcn gnfcs ftwMf g a rtMwWelbctai (1,63 mm), das ein veikammcftes 
b. Bfhvi» wn dmilicn Oolill InhI, «h ci Mrizefe (23, p. W. Pl^. 5 Hd S) abMIdet. Utdmr bcstSUfl die von bocc k 
1N4 hcMlIi gHiBcMe BMlMdUBiig, di« cfeta »iwelica ctai & Bdnpur aafctraHn wird, muit Dir sctan Im wldiKlMB OcitM 

*t BtiMumt oadi Oi«i brecht <11). B| WMl B, = cnics aaS awcttct BMücMed. 
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Das 5. Beinpaar des Münncheiis ist auf dem IV. Stadium (s. Tai. I. Fig. 11) bedeutend gtößcr, als 
das des Weibchens anf dem gleichen Sladinm. Es besieht ans swei von einem gemeinsamen Basaisfficlc 
aDS|rehenden einSstigen Beinen, von denen das linice swei-, das rechte eingliedrig ist Die distalen Qtieder 

beider Boine tragen je zwei wiiizigc Dornen. Das proximale CilicJ des linken Beines ist ctw.i i.-in Drifte! 
üt> gtuti wie das distale desselben üei:ies. Das Glied des rechten Beines ist doppelt so groß wie das 
proximale des linken Beines, so üafi das rechte Bein bedeutend kürzer erscheint. Auch die rechte Hälfte 
des Baaalstüdies, ein VcnKbmelzungsprodylct aus je einem Gliede der beiden Bdne, ist im Vergleich 
cur Ibihen verkflrzt. Aui dem V. Sladinm ist das linke Bein (s. Taf. I, Fi?. 13) nm ein mittieres Olied vennehrt 
un.i das Ra^alstück in eine rechte und eitie linke Hälfte deutlicher eesclileden. C'line J:iG diese .iber frei 
werden. Das iinko Bein bestellt also auf diesem Stadium aus den: Ua.iatglieii, zwei üarauiinlgendcn 
gleich groflen Gliedern nnd einem distalen Gliede, das die GrßOc der beiden vorhergehenden zusammen- 
geoommen hat. Das rechte Bein ist nur nm ein geringes gemchsen, ohne neue Glieder su bilden. Das 
München besitzt also !m Unterschied zu den gleldien Stadien des Weibchens ein irrAfleres S. Beinpaar 
mit deutlich verkürztem rechten Bein, während b^'im Wribrhi-n beide stets e'.'X'n nleif!i croG sind 

Im allgemeinen ist eine Trennung der Gesciiiechter nach den beaul/lcn [iiorphulogischcn /V\erkmalen 
frühestens erst mit dem IV. Stadium möglich. 

WShrend die flbrigen SchwimmiuBpaare uach Oberg in 3 Siuien ihre volle Ausbildung erreicht 
haben, gekennzeichnet als .Wulst*, .Flosse* und .SchwimmluB*, lassen sidi beim 5. Belnpasr tnindestens 
vier Stillen c'eitllich unterscheiden; iniJ p:*ar tritt 1. an! dem III. Stjdinm d'-i Pln5?criform Ticrvor, 2 auf 
dem IV- ein rudimentäres Beinpaar, das beit-ilä dic Eridiuuii a;ideuic;, 3. au: de:;» V. eis: ci*as incur 
entwickeltes Beinpaar und 4. auf dem VI. Stadium das ausgebildete Beinpaar des geschlechtsreifcn Tieres. 
Wenigstens lassen sieb bei Temora alle diese Formen veriolgen, bis aal die eigentlich erste Anlage als 
wulsiflirmige VorwOtbnng, die nach Oberg auf dem D. Stadium, wo das fflnfte Thoraxsegment angdegt 
wird, erscheint. Da ich diesem Stadium, wie oben erwähnt, in bczug auf das 5. Beinpaar keine so große 
Aufmerksamkeit schenkte, habe ich dic Entwicklungsstufe des 5. Beinpaares, dic also dic oben aufgeführten 
noch um c:ne verniehreti würde, nicht direkt beobachtet. Auch die Flossenfonn .mf dem IH. Stadium habe 
ich bei den andern G)pepoden nicht besonders hervorgehoben, da das ö. Beinpaar aui diesem Stadium 
dem Kttfper meist dicht «tigescbndqEl liegt und uregen seiner Kleinheit auch ntur schwer su erkennen ist. 
Es kommt daher für eine praktische Unterscheidung nicht so sehr in Betracht. Bei Temora jedoch Ullt 
diese Flossentorm wegen ihrer verh9ltnism9Dig beträchtlichen GröBe besonders auf (s. Taf. I, Fig. 22, 23). 
Es ist eine dreieekij'.e Pkilte. üie am distaiei:, etwas abgerundeten Hude eine dickere Spiize und einen kleinen 
Dorn tragt. Das Abdomen besieht auf diesem Iii. Stadium aus zwei Abdommalringen. Dann lassen sich 
vier verschiedene Stadien mit drei Abdominalringen unterscheiden, von denen drei der weiblichen und eines 
der mAinfichen Entwickelungsreihe angehören (? IV, V, VI, s. Tal. 1, Fig. 24 — 26). Das mittlere Olied 
ist bei dem Weibchen stets das kleinste, das Analsegmenl Qbertrüft das erste nur wenig: an LSn^e, wShrend 

beitii .Mjniii lu-n '.c IV, Taf. I, Fit;. 27) die lu-iden ersleri O'icder ungcfilhr gli'ii Ii fc,'ri)3 sind, dn.s .Analsegmenl 
aber beiniihc die Grölie dieser beiden zusammengenommen hat. Das 5. Bempaar des Weibciieus aut dem 
IV. Stadium (s. Taf. I, Fig. 30) besieht aus 2 dreigliedrigen Ästen. Die Basalglieder sind zum Teil 
verschmolzen; es lolgt ein ungeiabr qnadratisdies Glied, an das sich ein ovales Eodblatt ansetet. Dieses 
trfigt am distalen Ende einen grOBeren und einen kleineren Dorn, und am luBeren Rande, ehiras hinler 

der Mitte der l,;li)t,'f,kan:e. eine Kleine Borsie Auf dem V- Stadium (s. Taf. 1, Fig. 31) haben sich die 
EudgUeder bedeutend in die Lan^e ^e^tieckt, und auch am Innenrande, etwa der Auttenrandborste gegenüber, 
zeigt sich ein kraftiger, etwas geschwungener Dorn. Außerdem sind auch die beiden Domen am distalen 
Ende bedeutend krftftiger geworden. Dadurch ist das Beinpaar dem des auagetindisenen Tieres bereits 
so Ihulich geworden, dafi ich keine wesenilicben Unterscfaeidungsmerkmate herauszufinden vermsfr, abgesehen 
davpa, da6 das Beinpaar als Gntize^ ajich größer geworden ist. 

Ebenso ähnelt das Abdomen (s. Taf. 1, Figur 25) des V. Stadiums beim Wcibthea >chr dem des 
VI. Stadiums. Das erste sichtbare Glied, das man sich nach Analogie der Entwicklung von Pseudocakuws 
aus Glied 1 und 2 versdunolzen denken kann, läSt schon deutlich die ventrale Vorwblbung erkennen, 
an der sich dann auf den VI. Sladinm die Genihildffaiung befindet (s. Taf, I, Fig. 26). Das Vorhandensein 
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dieser Öffnung ist neben dem CrMeiuinterscbicd du einzige abweicfacnde lAakaaA gegen das V. Stadium. 
Berflchsichtigt man nor die Verandernngen der SuSeren Hulte vom IV. bis VI. Stadium, so liegt die Annahme 

ii.i!;r. daß CS sich nur um siarl<ere5 Auswachsen de; auf Stadium IV schon vöttKindccu'n Cjüi dcr h;)i:delt. 
Leider Iconnte ich die Anlage des rtachioigenden Stadiunis uiUtr der Hülle des vorhergehenden nicht mehr 
clDgehend untersuchen, so da6 ich nicht aus eigener Anschauung weilt, ob Zellenmaterial vorübergehend 
Den angelegter Clieder zum weiteren Auiban lienutzt wird, so dafl man die Segmente als Versci)mebur.?<;- 
produkte der $on»t bei den Catamiden normal vorhandenen QHeder anlassen kann*). Ans Olu-r)^< 
Dars'clljns gehl niclit k'ar hervor, ob direkte Beobachtungen odi-r Ihrnrclischc Erwägungen ihn dazu 
führten, üit: Kniwii;klun>; d^:^i ZcmMra-Abdomcns mit der als normal aisgcsehenen Entwickliint; dei CentropageS' 
AbdorrteriS so in Paraslele zu sttzcii, wie aus dem obigen Schema hervoigetii. Wenigstens fedllterUgt 
ein Veigleidi mit der Entwicidung des mJUiniicben Abdomens dieaes Vorgeben. Aucb Or<l>BenSKM«ngen 
lassen trots bedeutender Sdiwanknngea die drei leteteo verschiedenen Copcpoditiltifen dealllch unter- 
scheiden, wenn man berflckaichtigl, daB auch die geadilechtafcilen rcmof« auffallend aterhe QnOAen- 
differenzen aufweisen. 

Bei Individuen der männlichen Entwicklungsreihe mit .3 Abdominalringen ((f tV, Taf. f, Fig. 27) 
ist das 5. Bdnpaar (s. Taf. I. Pig. 32) bereits küftiger ausgebildet, als bei den Weibchen derselben Stadien. 
In der Seiteolage iSBt sich deutlich erkennen, da6 das linke Bein das Ende des zweiten Abdomlnalgltedes 

bcinrtlie erreichen würde, wem man es skli iirii seii'.c Achse an den HinterkOrper lierangeklapiit denkt, 
wahter:d bei den Wcibchcu das 5. üciüpaai kaum das Eiidt des 1. Gliedes encithtr, wüidc. Da* rechte 
Hein de-s Mannchens ist in allen seinen 3 Gliedern etwas kürzer als das linke. Neben diesen L^ngen- 
untcrscbieden zeigen sieb aucb noch andere Merkmale, die darauf hinweisen, dafi wir es mit einem 
unentwickelten Beinpaar eines Tirmonr-Minnchens zn tan haben. Bs sind auch hier (also <r IV) zwei 
verschmolzene ßasisgliedcr vorhandcti, auf die rrcht^ tmd ünks ^nn.lctisl je ein etwa quadr.itisrhfj Gücd 
folgt, jedoch mit dem Unterschied zum Fülle des Weibctiens, daU die distale innere Ecke des linken Gliedes 
cir.t kleine Vorwölbung zeigt, die dem langen Dorn desselben Ikiiies auf dem VI. Stadiutn eirspriclil. 
Am AuÜenrande tragt dieses Glied einen kleinen Stachel, den ich jedoch nicht immer gesehen lube. Es 
folgt dann Jedeneüa ein zlemlicfa langgeslrecMes BlalL Das Hnke ttft etwa zur lUlfte am Auflenrande 
eine seichte EinschnüruQg erkennen, aus der ein kleiner Stachel hervorgeht. Im letzten Drittel, ziemlich 
nahe dem Ende, findet sieb noch ein solcher. Die distale Rundung des Blattes tragt einen kürzeren, kraftigen 

Dorn mehr auf der Rückseite und einen dünnen, l;iiii;eren Stachel mehr auf der Vorderseite. DiS dritte 

Glied des rechten Beines bat am Aufienrande ■i kleine Stacheln, von denen der 2. in etwa doppelter 
Entfernung wie der erste vom proximales Ende dieses Gliedes sich befindet, wUuend der dritte, einen 

kOrzeren Raum dazwischenlassend, am distalen Ende neben einem kräftigen Dorn steht. Auf dem nächsten 
Stadium (<? V, Taf. 1, Fig. 33) erscheint die Vorwölbung am zweiten Gliede des linken Beines größer und 
iindeirdicii abgeschnürt, als wcni ein Endopod^t sich bilden wollte. Dss 3, Glied hat sich mehr f:estreckt 
und an der Stelle, wu aui dem voilietgelierideii Stadium der I. AuQenrandstachel saß, sich geteilt. Dieser 
nunmehr zweigliedrige Exopodit besitzt zur HJilftc des Innenratides des I. Gliedes einen kleinen Slachcl 
und am AnBenrande des 2. Oliedea, etwa in Enticlinmg tfom proximaleo Ende, einen neu hinzugdtomnanea 
kleinen Stadiel. Das rechte Bein hat zieh selbst in der GrOSe kaum meilclich, sonst flberhaopt nicht 
;;eiindeii. Das Al'doinen (s. Taf. I, Fig. |tt um einen Piiiy fll vergrößert worden. Auf dem VI. Stadium 
besteht da» Abdumeri (s. Taf. I, Fig. 29) des jMünnchcns aus 5 Gliedern Das 5. lieiiipaar hat seine 
typische Gestalt angenommen. 

Bei Aeartia zeigt die Entwicklung nicht einen so normaten Verlauf wie bei Pseudocaianas und 
fiaraaUomts, da sehr wellgehende Verschmelzungen der Abdominalrin^ eintreten nnd dne gewisse 
Ähnlichkeit der beiden Stadien bewirken; durch Größcnmcssiinfi'en krr-.nen hier nicht ohne weiteres wie 
bei Temora die Grenzen zwischen Iltinlich prscheinenden S;,idien fest^'cstellt werden, da in demselben 

') Icli möchte U-liii O h l : 'scti-j Dcuiung Qulit iiiDi;oLJt.ji, otjiicich im; sclitiiri, lijU auf dem tV. Stadiuin bereits 
Glied I uod 2 versctimolzen und 3 scI on vofhanden ist. und zwar wegen der Ungc des ersten Gliedes einerseits, und weil es 
uukieiselts mcdtt caoe seiciite Einschnürung crkcaocn ISfit Auf dem V. StacUam wOrdc daiui das 4. Ulicd angelegt, wiihrcii<t 1, 2, 3 
ttiKliiMlMii ifeid. Eint tUmliclw SntwkkInK omM das AMomea des itcMiüi-WdMttai dMdi. 
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Ftagt Individuen der verschieden großen Arten gleich/eittg auitre'.eti können. Nach den typischen,, 
amgmnchaenen Exemplareo zu urleilen, landen sieb in meinen Fingen die Arten A bi/Uosa, loHetrenü» 
und CtmsL Von dtesen lS6t sich hifilosa schon vom n. Stadlnm ab, durch das Vorhandensdn von 

Ro'itr.ili.tilcn .i1s solche crki-iinen (Oberg, 24, p. 62). D.i nun iiLich Obcrf^s Beobachtungen die 
Eiuwicklung der verschieden /kama-Arten bei ihrer nahen VLTA.itidiAchait im Prinzip dieselbe i$i, habe 
ich die Art bifilosa nicht näher untersucht, dagegen den bcidr ; .indcrn Arien, die bis zum V. Stadium 
auBer der Abweichung in der Gröfie wesentlidier Unterschiede entbehren, gidfiere Auimerkaamkeit geschenkt. 
Se fanden sich in zwei Oel)ieten ziemlich rein gesonderl, A. hagtnmls im Norden (Station 26, 28, 20), 
A. Clausi im Süden der Nordsee (Station 34, 35, 37), so d:i3 trurt wohl die jüngeren Stadien ihrem 
Herkunftsort entsprechend mit einiger Gewaiir für die Richtigkeit bald der einen, bald der andern Art 
auweisen kann. 

Die vorliegenden Ualersuchungeo beziehen rieh hauptsächlich auf die Arten der Nordsee, und 
zwar ersftbt sich zunlcbst folgende Bntwicfctungsrefhe fflr AearHa Omsi. Das DI. Stadium (s. Taf. f, Fig. 34) 

zeigt dieselben Merkmale wie das der anlcrii CopepoJen. Das W. Stadium des Weibchens fs. Tjf. I, 
Fig. 35) weist zv/ar der Zahi nach kein neu hiniugetivtcne.^ (j.iod auf, d-jcli muB man wegen der bedeutenden 
GrOflC des ersten Segments annehmen, daB eine Vcmhmelzung des 1. und 2. Normalgliedes eingetreten 
ist, wenn anders man die Entwicklung von Acartia aui die als normal angesehene Entwicklung (Oberg) 
der Calaniden zurückfahren will. Entsprechend der BntwicMung dieser Gruppe tritt auf diesem Stadium 
:'um ifstiTt .Mit Jis r>. neinpaar in einer Form .ijf. d:e sich der des ausgewachscnfn Ttcrcs schon etwas 
nahen (s. TA. 1, Fig. 41). An einer BasalplaUc, die als Verschmelzungsprodukt von B, und Bj gedacht 
werden kann, setzt sich rechts und links je ein flaches, rundliches Glied an, das am distalen, «luUeren 
Rande eine etwas aui die Hinteriiäche geifickte Ftederboiste trAgt; die linke Borste ist starker geschwungen 
als die rechte. Darauf folgt ein kleinerer, fast kneeliger Anbang. Auf dem nidislen Stadium (9 V, Taf. I. 
Fi<j 12) sind die bor-:lcn'r;ijj-i^iir!jn GlicJor clsva; t>eä;reckter, ers-rhi-iacn abjr nich' mehr so deutlich von 
da üaa.alplaltc ab^icichnüfi, sondern etwas mehr verwachsen. Der kugelige Anhang trügt am distalen 
Ende nunmehr einen krlRIgen, und soweit Idi erkennen konnte, platten Dom, der etwas llnger als das 
letztgenannte Glied ist. 

Ehe ich die weitere Umbildung des Abdomens bespredie, muB leb zunlcbst auf ehie Bigenftlmlichkeit 

des Analsegmcnles hinweisen. Dieses hatte hfi den andern Copcpoden dorsal eine Vorw^Mbtin^: obcrhulb 
des Afters. Bis zu dieser ist, dorsal geseiu'.), dircli cnie Einfurchuiig in dvr l,.1ngsrichtuns^ eir.c Trcnnnng 
des Analsegmentes angtüL",:tet. die ja in der Furka vi^il-coninieii durchgeführt ist, Winrend r.uti diese 
Vorwölbung bei den andern Copepodeu dem Analsegment wahrend der ganzen Enlwickelung erhalten 
bleibt, scheint sie bei AeartUt (9) tm Bildung einea neuen Gliedes mit verwandt zu werden. Schon auf 
dem III. Stadium fällt sie durch besondere GröBe auf. Als dorsale Platte ist sie auf dem IV. Stadium des 
Weibchens (Taf. I, Fig. 35) dem pro.ximalen Rande des Analsegmentes angeschmiegt. Zuweilen ist ein 
Ausläufer diesiT Phiiir /n sciu-n, diT ,ils srhm.iiur Siri-iicri .in bi-idcn Scitcn dcs .'\ii:iisi,'i;menlcs am proxi- 
malen Rande verläuft und damit ein in einem späteren Stadium auszubildendes Segment andeutet. Es sind 
also nur iwel deutlich sichtbare Segmente vwliandeR. Auf dem nlchsten Stadium (V, Taf. 1, Fig. 36) 
tritt ein Segment hinzu. Normalerweise mä6te es das dritte Glied sein, das auf diesem Stadium sonst bei 
den Calaniden ausgebildet wird unter gleichzeitiger Verschmelzung des ersten und zweiten. (Letzteres ist 
bei Acartia (■?), wie wir rieselien :noe:i, bereits auf dem vorhergehenden (IV ] S:idium geschehen.) Nun 
aber weist die dorsale Verlängerung in furkaler Richtung des neu gehildäten Gliedes, die Giesbrecht 
(10, p. 145) als »Analklappe* bezeichnet, damuf hin, daB in diesem neuen Gliede die vorher erwähnte 
dorsale Vorwölbung sich wiederfindet, dafi also ein Beslandleil des 5. Normabegmanlea sich abgespalten 
hat, ein Vorgang, der bei andern Calaniden erst auf dem Obergang zum VI. Stadium sich abspielt und 
die Hilduiif^; des ! Srt;nientes dar5te^h F^ iflhrl also die charakteristische Gestalt des neu gebildete» 
Gliedes lu der Aiinaiiine, daQ bereits auf dem V. Stadium bei Acartia (i) das 4. Glied erscheint. Soll 
das Abdomen nun auf das 5-gliedrige Normalabdomen zurückgeiahrt werden, so bleibt nur die Annahme 
flbrig, daß das bisher noch nicht aufgetretene dritte Normalglied bereits im Gcnitalsegment (das auf dem 
IV. Stadium aus Glied 1 und 2 bestand) aufgegangen ist, eine Verschmelzung, die bei Acarita also wiederum 
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auf dnem früheren Stadium eintritt, ah bei den anderen Calaniden. Die bedeutende Vergrößerung des 
Cenltal««ginen(es auf dem V, Stadium gegen das IV. gibt dieser Deutung grofle WahrscbetnlicbkeiL Damit 
hat das Abdomen des V. Stadftiffls bei AearUa (9) mli dem des VI. eine flberrasdiende Abnllchleeii erhallen, 

die noch liiirch die vontr;itc Vorwulbviiif; Jes GenitnhCfjmentes vergröCcrt wird Doch ist noch nicht die 
OciiHalviuiiiuy zü erkdtuieu. Audi i.si die ÜL-duuiuug iiuch spätlichci ju» gcschlcchtsreifen Tic:. Det 
letzte Thoraxring /i ici an der Slcllc, wo später die für Acartia Clausi typischen 3— t Sjiit.u ii sich befinden, 
nur eine kleine Spitze (zuweilen ein feines Härctaen), die icb jedocb nicht an allen Exemplaren gesehen 
habe. Das erste und zweite der sichlbaren Olteder trSgt oben, mehr seillich am distalen Rande, rechts 
und links je eine kleine Spitze. Die Bedornunt; tritt auf diesem Stadium zum ersten Male auf. 

Das letzte Stadium (Taf. I, Fig. 37) unterscheidet sich vom V. in bczug auf das Abdomen nur 
durch die gesteigerte Größe iti Läwft und Dicke, durch die stärkere, jetat ^^pfache BedoTDung (auch des 
letzten Thoraxriflges) und das Sichtbarwerden der Oenitalöffnung. 

Auch das 5. Betopaar (Taf. I, Fig. 43) Ist auf dem VI. Stadium Im ganten kriltiger geworden, die 
ß.^ haben die typische quadratische Form angenommen, und der rundliche Anhang des V. Stadiums, der 
wohl als rudimentärer Exopodit aufzufa.<isen ist, hat sich unter Verschmelzung mit dem ebenfalls jefH 
vergrößerten Dorn zu der normalen Klaue ausgcwai.n>i.n, ihr .im Kmlc mil ;i-;mn Dörnchen bosci/t i'-i 

Dieselbe Entwicklung des V. und VI. Stadiums habe ich an Exemplaren von Acartia bifihsa 
(Ostsee, Terminfahrts-Station DO U) bctAachtal, Ufr ^ Ms iits dtnelne genau dasselbe gilt wie fflr 
Acartia Clausi. Darunter war ein Tier im V. Sladinm, dem bereits ein Spermalopbor an der GcoHalvor« 
Wölbung angeklebt war, ohne daS eine Oenitalfiffnung zu sehen w9re. (Wahrscheinlich handelt es sich um 
eine anorma'e Bcs.ittiins. da ich aucli ein auf dem \'. Stadium hefitidliclies /«»/norfl-Mannchen ;d;)d, dem 
ao der ürenze zwischen dem ersten und zweiten Abdominalgliede ventral ein Spermatophor anhaftete.) 
Vieileicht deutet dieser Umstand darauf htn, daB sich der Obergang vom V. zum Vf. Stadium sehr schnell 
und ohne Hlolung vollzieht Dann müBte aber ein Wachstum der Chitinbfllle mdglfch sein und zwar flr 
das Abdomen bei Acartia bifitosa von 0,24 auf 0,30 mm (des gani^cn Tieres von 0,99 auf 1,22 mm), bei 
A, Clausi von 0,27 ;in[ 0,.1-! mm <di.-s ^aiuen Tieres von I.Ti his I.-13 mnil. Das halle ich jedoch, nach 
den bisherigen Lintersiiciiufigen zu urteilen, iür unwahrscheinlich Aulierdem sieht der GröUe nach das 
V. Stadium dem IV. naher als dem VI. Dafür. daB man berechtigt ist, bei Acartia noch 3 Stadien nach 
dem Iii. Ztt nnterscheiden und diese mit dem IV., V. und VI. der anders Calaniden in Beziehung zn setzen, 
spridit nicht nur der Umstand, dafi sich aus GrSBenmessungen denttich diel verschiedene Gruppen ergeben, 
sondern auch ein Veii;Uiih mit dei Fntwicklung des münnliclien .'\bcoinens. 

Das III. Stadium (d'l von Acartia Clausi slininu itni dem dcjs Weibchens überein (Taf. I, Fig. 38). 
Auf dem IV. finden wir Segment eins, zwei und fünf vor, letzteres mit der auch beim Weibchen (IV) 
charakteristischen dorsalen VorwOlbung. Auf dem V. Stadium (TaL 1, Fig. 39) kommt das dritte Glied neu 
tifmni, wahrend gleldizelUg die dorsale VorwOlbung am Analgliede des III. vnd IV. Stadiums grOfier wird und 
d'esrs ffinffe Olied auch scilÜLh ct.v.i^ mehr umfaßt. Zuweilen ist Stadium V .in ilemselh: i; üliedc 
.n.j^li veiiiial noch ein etwas kieiueiet Wulst wie dorsal zu sehen; beide können auch durch einen schmalen 
Siu'iien bereits ineinander übergehen. F.s scheint dies eine Vorbereitung für das neue Stadium unter der 
Hülle zu sein. Denn auf dem VI. Stadium ist das vierte Glied vdllig vom iAniten getrennt und bat eine 
satletfOrmige Gestalt mit einem furkalwlrts offenen Bogen. Auch hier Ist die AnalMappe wie beim Weibchen 
vom fünften (jlu Je i;elien::t und mit dem vierten verschmolzen. 

Das iüiiilc Lieiiipattf tTaf. I, Fig •44) weicht bereits auf dem IV. Stadium von dem des Wtjbciicäis 
sb. In der Seitenlage des Copepoden erscheint es größer. Die sind noch undeutlicher von dem zu 
einem Stock verschmolzenen B| getrennt als beim Weibchen. Auf sie folgt beiderseits ein langgestreckter, 
blattförmiger Anhang, von denen nur der redite an Ende eine Meine Spitze IrflgL Die Fiederborste des 
linken ist anch hier starker geschwungen, während lüf des re liten steif nach hinten absieht. 

Auf dem V. Stadium iTaf. I, Fig, 45* sind säratiiclit üiadtr giüOer geworden. Die distalen üliedei 
sind in der Milte leicht eingeschnürt rntir der lliilie sind in dieser Gegend Trennungslinien im Gewebe 
zu sehen. Das linke, auch jetzt noch blattförmige Glied lauft in einen langen Dom aus, das rechte, etwas 
Mngere distale Olied Irlgt eine Mehie Spitze. Am AttBcorande des tinkea und rechten OUedes ftaiden sich 




79 F. Kraef», Ob«r da» PtewMon in Ost- Nord«ce ete. mit bes. B«rllclt»ldrtiguag der Copgpodcw. 44 

in der distalen Hälfte je zwei feine Borsten, während dai rechte aildl am AttBeDTande der pnnimaleii Hllfte 
in der Nahe der Einscbnarung eine solche zeigt. 

In den OnindzQgen ist dte EntwIcMnng von /karUa Umginmls. soweit ich gesehen habe, dieselbe 

wie bei Acartia Clausi. Bis zum V. Stadium (inkl t lasstn sich diese beiden Arten nur nnch rtcr Orf^flc 
unterscheiden, doch begegnet man hierbei der Scliwiengkeit, daQ man nulil ohne sehr viele Messungen 
die Grenzwerte für die Stadien aufstellen kann- Auch ist es nicht möglich, solche von allgemeiner Gültigkeit 
lu eraiitteln, da auch die Mafia der erwachsenen Individuen nach den Gegeuden, in denen sie gefangen 
werden, betrichätdi schwanken. Es bedarf daher ftr Jedes QeMet, wo diese beiden Arten gleichzeitig 
auftreten, zunächst einer Unlersudiuncr, =n we'chcm Gr9ßenvcr''ia;iniH die ausg^'wachsenen Tiere stchfn. 
Soweit ich Ubersehen kann, ist Acartia ion^;:re'nts in allen S-.adieii kitioer als Acartia Clausi ilcsselbcn 
Cd>leles und auf den gleichen Stadien. 

far das IV. Stadium ist noch erwähnenswert, dail das erste sichtbare Glied des weiblichen Ab- 
domens durch ehe Linie undeutlich geteilt erscheint und so als Verscfamelzungsproduht aas 2 Glledem 
zu erkeiincn ist Da? 5 Beinp.iar i'.-i, A.v^ dem von Acartia Clausi auf diesem Staditim in seiner äußern 
Form gieicht, trägt am EiiUc des ilofsalen, runiiiithtiii Aalianges einen Stachel, den ich bei A. Clausi nicht 
gesehen habe. 

Das V. Stadium des Weibcbeos ist mir nicht zu Gesiebt gekommen, doch wird es unzweitelbaft 
denselben Charakter tragen wie das von A Cteaw/. da Ja auch, «rie schon erwähnt, ßr A Nflbtsa dies der 

Fall ist. Das ausgewachsene Tier zeigt o;e.'ing^fliTigc Unterschiede in iler Bi-ilornung, (ilc irisoft-m i-lrTi'ss.mt 
sind, als diese bestimmt lokali^iett ciscncmeii. So finden sicti i. B. im Skagciak Lxemplare suwotil 
wie i), die am letzten Thoraxring statt des einen langen Stachels liald reclits, bald links zwei große, dicht 
nebeneinander stellende, kräftige Stacheln tragen. Die Individuen zeichnen sieb durch besondere GröBe 
ans. Aach am S. Beinpaar des Minnchens fand ich bei Aeariüi hMgiremts aus der nSrdlichen Nordsee 
(Stat. 2fi. 281 ,inf der Iiinicrcn Fläche des zweiten Basalgliedes des linken Beines einen längeren und einen 
kürzeren Stacliel Tal, I, Fig. 51), die bisher meines Wissens nicht beobachtet sind (vergl Gieshrceht 10, 
Taf. 8, Fig. 32). Audi an Exemplaren ans der Osiscr iSlüt. Iii iHnd uh sie. AhnlKhe sreringf Ab- 
weichungen, besonders in der Qedornuug des 3. Beinpaares des Männchens, konnte ich auch bei A. Clausi 
feslaiellen, doch scheinen rie mir vorMttlig nicht einer eingehenden Besfurecfanng wert, da ich nicht genug 
JVlaterial daraufhin untersuchen konnte. 

Das V. Stadium von A. longiremis (Taf. I, Fig. 47) ist auch durch morphologische Merkmale von 
A. Clausi unterschieden, da die auch auf diesem Stn luni zuerst a.iitretetKie BedornL;nL; bedentt-nd kräftiger 
ist als bei A ClausL Besonders auffallend sind die groiien Stacheln an der Rückseite des Analsegmenles, 
die dtebt noler dem angelegten vierten Oliedc, der sogenannten Analklappe, entspringen. An SteUe des 
Stachels am letzten Thoraxsegmente, der aui dem V. Segmente noch nicht so krilftig ist wie beim aus- 
gewachsenen Tiere, habe ich zuweilen zwei ziemltch lange Härchen gesehen. 

Am fünften Beinpaar (Taf. I, Fit;. Af>, 49i. djs dmi von A. Clausi auf dem V. Siadnim t!j seiner 
Gestalt gletebt, sind die Borsten, die aucti hier in atuilichcr Anordnung vorhanden sind, zarter als bei 
A. Clau^, so daß sie sich meist der Beobachtung entzogen. 

Die zur Unterscheidung der Stadien wichtigen Merkmale wird man auch ohne Getahr auf AeartUi 
bffltosa Obertragen kOonen, wie schon vorher der Vergleich der V. Stadien der Weibdien zeigte. 

Die bisher nicht sonderlich beac'itetcn GröOenmf ssiini^e;i der vcsrliiedeneii Copcji i ii[-Slad ien 
einerseits und die Verteilung andcrer.'iciis geben Anlaß zu bioiogisciieji Betrachtungen nach zwei Richtungen 
hin. 1. Legt ein Vergleich der verschiedenen WachstumssprQnge mtX der relativen lUufigkeft der einzelaea 
Stadien die Möglichkeit nahe, einen Anhalt fiber die Entwickiungsdaucr zu gewinnen, wenn man auch 
Einfiflaae anderer Art auf die relative Häufigkeit berflcksichtigt. eine Erwägung, die Gran (14) und O berg (24) 
fruchtbar zu machen sucnlen; ?. fördert die Beachtung der Größe und der Veileil-.mj; di r S'adien ein 
sicheres Urteil über die Verbreitung der Arten und ihre Abhängigkeit von den dutlcrea Verhüliuissea, wie 
sich aus den Untersuchungen IHensens (16) und Nordquisls (23) ergibt. Es wird dieses besonders 
wichtig für Mischgebiete, wie sie Ost- und Nordsee und ihre VerbindungssUicke, ICattegat uod Skagenak, 
aufweisen. Hfer werden Messungen die «caklen Zahlungen quantilallver Finge wesenlllcb unleraMtzen bei 
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der Untersuchung der Fn^ nadi der PvodakMomlllilKlien der eiindnen Arten in den venchiedenea Oe- 
bieten ond Jabrcszeiten nnd soinH die Frage^ ob die Arten in ge«4sseti Gegenden als heimlich oder 
eingeschleppt zu betrachten sind. 
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Die vorliegenden Untersuchungen können jedoch nur in beschränktem Malte zur Lösung dieser 
Probleme beitrsgen, da einerseits das bearbeitete MslerisI verhaltuisnUUUg gefiog ist, «adrerseits sich erst 
Im Verlaufe der UnlersuchtinK efn Arbeiisprogramin entwickelte, so daB nicht alle sich als wnnschenswert 
henusslellenden Beobachtungen voii \ornherein gem,ich1 werden konnten. 

Wie tiei Besprechung der morpliologischen Merkmale der verschiedenen Stadien gehe ich auch bei 
der Aufstellting der UtngenunterscMede vom III. Copepodtt-Stadtum ans. Morphologisch war eine Unter- 

-.i'hi'itiurii: 1.I1.T CirSf htcriitrr .luf diesem nicht rnrit;lii'li. .^m'h rirS6fnmrssuii'.;f:: wi-nli-ri käurn |v.'st;lMi-n, 
zwei gut geUentits: Qrtippen von Männchen und Wcibch«;u m türmieren, da ;iucli bcHii IV. und V ^t.iüiüin 
die Unterschiede der Geschlechter z. T. noch verhältnismäßig gering sind. Ich habe mir daher nicht die 
JVIfihe gemacht, eine genügend groBe Anzahl von Messungen ansustelien. da dann auch noch der Nachweis 
durch Beoincfatung der inneren Morphologie fehlen wflrde, ob wirklich die sich etwa herausstellenden, 
nach den GrOBen geordneten Gruppen einer Trennung von Männchen und Weibchen entsprechen. 

in den vier vorhergclicudtn graphischen Darstellungen stellt die vertikale Linie die Grenze zwischen 
Vorder^ und Hinteikörper dar; es scheint mir wesentlich, zu erfahren, welchen Beitrag jeder der genannten 
Korperabsdinltle far sich tut CrOfienznnahme liefert. Zur Berechnung der Mittelwerte sind etwa je 3 
bis 12 Messungen verwandt worden, von denen jedoch ntir die extremen Werte in den Tatwllen (14—18) 
aafgeföhrt sind. 

Wie aus der graphischen Darstellung (Fig. 7) ohne weiteres ersichtlich ist, sind die Gröttenintervalle 
awlacben den verschiedenen Häutungen bei lodividHen derselben Art nicht gleich, auch vollzieht sich der 

Wachstum^fortschrfti hei den verschiedenen Arien nicbl dbcrelnsllmmend. Daher werde zunkchst far Jede 

einzelne der Entwicklungsgang besprochen. 



Tabdle 14 

MesButisen an Exemplaren von fianuahums partms der August-Termlnfahrl 1907. Nordsee, Slalton 15. 
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TflMte 15. 

Messungen an Esemplar«!! vom Pancalanaa pannta der Pebniar-Terain&dirl 1907. Noirdsee, Station IS. 
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liii allgemeinen .'<t-i iuk Ii vi>r.u:sl)cmcrkt, dali die Scbwankiingen in der Grötie z. T. reclil beträdiUicIl 
sind, ganz abgesehen von doii I Unterschieden, die z. B. iwjschen denselben Arien der 0.'«t- und Nordsee, 
bestehen, und zwir werden die Sdiwankui^n nm SO grOBer. Mf eioer je höheren Eatwicklangittnfe tich 
die Copepoden befinden. Wie bei den SrtHch weit getrennt anftretenden Copepoden die veraciiiedenen 
l.cbensbedinKungen oücnbar ei uTi E:nflii5 niif iJie G.'öUe ausüben (Nordquist. '11. \y 15), so licgi die 
Annahme nahe, daß auch die üröUe von Örtlich zusammenlebenden Copepoden von diesen abhangig sein 
wird, so daB mit ihrem Wechsel eine Änderung der Durchschnittswerte eintritt. Da nun in meinen Fangen 
nicht eine genflgende Menge von Paracalanas sieb vorfand, nabm ich für die OröflenmeunngEii Exemplare 
ans Tenninlahrlsflngen zu Hilfe, um gleichzeitig festzustellen, ob Sctiwankangien in den Mittelwerten 
aufträten. F.s zeigt sich nui), daß Punnalanu.t im Februar durchschnittlich größer ist. als im August an 
derselben Nordscestation 15, '.'.ic im einzelnen aus den Tabellen 14 und 15 zu ersehen ist. Die GröBeu- 
zunahme gestaltet sich folgendermaßen: Nack den Messung eo der Aügnst-Exeinplare v/eist der Vorderkörper 
des Weibchens den grOBten Wacbslumsspmng beim Übergang vom V. anm VI. Sladiam ani. Die vorlier' 
gehenden Stadien «eigen ziemlich gleichniaflige Fortsdtritte, je um ungefähr dieselbe Differenz vermindert, 
wie t!cr Unterschied zuiscliun dem V. um I VI. St.nl'iiin bstrSt;! Die Hauptentwicklung erscheint also 
nach den letzten Stadien hin verlegt. Das Abdomen, das zwar auf dem Übergang vom IV. zum V. Stadium 
am meisten wachst, fuhrt keine wcaidilMie Andcrnng herbei. 

Beim Männchen dagegen schreitet die Entwicklung gleich anfangs am meisten fort, und zwar so, 
daG auf dem IV. Stadium das Männchen bereits größer isl als das Weibchen. Der Abstand scheint nach 
iletn IV Staciui!! iii-i geringer zu werden. Djch nnu-iii.' ;:h il,i5 nicht als absolut sicher hinstellen, da 
ich nur ein erwachsenes Mitiuichen im August fand. Der Hiulerkörper des Mannclieiis wachst naturgemlU 
besonders am Ende der Entwicklung starker als am Anfang, da immer neue Ringe angelegt werden, unter 
gMdueiligcm Wacludium der alten. Dieser Umstand macht jedoch wenig aus fQr die Beurteilung des 
Wachslumsforlschritts des ganzen Tieres, der mit dem des VorderlcOrpers also ungefähr parallel geht. Was 
iinn lüf (iriiüinseri'.- il:^ . Februar-Amiftj/a/iu.s-" betrifft, so sehen wir schon, daß auf ji .l 'tti StiJiutn sicli 
ein größerer Mitlelwtrs ergibt, sowohl beim .Vl.innchcn (nur /. T. sicher) als auch beim Weibchen. Im 
Qegenaata zu vorher einwickelt sich ferner der Vorderkörper des Weibchens besonders stark beim l^bergitng 
vom fit. tm IV. und V. Stadium, wahrend fär die Bildung des VI. Stadiums nur noch ein kleinerer Sprung 
flbrig bleibt. Da «A»er vom III. bis V. Stadium die Entwicklung des .Febrnar-Amuttfa/uu" mil der des 

10* 
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.Augusi- Paracalanus' (rützdcm parallel geh) (s. Fig. 7), so folgt daraus, daß bei ersterem nach dem 
V. Stadium die £Dtwiddang nicht mehr gleichen Schritt halt mit der vorhergehenden und im Vergleich 
zu der des „August-AinMv/ajnw* unverMItnisnHIfiis zurfickbleiM. Dther weiten aucb die erwachsenen 

Wi ;l;( Inn V:t :inTi SO großcn Unlcischied ritif wip cüc jfingcrtf; S'adien. Für die Männchen gilt bis zum 
V. StaJiuni ü<is gleiche; für das VI. bul mein Material keiia-n Anhalt. Auf die Einzelheiten möchte ich 
nicht genauer eingehen, da eine größere Reihe von Messungen doch Änderungen hervorrufen und mehr 
ütwabi (Or die Kicbllgkeit bieten würde. Auch Gran (14, p. 60) tiat ähnlich durch Messungen fflr 
Cahmis flnmtthltas festgestellt, daS .im Sommer die vencfafedenen Entwiddungsstufen jede fflr sich 
kk'iiii'f ?ind im Frrihliiis" , und zw.ir f;illl fiift uni ?.tarl;tre Wart-stuni der l:idi\ itJui-n riii; diir j^Tödr^Ti 
MtlijiCiicjil'A'itkluug zuiiJUKUii, da iiacit (iraiih .Aiigabci; (^l-l, p. 37) Calanui> JinmarJui.it.3 im WiiUer 
weit seltener vorkommt, als im Sommer. Ein naheliegender Zusammenhang zwischen beiden Beobachtungen 
scheint ihm folgender zu sein (14, p. 64): .Eine Erhöhung der Temperatur beschleunigt die Entwicklung, 
«gibt aber Icleinere Individuen; die einzelnen Sdialenabstreifungen und die Geschlechlsreffe treten ntmlich 
dann schon mit kleineren Körperdimensionen v\v. ' Hfi Paraai/anus würden dksclhcn Friktnrcn in plcfchcm 
Sinne wirken. Es fanden sich nämlich in den bcdtii Fängen (1907, Station UN lö}, aus ceiiL'n die oben 
aiif^tui nien Messungen stammen, dieselben Unterschiede in di-r .Met «.renentwicklung wiu 1 n i Uran: der 
Augu&tiaug, der die kleinere» Individuen besafi, enthielt Im seines auf 50 ccm gebrachten Volumeos (die 
Probe wurde mit Hensens Siempelpipelte von 2,6 ccm Inhalt entnommen) ISO Panatämas; der Pebrnarlang 
dagegen, in dem die größeren Individuen voikommen, enthielt in demselben Maße gar keinen Paracalanu.s. 

Ebenso führt van Bieemen in seinem .Planeten van Nourdzee ca Zuidcrscc" (5, p. 72) für 
Temorella affinis Poppe und hirundoiäes Nordqu. für vcrKbicdene MOMle verschiedene Gröflen an, doch 
ohne genauere Angabe der quantitativen Verbreitung. 

Eingehendere QrOBenmessungen, al* sie an dem voriiegenden Material mdgUch waren, sebeinen 
mir besonders für die westliche Ostsee ndtig zu sein, da sie die quanlitaliven Untersuchungen bei der 
Beurteilung der Frage wescntHch untersttlfzen werden, ob Paracalanus in der Ostsee als heimisch zu betrachten 
sei oder nicht. Die EntschcidunR liiiimt von dem .NiicliAtis ab, daß er hier forlpflanzungsf.iin; i;iid 
entwicklungsfähig sei. Dafür ist aber eine gewisse Bevölkcrung.sdichte notwendig, die durch Zahlungen, 
besondets der geschlechisreifen Tiere, festzustellen ist, und das Vorhandensein aller Entwicklungsstufen in 
einer Anzahl, die nicht allzusehr von den Verhiltnisseo der als heimiach nachgewieaenen abweichen darf. 
Die Eier sind nicht genügend bekannt, um mit Sicherheit festgeslelll werden zu können. Von den Nauplien 
hat Oberg (24, ]i \KV\ ija-- iiu <,su- S'adium niemals gefunden und nir:.rri: i;i!lHr in. J.iIj Parncahtnus in 
allen Entwirklung^atadicn aus der Nordsee eingeführt werde und die ailesteii 4111 widerst.iiiüsfähigstcn seien, 
daher hSufiger als die jüngeren, die eventuell eben ganz fehlen (Nauplius-Sladiuni 1). Leider kann leb 
nicht genügend umfangreiche, quantitative Angaben hierüber machen, da Paracatanus in meinen Oslseeflngen 
aufleroidentlich spftrlich war. Wenigstens sind atle Copepodit-Stadien angetroffen. Vielleicht gestatten 
Giößenmcssungen (neben der, qunn!ii:ifiv: 'i riittrs.ichungcn) einen Rückschluß auf das Gebiet, in dem 
sie die Entwicklung durchgemacht iiaben, da die ü^cseeacten ja nach Notdquist durchgehends kleiner sindi 
als dieselben Arten der Nordsee. Messungen an Exemplaren eines beliebig herausgegriffenen OstsecfangCS 
der Terminiahilsstation DO 4 aus dem November hatte folgendes Ergebnis: Die III. Stadien, die am 
bAnfigslen vertreten waren (abgesehen vom I. und Ii., die ich nicht beröcksichtige), zeigen noch eine 
Durchschiiilisgiöli.: vi :i 0,54 mm, die mit den Größen des Nordsce-Pa/flfd/<j««.v (0,51 [August] und 0,58 
(FebiuatJ) ganz gut zusammenpaßt, während die . und d des IV. Stadiums nieist schon unter dem 
Dur^ Ii rimittswert des . Februar" Az/aofÜBHiii* bleiben und mit dem Mittelwert des kleineren .August- 
Paracalanus' etwa übereinstimmen; die ausgewachsenen Weibchen bleiben sogar weit hinter dem Minitnalwert 
(0,85 mm) des .Atigost-AtAieaAMr««' zorflch. Daraus geht zunSdisl hervor, daü die meisten jangeren 
Stadien verhältnismäßig größer sind als die älteren. Für < r-:pre liegt also die Möglichkeit sehr nahe. d.iÖ 
sie von der Notdsee eingeschleppt sind, letztere könnten s,di vielleicht auch aus solchen entwickeit haben, 
indem der SChWlChcre Salzgehalt das ürößenwachstuni behinderte; doch ist es ebensogut deiikbai, 
dafi sie ans Eiern, die in der Ostsee abgelegt wurden, entstanden sind. Auffallenderweise fanden sich 
in dieser Stichprobe keine Jfingcren Stadien, die weit unter dem Normaimafl blieben, aber auch keine 
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erwachsenen Tiere, die gleiche Größe wie die Nordseetlete hatten. Beide Befunde widcrspieclieii sich 
nnldist noch, der erste ntacbl die beimische Entwicklung unwahrscheinlich, der zweite aber die Einschleppung 
der erwachsenen Tiere in iTTfllieren Mengen ans der Nordsee, die also, h>lt nan doch an der Einsetilcppung 

fest, vor ihrem Eintref'ti; iii der OaIscv bereits abgestorben sein müßten. I.iiJcr konnte -^.Ii weitere 
Untersuchungen, be!>oiidei> lus liiic'.i^rcn Jahreszeiten, nicht anstellen. Doch scheinen mir solche Itlr die 
Beantwortung der soeben berfLirtLii t nge wesentliche Sintzpunkle zu liefern, vor allem, wem auch 
Material aus dem Katlegat und Siuigerrak berttcksichtigt wird. 

Tabelle 16. 

Messungen an hxenipUneu vaa i'uuäoialunus etongalu!, aus der .Deutschen Bucht". April 1906. 
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Beim /•mm;;/, ', r.Air.i.v.sAVcibchcn liegt der gT."fil' t 'nterschicd zwischen dem V. und VI. Stadiuni, 
doch gilt tili.» iiur vi/iii Vüfuerkörper. Das Abdomen wachst vom V. zum VI. Stadium nur um dasselbe 
Stück wie vorher vom IV. zum V. Stadium. Wenn kräStiges Wachstum ein Zeichen für gutes Gedeihen 
ist, so mufi dies besonders Pseudocaianus «igestanden werden, da er von den vier untersuchten Arten die 
tnOflten Unterschiede zwischen den verschiedenen Stadien aufweist. 

n,js .M.;irTichr'n dacrpcn, dns nhntich wie bei Ptiraca'a voin III, mm IV, ^Indium ivrrli.lHiils- 
mätiig aber ciclit so >latki mu Jiicistci. wächst und üu* dem IV. Staüiusn das Weibchen nocti an ijiuüu 
tlbeit-jif:, hk-ib: von d.i ab an Größe hinter dem Weibchen zurück «nd wüchst vom V. zum VI. Stadium 
sogar noch weniger als vom IV. zum V. Das Abdomen des Männchens ist zwar anders am Wacbatum 
beteiligt als d» VordcrkOrper, indem es beim Obergang vom tV. tcum V. SladEnia den grd6(en Spriuig tul, 
ändert aber nichts WescnUlche« an dct Grflitenzunalinie des gatnen Tieies. die eben haupMefalich vom 
Vorderkörper abh:)ngt. 

Beim /( ''.■cfu WLin^liLii A uidLrl' lirperi verläuft die Größenzunahme am gleichmäßigsten, indem das 
Intervall, vom III. zum IV. Stadium um 0,04 mm vermehrt, den Zuwachs vom IV. zum V. ausmacht uitd 
dieser wieder dorch ein Plus von 0,03 mta die Differenz vom V. zum VI. ist. 

Der Vordeikörpcr des Männchens bleibt auf dem IV. Stadium hinter dem des Weibchens zurück, 
ebenso auf dem VI. Stadium, wahrend er auf dem V. größer ist als der des Weibchens. Daher ergibt sich für 
das Mannchen die bei weitem größte Was h:i:ii:: s/ im r nme beim Übergang vom IV. zum V. Stadium. Der 
tiinterkörper zeigt im wesentlichen dieselbe Wactastuniskurve wie der Vorderkörper, mit Ausnahme des 
Obergaogs vom IV. zum V.. zum VL Stadium des Männchens, wo «owoM die Abdcmiiiui^eder als aucli 
besonders die Fnrka so sehr im Wachstum Oberwiegen, daß das Mlnnchen, als Catises gemessen, das 
Weibchen aut dem V. und Vi. Stadium etwas an Größe tlberlrifiL 
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TabeUe 17. 

Messungen «n ExcmplsKO von Tmon ien^eortiis ans der .Denlsdien Bucbl', April 1906. 
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i| ADdonien = HUkgf: -f- Fuika. 

Tabelle 18. 

Messungen en Bxemplsien von AearUa Qtmü «ns der •Dentechen Bucht", April I906l 



SMIum 



n 



Miltiilw«tte Mt mm 



IV 


0,73 


0.7:3 




11.21 


o:.'i 




0,% 


0.94 


V 


0.86 


0.S2 




0.27 


0.26 




1.13 


1.08 


VI 


1,09 


0.97 




0,3^ 


0.31 




1.4.1 





Der ürOlknunlerschkd der SUdica üi ' wu mcn 



Vdk. -f Htk. 


i 

vdfc. + mu 


III 

aul 16-1-7 

IV 




IV 

auf II -h 6 

V 




V 

M( 23 + 7 

VI 


IS -h« 



Beim Acartia-^tälbcUm findet sich wiederum der größte Spiuiig vom V. zum Vi. Sudium, der 
kleinste vom IV. snm V., so dnB also das V. Stadium dem IV. naber steht als dem Vi., ein Umstand, der 

dafür spricht, daO das vorher beschriebene V. Stadium trotz seiner morphologischen Ähnlichkeit mit dem 
VI. sehr wohl al& selbständiges auigeiaßt werden kann, obgleich ich nicht direkt nachzuweisen vermag. 
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dail eine Ulntung zwischen den genannten Stadien vor sich getit. Die GrdSenentwlcklang des Abdomens 
Mdert nichts Wesentliches an den Wachstumsverhlttnissen tieim Weibchen. 

Der Von1erl<5fper des Männchens verändert sich relativ in utu;cr;ilir i;Icii'hetn Maßt- wie beim 
Weibchen, doch b)cib( er. ab^^olut genommen, vom FV. Suüiujii üi liaiiUr dtni üts Weibchens zurück, be- 
souders beim Übergang vom V. zum VI. Stadium. In gleicher Weise werden auch die Längenunterschiede 
des männlichen Abdomens gegen die des weiblichen von Stadium zu Stadium groBer zu gansten des 
Weibchens, so dafi also vom [V. Stadium an das MUnnchcn kleiner Ist als das Weibchen. 

b) Die quantitative Verteilung der verschiedenen Entwicklungsstufen. 

Über die Verteilung der vcrsrhu\inu Stadien von Paracalanus läQt sich kein klares Bild ge- 
wmnen, da dieser CopejKide in meinen Fangen (April 1906} nur sehr spärlich vertreten war. Im Kattegat 
(SiaL 13 und 14) hemchteti die Stadien IV und V vor, daranter meist die Weibchen, wahrend die jflngeren 

Stadien und die crwachjenen Tiere vcrhältnisniSCit' wt nig zu finden v.\iri ii. In der Deutsrhen rSiu h; i Stat. 37), 
wo Paracalanus etwas reichlicher vorkam, üoerwogen die Stadien 1 bis ill um ein geringes. An den andern 
Stationen waren auch geschlechlsreife Weibchen und z. T. Männchen in einigen Exemplaren vertreten. 

Berechnet man die Zablresullale der III. bi« VI. Stadien desselben Fanges in <*/«. so ergibt sich iflr 
Pseudocalanus an Station H folgendes: 
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Es zeigt sich deutlich, daB das IlL Stadium vun Schicht zu Schicht, vom Boden nach der Ober- 
tiAche gerechnet, in immer grOfler werdender Menge vorhanden ist. 

Auch die Stadien I und II, die für Pseudocalanus mit denen von Acartia, Centrt^Mtges und Para- 
catantts zusammengezählt sind, nehmen nach der Oberfläche hin bedeutend an Zahl zu'). Die Beurteilung 
der Miii^i- iIiT iQngsicn Pseuilacalanus-Sladicn wird dadurch aber nicht wesentlich geändert, d:iß s c nuht 
vun den andern gesondert gezahlt sind, denn es handelt sieb meist nur um Pseudocaiatms. Höchstens 
ktlnnte m der 5—0 m-Schicht, nach den ML bis VI. Stadien zu urteilen, etwa *ft der Copepoditen I und II auf 
AauUa, Centropages und Paracalanus kommen, so dafi dann allerdliigs an fiiaideealaiuiM in der obersten 
Schicht relaliv vielleicht etwas weniger vorhanden sein könnte. 

D t St n'iin l\' V sn i ti.n h i V cn zu ebenfalla starker veilieten, wobei ttr die Minnchen das 
Maximum bereits in der 10 5 m-Schicht liegt 

Die erwachsenen Tiere dag^en sind unten verhAltnismiBig häufiger, und zwar nimmt bei den 
Weibeben der ProaMtaata in den obersten 10 m besonders stark nb. Den absoluten Zahlen nadi verteilen 
sich die gescfalechtareifen Wdbcben mehr aaf die mittlere Schicht von 30—5 m, ebenfalls die M§nnchen, 



>) Da tainscliu die uchm UalcrKb«i<htng d«r fonguen SUdien vm P$tadoe«Uum. AvwntaMaf. Ceniropages nad 
Aeariia wihrend des ZSMem mtr Sdiwlni|ke«e«i maciik, Habe kh dtelkcaatiag der AHea «kM «kMchcddiii, msmI die dMl kut- 
tniMwtcii Aflm vom HL Stidtuoi ab vcifeaHniMisBii; wvnig vntaM v«im,ilio aadi Ihre |Bqgilin$ladtaa im Vtilfliinli m denen 
Iran Puudot^amt nekt itciiie ffttit llcdcutiuig geurfaoM. 



Digiti<::cü by GoOglC 



80 F. Kraetft, Ober du Plankton in Ost- u. Nordsee eic mit bes. BerOd»icfallgiii)g der Copepoden. BS 



diese ledodl mit einem Icleinen Obergew^t nach den obersten Wasserschichlen zu. Der hohe Prozentsatz 

an erwachsenen Tieren in den nnicrsten ScUchten von ^—30 m ist 
daher nicht so sehr daduitfa bedin{(t, da6 hier fOr die Portpflanzunj? 

lie>oiiders fjünstiKe Bedingungen seien, a's viclinelir dadiucii, c.iä 
die jüngeren und jüngsten Stadien so wenig in den lieieren Schichten 
vertreten sind, dafl sie an Zaiil nur einen kleinen BmctatcU der Er- 
tvadisenen erreichen. 

Ahnliche Verhältnisse ergeben sich für Puadaealiums an 
Station 15, wie die iicbotislLliendi' Tabelle zeigt, doch sind d-e 
Schwankungen nicht so luilrutend. Gleichzeitig ist die BoJcrUieie 
hier aber nur 13 m, so daU wir im Vergleich zu Station 14 in gewissem 
Sinne übertiaupt nur eine Oberiiadienscbicbt vor uns haben. Die 
physikalischen Verhältnisse, an! die leb splter im Zuaammeuhans mit 
der Verbreiterung rfrr Copepoden noch clogiehend an sprechen komme, 
sind hier auch viel gieichmäßigex. 

sich au! das Kaitegat eralrecken. tritt im allgemeinen immer ongdäbr 
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Soweit die Untersucliuiipeii 
dieselbe Verteilnng der Stadien nervor: 



Station 13. 





4B-iß m 


a>-lJi m 




$-9 m 


m 










«iv-v 




41,7 «VI» 


1 


1 7fiba^ 


IV— V 


5.1 •> y 


14,1 "u 


ir.9»/« 


»VI 


»fil* 


33,3 <to 


17,3^ 




,$ VI 


10.1 <«• 


10,9^ 








100.0 


inon 


100.0 


100,0 



Station 15. 



i,B«(edincl lus Tabelle C. 

Wenn wir z. B. noch die vorstehende prozentische Berechnung von Station 13 betrachten, die zur 
Tiefe von 30 m auch in bezng auf Saligehalt und Temperatur mit 14 flberdnstfanmt, so Nnden wir a. T. 
zwar Abweichungen in der Verteilung der Stadien von der bei Station 14, doch bleibt sie in den Grund- 

ziigen dieselbe. Auffallend ist das übereinstimmende starke OfKr.v cL;' '. d;: jiiittlerLii Stidien der M Inncheii 
(IV— V) in der 15— 3 ni- (Stat. 13) bezw. 10— 5 m-Schicht (Stat. 14) den gleichen Stadien der Weibchen 
gegeiidber. Bei einem Vergleich mit den andera Stadien wire «t beradtsicbtlgen, daS unter IV— V xwel 
Stadien vereinigt sind. 

Die in der Denlschen Bucht gelegene Station 87, die ebenso 

wie 1.5 eine Wassersäule von tjleichem Salzgehalt von unten bis oben 
aufweist, zeigt auch nur octingc Schwankungen in der prozentischen 
Znsamnieiisetzuiij.; dei Siudicn wie vorher Station 37. 

Im übrigen gilt auch hier das vorher von Fall zu Fall Kon- 
statierle. Abweichend tritt das Hl. Stadium in der 5— Om-Scbicht 
ftwrt? 7urild[, wlhrend allerdings die fflngsten Sladien (I undllj reidilidi 
doppelt so zahlreich in den oberen Schichten vorhanden sind wie in 
den unteren 

Als Pulgcruiig aligemeiner Natur ergibt sich also, daQ die 
jflngeren Sladien von Pseudoctdanus die oberen Wasserschichten 
bevoritigen und die alteren etwa in einer Tiefe von 20^ m am 
hinftgsten anautreilen sind. Ob die Beobachtaing, da< die phyalkaliscbe 
OleichmlBigkeH der Wassersäule mit gieichmlfligerer prozentischer 
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Verteilung der SiiKÜcn parallel geht, einen kaiis;i!ff. 7iis.iiri:iifiih:iii^ /wisifu'u buidLTi anzci^i. mu'i ttmlt 
unentschieden bleiben. Unzweifelhah sind aber außerdem noch manche Einflüsse vorhanden, deren Wirkung 
sich im cinzdnen Dicht aus den vorliegendeo UntenuciiuRgen ertcennen tlftL 

Leid«- gel>en die Zahlungen fOr Temora und Oithona kein so klares Bild. Ersterer Copepode 
kommt z. T. nur ganz vereinzelt in den Fängen vor, so dafl wc^in zu großer Lücken ein Zusammenhang 
zwischen den St.idien nicht zu erkennen ist Die größte Anzahl gcschlechlsreifcr M liincnon und Wrihchcn 
fand sich im Kattegat an Stat. 12 in der obersten (5—0 m-) Schicht. Ebenso übci v.'o>Teii diese, wenn auch 
nicht in so starkem Maße an Station 13 und 32 unter gleichzeitiger ZlMtallRie ücr jütij^'eieii Stadien. An 
den abrigen Stationen scheinen fibertaaupt die tiefeten Schiditen bevorzuel m werden. Naturgemtf waren 
die jüngeren Stadien meist am zahlreichsten vertreten. 

Für Oiihona similis, die m fas; allen Fangen recht zahlreich war, ^3t sich in der U;)teis( fieidung 
der Stadien die Schwierigkeit, daß l>csondcrs die alteren männlichen und weiblichen Sludivn nicht immer 
gut bei der Zählung auseinander zu halten waren, da die einzelnen Abdominalsegmcntc bei schwächerer 
VergiOfierung nicht deutlich genuy zu erkennen sind. Im allgemeinen scheint trotz dieser Unsicherheit in 
den Einzelheiten ans den Zlhlunifen hervorzugelien, daS die jüngsten Stadien in den mlMefeR Schichten 
in größerer .Mt-ncc vnrhiimlcn sirul, w.ilircnd die geschlccIitsn-iiiTi Tiere, besonders die eiertragenden 
Weibchen, in den oberen Sctuchtcn zahireicii sind, soweit nicht Oithona, z. B. in der östlichen Ostsee, 
Bberhaupt von der Oberfläche verschwunden ist. 

Abweichend verhalten sich atich Acartia ^Uosa und kmgiremis, die in der 5— Om-Schicht eben- 
hlls in den alteren Stadien und als geschlechtsrelle Tiere sehr haufigr sind nnd natorgemas sein mflsseo. 

Ja im tieferen \V,i?ser von etwa 5 m ab die Zahl dieser beiden .linri'w Arien heJeu'crKl abnimml, soweit 
die Beltsee, das Kattegat und die Nordsee in Betracht kommen. Dagegen ^eii;t Acunia Cluusi m dem ihr 
boondcri elgetien Gebiet (Stat. 37) wieder das für Pseudocalanus konslaticrtt Verhalten. 

Bisher worden nur die Copepodit-Stadien berücksichtigt; es lehll also zum Verständnis des ganzen 
Lebensganges der Copepoden nodi die Beobuhlnng der Eier und NaupJien und die Feststellung der Be- 
ziehungen zwischen allen En!*:cklungsstnfcn. 

Nach Hcnscns Vorgang ^iiid im iulgcndcn Verhältnisse der Nauplien und Copepoden zu den 
FJcrn und der CopepcKlen zu Nauplien berechnet, Quotienten, die, wie aus Hensens Darstellungen hervor- 
gebt, manchen Einblick in die Biologie der Copepoden gestatten. Außerdem konnte ich noch auf Grund 
speziellerer Untersucbnugen. als At Hetiien vorltigen, die VerMiMiiiise der Uteren Copepodit-Sladien iV^VI 
zu den jOngeren [— III btosnlflgem Die Zahlen beziehen sich auf 1 qn Oberfläche. 
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Fig. 8. QraphiSChe Darstellung der Angaben in Idbeile 1':^. 



Copepodtii-Licr warcr. im aJlgcmcii:t:i redit ll.illtl^ mrlMiKl. ii. wenn mnn diese relative Bezerchnuilgf 
2U det» btehaigen /.HilLumn; ni Beziehung Glcu,-ii/citii' wvrdc-i *it .mth d.ihei sehen, daß iinifr 

Beiflcksidltignng von Befunden aus vewchiedcnen Jahreszeiten die vorliegenden Eii4hlt:u, üie im M i: ' April 
eew onnen wurden, sich mehr den sottst Im Mai iconslalierten VerhAltnisMn nSbem als den mi F. b.uai 
KMbmlitWLii, .Sit wi-^äcn ^v.T ii;uh ünvci^ ÄLilubdion (9), daß in der Ostsee z.B. an Stollon D02 (1905) 
einer Zahl vou oÜOOO iueiii imUr 1 im i-ctuiiar cim- solche von 450000 im Mai gegenttbcrsteht. 

Nach Apstein sind im Mai an Jcr.t.bcn Station sogar \:mxt sfdiiii.ifn. wählend üir di-:. hobnia' 

gar Iteine aulgeteiclinet sind. (Vielleichl wurden sie aus besiinimieu üiüiidcii intlu .uh t.i .Mia ik.il: 
Xanihidium hysMx. das spSter von Lohmann als Centropaget Ei sTltannt wurde, ergaben sich nach 
Apstein ihT i ebruar Ri'xxi Kicr. tilr M;ii i:,()(i(Hi V.lct u-iter i ..iii an Station D02. Auch nach Hensens 
Zahiuiigeu (lo, p. to> sttigciti s.c;» die Z-ilileii tur it;e (.oiiepudcn-Bei von Februar tiher Marz nach Mai 



Digiii^Lu by Google 



55 F. KraeUU Über das Fiankton in 0<(> u. Nord««« «tc. mit b«s. Berflcksicbliguag der Copepoden. SU 



von '18900 b\i iltUlOO bis 209500. Für die No:dv.-i- '.ityi-n kcuu' Vcr^;k'K:is;';ililungen in Ajistcins 
Tabellen voi, abgesehen von Zahlen für Oiothona-Eicr und Xanthidium hystri/c (CeatropageS'Eiei). Hensen 
(IQ lut zwar die Eiet eetlMt, bcffirchtete aber besonders in den Pingen der Nordsee wtd des Ovams 
eine Beimiscliuiig von Eiern und z. T. eUhnlichen Ruhezustanden anderer Organismen, die sicli bis jetzt 
nidit sicher von Copepoden>Btern unterscheiden lassen. Im allgemeinen wird man nicht fehlgehen, wenn 
man die dimldcn, kugeligen Eier mit mehr oder weniger abstencndei Motiibran ' ) ode/ svliwdchliik-ki-Tiijcr 
Schale (bis zu einer GröSe von 0,17 mm, die nach Grobben [15] die Eier von Calanus finmanhicus haben) 
mit den Copepoden in Zutammenhang bringt HierfOr spridlt ancb di« Aiinlidilceit dieser isoliert anzutreffenden 
Eier mit den zu Ballen susaiimenkiebendea, zuweilen noch dem Gopepaden-Wdbdien an der OenilalOffnung 
anhaftenden Eiern. Solche Ballen fanden sich an PseadoctUanas. Temora und besonders F.uryiemon 
in.n'n nieshrecht []0| ine bei Acarlia und Ci'n/ropages). Doch kommen ilicsi- FMlc Vergleich zu 
Oithona nur srlicn vor, so daß walirschcinlich an den erstgenannten Copepoden die Eiballen nicht sehr 
fest und lange anhaften und nach der Lostrennung auch bald in die einzelnen Eier zerfallen. Daß dies 
Ott wtlirend des Netzfanges oder inloige der KoosemeruRg gesdiidil, ist im Hinblick auf die Vcrhiltsisse 
bei Oieiona nicM gut anninehnm. tm H^ln-Aiidl faod Ich diese Ballen (mit groQen Eiern) nur im 
Kattegat; sulchc mit kleinen Hiirn hafteten den Harzakticidtn und Cvklopider: au (Station 13 und III, 
wurden aber isoliert nicht geiuiiden. Unter den Eiern an den Stationen der südöstlichen Nordsee kamen 
vereinzelt Eier mit breiter, stark mit Fremdkörpern besetzter Gj'lirthül'e vor, die vicla-ulu iticht von 
Copepoden stammen. Ich hatw aie leider nicht getrennt von den Copepoden^Eiem gezählt, doch lieferten 
sie keinen wesenfUcben Beitrafr zu der Eizahl. Durch ihr nassenhafles Auftreten aber an den dfcht vor 
der Elbmündung gelegenen Stat;one[! A, n. C. wurde ich bei einer späteren Rearbeitung von Planktonmalerial 
aas dieser Gegend erst auf :?ic mciir autmcrksam und habe sie (18) als ,hi mit Gallerthtllle* besc>uders 
ail^eführt, weil sie so sehr vom Typus der Copepoden-Eier abweichen und auch nicht ähnliche Gebilde 
■a Copepoden haftend gdunden wurden. Es konnten W€gen der Feinheit der Eier höchsten* Küstea- 
lianaktidden als Muttertiere In Betracht kommen. Unmöglich ist ja nicht, daft sie nach der Trennung 
vom Copepoden eine andere Gestalt anncfimen, wie z. B. die Centropagts-Eu-r. Doch niaB(<" Jafil- erst 
der Nachweis erbracht werden. Vorläufig scheinen sie mir als Copepoden-Eier ausscheiden zu müssen. 

Nadi den vorliegenden Fängen zeigt skh efaie Ahuahae der Bier In der Ostsee von StatiM 2 
(470000) in Ostlicher Richtung bis Station 1 1 (200000), wie sie auch aonsl zu anderen Jahreszeiten meist 
beobachtet wurde. In der Milte des Kattegats (Station 14) haben wir ungefähr dieselbe Anzahl wie an Station 2 
der westlichen 05.tsee, wahrend am Ausgang des Sundes (Station 12) und Kattegats (Station 15) liedeutrnd 
weniger vorhanden sind. Uas Kattegat und die Nordsee steigen sonst im allgemeinen keinen auffallenden 
Unterschied von den Zahlen der westlichen Ostsee, bis auf Station 23, wo mit 39000 unter 1 qm übertianpt 
die wenigsten gefunden wurden. Station 24 weist mit 570000 die absolut hOchste Eierzahl auf. Der 
Unterschied zwischen diesen verh9ltnlsm96ig nahe beieinander liegenden Stationen tritt also auch in dieser 
ruviehung stark hrrvir. wie wir sttion V'iirtu'r Ihm Mi'sp'-i'i'ining der allgemeinen VerhBlInisse gesehen 
haben und auch spater bei der Faunistik noch finden weiden. 

Auch die NaupKen sind meist in einigen 100000 vorhanden, In ihrem Verhältnis zit den Eiern 
;ei,>en s'cli SchwanVur'-ßeii von 0,51 bis 3,7 Nauplien auf ; utid 2*ar f:iiden wir die liöchsfen Quotienteti 
bei vc:iiilt:iis!ä!üiSig gcriiigi.T atwuluttr Eiialil, B. an Slatiun 10 ibt Jci Quotient 1,9 bei löOOÜÜ Eici;i, 
an Station 21 3,7 bei 13000, ähnlich auch an Station 28 und 37. Diese Abhängigkeit scheint anzudeuten, 
dafi besonders viele Nauplien ausgeschlüpft and in der Entwicklung begriffen sind, ohne dafi eine Zufuhr 
neuer Eier in nennensnwrter Masse erfolgte. Ebenso ist an Station 19 dieser Quotient recht hoch (S,S), 
obgleich die Eizahl schon 2"00n0 tiiitragt, r^ähert sich dI^o noch 7irni'irh dci soeben hrrvnruehohencn 
Verhältnissen. Dem Quülit.-itcit (2,0t nach >^'etiört ferner iiocii Station 23 liicihc;, liocli ii;:J d:c absoluten 
Zahlen für beide Faktoren bedeutend -riinur 

Die Quotienten der andern Statiooen halten sich alle unter 1,5. Bemerkenswert sind darunter 
di^enigen, wo der Quotient unter 1,0 herualngdit, also mehr Eier als Nauplien vorhanden sind. Dies 

eialie CopqHMhn-Qcr bcdbtM nadi Orol>D«n (19 «hie Jlilm ScMdit dmcfeiidiitttii Doli«. 
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ist an den Stationen 2, 6, 7. II, 24 und 32 der Palt, und zwar liängt der Quotient von vcrhlltnismHSig 

hoher EliäU] a^, an und für si^'h kuiitite er auch il.idurrh bf-dirij;t sein, daß die Nanplic-n ffri Verhältnis 
zu den andern Staiionen weniger waren. Auf den ersten Blick scheint dies an Station 32 da hall tu sein, 
dodi Miitti'irir, das ki«r di* Zililm Mr allt ßttviciciangBBlnfen verfalUniaBM^ gering aiod. 

Der Quotient Nauplien : Eier llOt atso^ auf die absolute Elzahl bezogen, eine Abhflagigkeil von 
der Art erkennen, daß, je mehr Eier vorhanden sind, um «o weniger Nauplien und umgekehrt Natürlich 
tritt dies nicht immer so deuOich hervor, wie an den Stationen 12, 13, 14, 16, wo der Quotient sich zwischen 

1 und 1,5 bewegt. 

Im Zusammenhang mit den andern Entwicklungsstufen komme ich noch naher anf die Bedeutung 

dieser Verhaltnisse zu sprcrhen. 

Die Eier weisen in der 5—0 m-Scbicbt meist höhere Zahlen auf als in den lieferen, wie mch nach 
den Msherigen Untersuchungen zu erwarten war, abgesehen von den Stationen, wo die oben und unten 

stark verschiedenen p!iysikali>c!icn Verhältnisse mcU a.if die erwachsenen Copepoden ihren E:nfliiI3 Jahiii 
gellend machten, daü die u:ileii;n Schichten l)tvuiiug; uuiden; so z. B. in der Ostsee an Slaliun 5 utiU 7, 
wo Pseudocalanus und Oithona unten häufiger sind als oben. In der östlichen Ostsee daRegen (Station 10, 11) 
sind die Eier an der Oberfläche wieder häufiger. Die CeBtropages-luex sind auch an Station 5 oben 
häutiger, entsprechend der Verteilung von C^ropoges, Im Katlegat bildet die Station 12 solche Ansaahme 
wie an Station 5 und 7, laden gleicbteltig Patadocalanus in dem Fing von 21—5 m hlnliger ist als 
in dem von 5—0 m. 

Die Nauplien sind dagegen in der 5— Om-Schicbt ausnahmslos bedeutend häufiger als in den 
darauffolgenden unteren Schichten. Vielleicht geht man nicht In der Annahme fehl, dafl die Nauplien, die aus 
den in den mittleren Scbicfalen (10—30 m) abgelegten Qern ausschlüpfen, allmlhlich sich der Oberfllcfae 

nahem, utn dort ihre erste Enlwicklun;; d jtl h-rnrnac lun Nihtnt n A'ir an, ein Nauplius würde nur seine 
eigene Länge (etwa 0,5 mmj in einer Sekunde zuriickk^jin (m W-.rkln hkeit wird es mehr sein) und in 
einem Wmkel von nur 15** allmählich ansteigen, dabei etwa VI lag&tunden die Richtung dem Lichte 
ZU nehmen, ao kdtutle er eine vertikale Strecke von 30 m in 5 Tagen sich erheben. Ich fobre dieae 
scbitzungswtise Berechnung an, um der MOglfdiken der Annahme einige Wahrscheinlichkeit zu geben, 
obgleich ich mir wohl bewußt bin, nicht mit Daten ? i rechnen, die >^ic■■: ans oIki: IiUinu< ti als sicher 
herausgestellt haben, weshalb ich auch die Bediiiguujjeii itir die Geschwindigkeit der WaniJerung möglichst 
ungfinslig gewählt habe. Vielleicht vollzieht sich dieser Vorgang schneller. In gleichem Sinne, wie die 
Zahlungen mir anzudeuten scheinen, aufierlsicb Qicsbrccht im biologischen Teil seiner Gopepoden -Fauna des 
Golfes von Neapel (II, p. 808) folgendermaßen: .Die peUgisdien Copepoden lassen zum grOBten Teile ihre 
Eici lailLji; diese haben, soweit ich beobachtete, ein größeres spezifisches Ocwu hi aU i!as U'.jssi-r unJ sir.lvLti 
dahiii unki; während des Sinkens machen sie ihre Embryogenese durch; sobald der Nauplius jl>cr a^üiiilupll, 
macht er Kehrt und beginnt wieder aulwärls zu steigen: ich habe bisher noch keinen Copepodil-Nauplius ge- 
sehen, der im Glase nicht die helibeiichteteo Teile des Wassers aufgesucht hatte; auch die Nauptien von Spezies 
tun es, deren erwachsene Tiere keine sonderliehe Liebe zum Licht verraten. Der Nauplius kann seiner 
NcigurtK. a.if'.vnits iw l/;:htq:;cni- 7n stcit;tii, siti) nüli^irrl Iraiuciu-r, da er von der Mutter her zunächst 
noch niii Nalnnia:t.-:ial vt-risihcji ist und aliü lucJii aut Natu imgEjagJ m izihcn braucht. Diese ontogcnclische 
Vertika.w unlcr.iiiy: A ird von allen Copepodenspezies, die keine Eier5;uk<: hilden, ausgeführt". Vielleicht 
konnten Zählungen von SchließnetziAngen hierüber Aufschluß oder einen Anhalt geben, die unter 
Berflcksichtignng der Altersshifen utid der ArlzugehSrigkelt der Naufriien gemacht sind. 

Ein L'ni'ia:id mu lii jt-d iiVi die Schlußfolgctnnj^Ln aU'- den oben angcfübrlcn Quolienli r; niisk 1-.it, 
indem nämlich die Eier und Naupiicn aller Arten zusdiiuiicu in Uetracht gezogen sind. Dies verwischt 
besonders dann die wirklichen Verhältnisse, wenn nicht alle Arten ungefähr gleichmäßig beteiligt sind oder 
wenigstUM die größte» Zahlen sowohl der Eier wie Nauplien denselben Arten angehören. Leider war es 
mir nicht mAglidi, wie schon oben erwähnt, meine Untersuchungen in dem faierNIr ecfonlerlichen Mate 
zu spezialisieren. Einige Beispiele aus der Ostsee, in denen dies gesdiehen ist, nOgeo folgen: 
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An Station 10 erglM sich als Quotient fSr Oitkom 5,4 filr die üln^ 0,94. Der In der all- 

gemeinen Tabelle 19 stehende Quotient 1,94 ist also einerseits ((üi Acartia, PseudocaJanus und Temorfi) iv 
groß, andrerseits (für Oithona) viel zu klein. Auch fflr die drei erstgenannten Copcpoden düntc der 
Quotient 0.94 nicii uth genug der Wirklictikeil entsprechen, da deren Nauplien sich verhaUeii wie 
30,8: 16,7, also bedeutende Unterschiede aufweisen, so dafi die zugehörigen £ier, die sieb noch nidit unter- 
acheiden lassen, woM Icaum im ridriigen Verhlltnis tut Kidung dieses QuoUente» beigetragen babea. An 
Station 7 kommen auf 1 Cfiifropagex Ei 0,88 Onfnipages-KaupUen. Dieser Quotient stimmt mit dem 
atlgemeinen (0,87) ganz gut aberein. Für die ubis^eii drei Copepoden (Oithona kam nicht vor) ergibt sich 
als Quotient Nauplien Ijtr (i.8h Die zu Acartia. Pseudocalanus, Ceniropages und icmora gehörenden 
Nauptien verhalten sich der Reihe nach wie 8:1,2:1,2:1; da der Quotient 0,85 ungefähr auch wieder 
derselbe ist und die Nauplien der einzelnen Arten (mit Ausnahme der von Acartia) von der Anzahl der 
Centropages-Haofi&iea niclit bedeutend abweichen, so kann man wohl schliefien, dafi die Eier von Acartia, 
Pseudoeafanas und Temora. deren Gesamtzahl wir nun kennen, d*'a in gleichem Verhältnis zueinander 

ptthcn li r \'.i:ip!ii'n. F;ii Vi-j;'i;; h von Statioii 7 iir:-.! i't ;-i_iL't daß iür Acartia /AtWi/n. ''i.'.'.s, 

Temora uud Ceniropoges zusamineiigvfiommen die Quotienten ü.öö bezw. 0,94 nicht sehr voüeiiiar.dcT 
abweichen. Aucli der für dieselben Arten gebildete Quotient :0,7) an Station 11 zeigt ungefähr das gleiche 
VerbftllDis von Nauplien und Eiern, wie an den beiden anderen Stationen. Wieweit im Kattegat und in 
der Nordsee die eventnell vendiiedene Beteiligung der Arten von EinflnS auf den Quotienten Ist, kann 
ich nicht beurteilen. Denselben Schw ■f;'.;V.ii:en begegnen wir naiiidiLii auch bei der Beurteilung der in 
iulgcnden noch zu besprechenden Veihaliuia.sc zwischen den andren Entwicklungsstufen. So finden wir 
in der Ostsee; (s. Tabelle 21.) 

Datt also auch hier wieder die Quotienten fflr die zur selben Art gehörenden Entwicklungsatufen 
nach beiden Seiten von den in Tabelle 19 aufgefQhrten abweichen, hat seinen Grand ebenfalls in den 
schon für den Quotient Nau))U< n FiiT cröricrien Verhältnissen. Für PstuJtn'alanus sehen mt den Quotienten 
von Station 7—11 bedeutend wachsen, gleichzeitig nehmen die N.mphcn stark ab, die ausgebifdi it ri (;oj)e- 
poden tu. Ist die Annahme richtig, daß ein starker Nachwuchs auf gflnstige Fortpflanzti;-gs\ trhallnisse 
binweiat, so mUBle das Anateigen dieses Quotienten die Ungunst anzeigen. Dasselbe müßte dann Ifir 
Temom und Centnpages gelten, wenn auch nicht in dem MaSe wie nr Psevdoeatantts, wahrend der ab' 
nehmende Quotient für Acartia mif günslipi-c Vchensbedingungen schlirRcii "i?!; tnit/detr. 'itirfcti wir, daß 
iür Acartia die absoluten Zahlen der Nauplien und Cop«podeu von Station / nach 11 hm abnehmen. 
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Dieser Widersprucli ffliirt zu der Oberle^ng, dafi audi andere Umsllnde al» die Qwitl oder UilgttlMt der 

Lebensbedingungen in diesem Quotienten sich widerspiegeln. Bs mafite ntmlidi durch einen Vergleich 
mil Fängen aus andern Zeiten festi^cstcllt werden, ob überhaupt eine Periode stärl<ercr Fortpflanzung gerade 
vorliegt oili-r niihl. i-ht; .Kii Gruml dieses Quolientcn sich crkoiiiieii lalit, ob die beireffetide Art incbr otli-r 
weniger heimisch in deni fraglichen Gebiet ist. Einerseits Itöiinte das Ansteigen des Quotienten Copepoden 
sNanplieo darauf hinweisen, dafi gerade ein Zeitpunlcl getroffen ist, in dem vorwiegend eine neue Oenerafion 
iMmiwiclisl. andererseits, dafl, wena dies nach anderen fieobachtungon nicht der Fall sein kanr!, die 
betreffenden Copepoden atis andnen Gebitlmi durdi Strömungen eingeführt sind, wol)ei die jüngeren 
Stadien (Nauplien und Copepoditatadlen I— Hl) den neuen» migfinatigeren Verldlitnisten in sttricerem MaSe 
erlegen sind, als die alteren. 

TtAdle 21. 
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Immerhin ist bemerfcenswert» dafi der Quotient Copepoden (ohne Unterschied der Arten): Nanplien 
(s. Tabelle 19) in den meisten Fallen dem von Hensen im JMal Refnndenen (0,358, gegenOber 1,96 im 

Kiivemberi aiißcrui Jenlliih iia^e kDiiimt; wiederum ein Hinweis darauf, dali in ^^loljeii Zjt;eii sich von 
Jahr zu Jahr derselbe Lebenslauf ungefähr wiederholen mu6. Die Quotienten 0,ü7ä, 0,Ü9 und 0,1 an den 
Stationen 19, 23, 21 <;ind noch als auQcrgewöhnlich niedrig hervorzuheben. 

Der Quotient Copepoden : Eier erreicht nur zweimal die Hohe, wie sie Hensen für den iMliz lest- 
atdien konnte (0,92), und mar an Station 28 (0.71) und an Station 37 < 1,1). An den flbrigen blieb er weit 
darunter. OIls j-,t besonders auf die verhaltnismflBig geringe Anzahl von .iti:-.Ki bilJeii n Coiujuxien zurock- 
zuiühren, Wiitiruiul an Eiern im Vergleich zu Henscns Zahlen nicht soviel weniger vorhanden sind wie 
an Copepoden. Dazu kommt noch, daß die oben besprochene Unncherheit in der Bestimmung der Bar 
ebenfalls die Untersdiiede in den Zahlen mit beeinilnfit haben icann. 

Eine Deutung dieser Quotienten wäre femer eher mSglidi, wenn sich hatte feststellen lassen. In 
welchem Vcrh.lUiiis J:e geschlechtsreifen Weibchen und die dcjsclheri Art anccbölendLii Eier zttciniindcr 
Ständen. Für Cenirüf/ages z. B., de.ssen Eier und ausgcwach.sene Weibchen siciicr etkcnnbar sind, kommen 
an Station 12 (28—21 m) auf I F.i 0.014 Weibchen'); >n den anderen Schichten dcniclben Station kamen 
iwar Eier hi noch grOBeren Mengen vor, aber geschlechtsreiie Weibchen wurden nicht gelangen. An 
Station 14 betragt dieser Quotient in der 10—5 m-Schicht 0,02S, ebensoviel an Station 13 in 15-^ m und 
0,08 in der 5 — 0 m-Schicht. Danach würden im ersten F.dl 71 Fier, in den beidon lindcreii Füllen je 40 Eier 
und im letzten 12.5 Eier auf 1 Weibchen entfallen. Hensen (Ibi rechnet nach Analogie der Eiersäckchen 
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tTLigcndcn Oi/horia im allgemeinen etua Eiei au: 1 Mu;ii.-ttuT Grdbbcn ilö' luit an einem isoliert 
beobacliteten Copepoden Iconstatiert, daß 22 Eier nacheinander abgelegt wurden. Es niUiSten also in dem 
ersten Fall etwa 3—6 Eiablagen in so knner Zeit erfolgt sein, daB aus den mdslen die NatipKen noch 
nicht ausgeschlüpft sind. Andiendts wlre es auch denkbar, daß die meisten Weibchen nach einmaliger 
Eiablage zugrunde gegangen sind. Ober dtese Fragen sind jedoch bis jetzt keine Aufschlösse zu gewinnen. 
f\ill l)c-i .imlereii Arien liirscr Qinilienl nicht wesentlich anders auslülleii vifiice. wenn wir die nijliffcn 
Grundlagen ^ur Berechnung Itatten, scheint mir daraus her\'orzugehen, daU der Quotient sämtliche Copepodit- 
Stadien : Eiern im Durdnchaitt nur 0,3(3 ergibt, im Minimum sogar nur 0.085 (Station SS). 

Für Oitima «aren nicht immer die geschlecbtsreiien Weibchen mit genSfender Sicherheil zu 
ednonen, wahrend die Eier sich genau genug zahlen IfeSen. Bei den anderen Arten hingegen konnte 
nicht die Artzngehörigkeil der Eier fe?tf:estellt weiden. 

EiiiCii gewjsÄti) Einblick in die vorliegtmltti Vcrhailnisse gewährt ein Vergleich der absoluten 
Eizahl mit dem Quotienten Copcpodit-St;iilieri IV— VI : Copepodit-Stadien I- III, dessen Ansteigen zeigt, daS 
die alleren Stadien ütterwiegen und damit auch otfenbar die erwachsenen Weibchen oder wenigstens solche 
Stadien, die der OeacMechtsreife nicht mehr fem idnd. An den Staflonen 7, 5. 2 und 13 steigen beide, 
an Slat'on 12 f.iücn sie. Fs friit hier eine Abhängigkeit beider in dem Sinne zutage, daB die Vermehrung 
der Eizahl mit dem Zunehmen Uer alUTtii Siadien parallel geht und umgekehrt. Von Station 14—23 laufen die 
Kurven für diese Zahlen stets im entgegengesetzten Sinne (s. graphische Darstellung Fig. S, S. 82 (Mj); gleichzeitig 
ist zu bemerittn. da6 der Quotient hier unter 1 bleibt, also die Jüngeren Stadien mehr hervortreten. Wenn 
daher trotz des, wenn auch geringen Ansteigens des besprochenen Quotienten die Efzahl abnimmt, so liegt 
die Annahme nahe, daß ein nnmfitelharer Zusammenhar:g zwischen beiden niel'.l besteht, daG a!so der 
grftOte Teil der Eier früheren üenerationen angehört und üiclit von den augcubiickiich vorhandenen Weib- 
chen abgelegt wurde. Dafür spricht auch das gleichzeitig starke Anwachsen des Quotienten Iteuplien -. Eier, 
der anseigt. dafl um diese Zeit herum hier (StaL 14—23) aufierordentlidi viel Nauplien auigeschiapft sein 
nassen. Oafi ein solcher Zusammenhang offenbar besteht, wird unverkennbar, wenn wir sehen, dafl dieser 
Quotient {Nauplien : Fieri hii di-ri vnrher als eiitgegengfselzt j^escliildertfii VcrhiHlnissen .in Station 7, 5 
und 2 ebeiitailä sich entgegengesetzt vcriiäit, indem liier im Vergleich zu den Eiern sehr wenige Nauplien 
vorhanden sind und wir also zu der Anudime gefshrt weiden, daB die Mehizahl der Eier erst vor knner 
Zeit abgelegt wurde. 

Die vier anderen Stationen (24. 38, S2, 37) geben wegen Ihrer zerstreuten Lage zu sehr aus einem 

gemeinsamen Zusammenhang heraiisccnomtncnc Fin.^rlbildcr. Trnt;:dcrti tril! un.s eint- srewissc Ähnlichkeit 
in der Zusammensetzung der Entwiek'unf^sstnien entt;eKen bei Station 21 und 3'2 einerseits und 28 und 117 
andererseits, und zwar ist der Qnutieir. Cop Stadien iV VI : Cop. Stadien 1 III bei Station 24 und 32 
recht hoch, wahrend der von Nauplien : Eiern nur niedrig isti andererseits ist bei 28 und 37 das umge- 
kehrt der Pal). 

An Station 24 ist die absolute Eizahl dem hohen Quotienten Cop. -Stadien IV— VI : Cop.-Stadien I— III 
entsprechend, wie auch vorher bei anderen Stationen zu konstatieren war. recht bedeutend DaB Station 3? 
trotz der l 'bereinslininiung seiner Verhältnisse mit denen vnn .S:.i'ion i'4 lM'deute:.d wen:i:;er Kier aulwei.sl, 
last auf eine zurzeit überhaupt schwach vertretene Copepodenfauna schiieOcn. Bemerkenswert ist noch, 
daH die zuletzt bespf odienen Slaflonen auch ihrer Lage nach zwei verschieden gearteten Gebieten angehflfsn, 
indem 28 und 37 an der Kfiste und 24 und 32 In der freien Nordsee liegen. 

Besonders hervorzuhel)en ist die Höhe dieses Quotienten an Station II und 10, der bei einer 
Crölie von 18,5 bczw. 7,7 so sein von den übrigen abweicht, daß von einer Eintragung in die ■,:r.i|>!.i^i he 
Darstellung (Fig. 8, S. 82 [54]) abgesehen ist. An Station 10 macht sich der Einfluß von Oithona samilis 
bemerkbar, dte tlifi^'o aller Copepoden ausmacht, und an Station Ii der von Pseudocatanus mit 45,8<*.''o 
aller Copepoden. Wie Mensen aus aemcn Quotienten die Ungunst der Verhaltnisse in der Östlichen 
Ostsee herauslesen konnte, .so zeigen auch besonders die soeben angeführten Quotienten, ds8 der normate 
Entwicklungszuilanc t'estint i:^t, i-veniiu-U dnreli die Zuführung der al:eren. AideisianitsMtliiperen vermittels 
des auch von Heiiscn in seiner Wirkung eingehend besprocheoen Unterstromes von der Beltsee nach den 
tieferen Becken der fistllcheo Ostsee. 
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Uro nun wieder ent den Quotienten Copepoden : Eier zarilciczakonimen, so sehen wir aus der 

ßrdphischeii üarslelluii;.' (Fiü- 8, S. 82 (51)) seine Kurve baid mit dor des Q-.ioliotilen Cop.-Siad. IV -VI : Cop.- 
Sud- I — III parallel, bald in en'.goccriKosetztcin Sitiiie laufett, d. Ii- ba;d ^Mvi bei einem ^;n>[ieIl Qiiotii'iitfn 
V I 1' CifrU'^itr, bald bei einem kU-itieii; das letalen: wijrde am ttu-isti'M ritueui-bten, ;uicii die L'nikeliriing 
diis letzteren, da0 bei einem grofleo Quotienten wenig liierleger voriiandeii sind (Station ät). Wenigstens 
•cMoB Hensen (16) im Hinblick auf den von Ihm als ^raflten ermiUellen Quotienten (7.99 im Deiembei) 
und im Vertrkii.li /ii dem iils .Iiluesiiiitlcl orlialfenen Quotienten 3.02. daß im Marz, wo dieser Quotient 
(Copepoden Eleo nur 0,92 beirnj.', viele Kierleser unter den Copepoden vorhanden sein müßten. Dieser 
Sclilul! trifft hc\ den verhilltnismilßitr kernigen Scim-aiifinn^^en in den Quotienten ein UOd derselben Fafalt 
oictit immer zu. wie aus den vorher aagestelitcn Überleitungen Uervorgeiit. 

Es ist eben zu berOdotchtigen, dafl diese Bfrechnunget} nur ein« recht grobe Vorstellung von den 
w.ihreii Verhältnissen gcbi^n können und nur eine Resultante ans vielen nicht immer fttr aich bestimmbaren 
Koniponenien vorliegi, Pdr Oithorui ? B. finden sich z, T. recht erhebliche Abweichungen von den aua 
der GesHmtZdIil der (lopepuden resultierenden Quotienten, wie ans der fo,*.'cndeti Zu::iimmenstellung'henrargd)t( 
io der auch nocii angegeben i&l, wieviel bter zw einem BHlleti vereinigt waten: 



Tabelle 'n. 

(ZusattMiiciigcstelh ans Tabelle A.) 





11 ■ lu 


7 




7 t n 








Oi'.hüiui umilU (■. ptmittftni) , . , 




.Vi "im 




0 .'ii-.i 1 


h"* rut.i 1 1 rv^i 


.17 7'Xi 


.1 II"«* 


1 (itn 














l-2tXX> 


7SIJUII 








1,2 




0.08 


1 


0,32 


0.44 


02 














I3j0 




10.5 


StJtiiin 


l'J 










32 














ltit> i> <i 




y juu 


lu lim 






20800 


t9aoo 


7IfiO 


62 400 




9000 


1 iniyi' 


Quodcnl: 


0,7 


1 


'.' M 




IM 








lu.o 


8.1 i M 


...1 




i2A 







nes(.nulers aufiallcnd ist die AfiwoiLiinntr :in Statu. n 2i und :>2. w.j als Quotienten von Oithoita 
: üiUio/!a-r-\<:T iS^O liezw. 1.01 den ücsjtt;U|ii<)tient<:n ti. t ) fazw CDS.". L-e^'i nilh-erstehen ; dahfi entfallen an 
diesen Stationen t.iti".. bcz*. .S-V ;i ader <i(ipep<.ideii, ,iber nnt 10.'.*'' ■! luvw. ■I,.'j"i a'ilor der auf diese Art. 
Danach dfirite die h-'ruchtbarkeit von Oithoaa zurzeit nicht &ciK grotl sein. Irotzdeni kommen ai)«r 11,1 
bezw. 12,5 Eier dardiachniltlich auf einen Ballen, wAhrend an der ndteNegenden Station i23 bei verhlltoia- 
müGi;,' niedriiien Quoiiinlen iO,>i nur 6,4 Eier einen Ballen bilden. Dieser Umstand scheint eher dentlidt 
dar.iut liiii.'uwc-iie:), dati 'Ur Ze:i des Fantres Oithona m Statif>ti 03 nur wen'c fnirhthaT war, tiesonder» 
wenn man ri^ut: fierütlcFieliti^:. wie in ;ler Ostsee %on Slalioii nai li lo .'ii die duceb-chniltliclit^ Eii'aht 
In einem Ballen bedeutend abnimmt (von 7,7 bis 3,1 hier aui einen Uaileu> und die im ^llgemeinea 
geringere Pruchtbaikeit von CMMcwa'in der Oaflichen Ostsee gegen die Beltsec schon nach den frfiheren 
rinrrsi.t Klingen als erwiesen galt. Wie die Zahlen iOr Station 24 daher zu deuten sind, kann ich nach 
de::. \oil:egenden nicht erkennen. Erwähnenswert ist vielleicht noch, daB die Eizahl in einem Ballen im 
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Kaltcgrit ßT^ßcr war als in der Oslsee (16,4 gegen 7,7 im Maximum), nach dem Sicagerrak und der Norftscc 
/ü aber wieder abnahm. Eine hiermit übereinstimmende Zu- und Abnahme des Quotienten Oilhona : Eier 
'.rill nicht z'jla^^'e. Aiii die L'nrejjelmllliigkei', die aiiticrdcii niicli in den Zuhlcn dad;irth einlrrl, djü die 
Eier zu Ballen mit verscliiedenei Cizabl susammeaibangen und daher nicht so gut fUr die Zählung geeignet 
sind, als Weira sie dnielfl im Plankton verteilt gewesen «treu,' bat tdKW Henaen hingt «riesen (16, p. 49). 

Haben wir bisher jeden Quotienten iOr ?irh Station zu Station verfolgt, so dürfte wohl noch 
von Interesse sein, das VerhSitnis aller Entvickluiigsstuten zueinander in demselben Fange zu betrachten. 
Dafür scheint mir eine Obcntcbt der proaealiachen VerhMtaisae licb am besten zu eigaen, die ich in 
folgenden gebe. 

Tabelle 23. 

Protentiache Berechnung der Eier, Naupiien and Copepodit-Stadien I— iU, IV— VI desselben Paoges fttr 

die ganze Wasserdnie unter l qm Oberflache. 
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Anmerkung: An Stjllon 2 sind die Zsblen fOt die Copepodit-Stadlen nur z. T. (und itiu fOr die 5 — 0 m - Schtctil) durch 
Zahlung festgestellt. Sie erj^ab etwa halb soviel I— III wie IV — VI. Setzt man nach Analogie ähnlich zusjaimengeselzter Finge für 
die Stufe 31— 5 m etwa i ] aller Copepoden gleich lung it Uli. so erslbt sich die in der Tabelle aagdObrte Ptozenltaill für die 
ganze Wassersäule. Dieser Wert scheint mir richtiger m sc n, als wenn nur die jungen Copcpo<N|.8ladim dir 5— 0 ■■'•Scilltirt 
beOcksIcbUgt wflfdai;, was l,?«/* Mk C«i]i«|iadll-SUdiinn 1— Ul und la»;» iOr IV— Vi «qtfbea wDidc. 




Die vorstehende graphische Darstellung map die VcrteilunR der F.icr und Naupiien einerseits und 
der Cop^odit*Sladien I — 111 und IV— VI andererseits samtiiclier Arten desselben Fanges in Prozenten be- 
technet veranschaulicben. In 14 Pillen (von 1^ tauien die Kniven fOr die Eier und Naupiien in entgegen- 

«InnKa. MMmnatenndiMii*«. K. KMnilalM iMIMmi KM. B4. IL lÜ 
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gesetztem Sinne, d, h. je mehr Nauplien vorhanden sind, um so weniger Eier und umgekehrt. Und zwar 
ergeben >tcb recht groBe Differenzen zwisclien iKiden. Audi ist der Alwtand zwischen Eiern und Nauplien 
Eversens md den Copepodtl-Stodien andererseits sehr bedeutend, so daB in allen Pillen erslere in Ober- 
wiegender Mehrzahl vorhancfcr "■■inrf. Oer Unlcrsrhic:) 7wisrhrn ttcn Copeporlil-Stnclicri ist (licht so stark, 
ts lassen sich folgende Beziehungct; zwischen diesen vier Er.t'A':ckIungsgruppeii feststellen: 

ia. in 10 Fallen sind mehr Nauplien vorhanden als h ut, 
b. in 6 . . , Eier . . Nauplien 

<c. in iccinem Fall sind gleicliviel Nauplien nnd Eier vorhanden); 
j a. in 9 Fällen ?;nd mehr Copepodit-Stadien IV— VI vorhanden als I— III; 
II b. in 5 . „ . . . I-IU . . IV— VI: 

I c. in ■' t.U r n u'l . I'— III und IV— VI vorhanden. 

Diese Falle treten an folgenden Stationen ein: 

Ia. Station 10, IS. 13. 14, IS. 19, 21. 23. 28. 37; 
Ib. .2, .5. 7, 11. 24, 32. 
IIa. Station 2, 5, 10, 11. 12, 13, 24, 28, 32; 
IIb. , 7, 14, 19, 21. 375 
llc . lö, 23. 

Die Gruppen I und II zeigen, daS in den meisten Pillen mehr Nauplien ah Eier efncrsetls und 

mehr Altere Copepodit-Stadien als jüngere andererseits vorlianden sind. Das erstere ist ohne weiteres ver- 
standlich, wenn man berücksichtigt, daB das Naupliussladium mit seinen sechs Entwicklungsstufen auch eine 
längere Zeit dautm wirJ a^s cIlt Eizustand, also in dtr jNUhrzahl vorhanden s<:;n niuü. Dieses Verhältnis 
wird umgekelitt, wenn autieioideiiilich viel Eier abgelegt sind und das Auaschlüpfen der Nauplien noch 
triebt erfolgt ist. Dieser Um.^land und das Oberwiegen der alteren Copepodil'Stadien den jOngeretl gegen' 
Sb«r wibtle daraui hioweisen, daß eine Periode gesteigerler Fortpilaniung vorliagl, «Ihnnd m cratmm 
Falle mehr das Heranwachaai einer neun Gcnciation ai^edeulel wind. Die Metaizahl der FMIe I wQlde 
daher mit der Mehrzahl der mie tl im Whierapruch stehen, wean diese zweimal je 9 Falle an denselben 
Stationen vorkämen. 

Nun sind aber die Gruppen I und II zniKlchst ohne Rücksicht auf die Zugehörigkeit zu einer 
Station xusammengesleUt, so daS dadurch der biologische Zusammenhang zwischen beiden des Öfteren 
wahrscheinlich auseinander gerissen Ist. Die etwaige Abhängigkeit dieser beiden Gruppen vonefannder 
ijibl aber erM t'inc VorficlUniL' vorn t;,uizi_n Entwicklungsgang. Kombinieren u-ir daher s9mtliche mdglichen 
Fälle (zusammengestellt in den Giuppt:!) lä, b, (c> und Ua, b, c), so ergibt sich, daB 

die KombiMlion von Iü und iia 4 Stationen gemeinaan Ist und zwar den Stationen lOt 12, 13^ 28; 

. Ib . IIb 1 Station . . . , der Station 7; 
, » , Ia . üb 4 Stationen . . . , den Stationen 14, 19. 21, 37; 

. Ia . llc 2 . 15. 23; 

. Ib . IIa 5 , 2, 5. 11. 24. 32; 

> . , Ib . llc 0 . 

Am häutigsten ttilft die Kombination Ibo^Ua an denseit>en Stationen zu, d. h. an den Stationen 2, 
5, II, 24 und 32 sind mehr Eier als Nattplien und gleidueitig mehr Copepodit-Stadien IV— VI als I— in 

vor^HTicIcn. Hier Wcj^' Oberwiepend eine Fortpflanzungsperioilc vor Ck;:,!',] das Gcst'iittil i:rf?ibf die 
Kombiiialiüti la ~ IIb lai die vier Stationen 14, 29, 21, 37. Für ditsii i;'. chaiakteiisiiscli, dali bct bedeutendem 
Unterschiede zwischen den F>rozenten der Eier und Nauplien (viel weniger Eier) nur eine sehr geringe 
Diiierenz zwischen den Stationen I— Iii und IV— VI besieht und die beiden letzten relativ wenig vorhanden 
sind; d. h. aus den schon frGher abgelegten Eiern wichst eine neue Generation heran. 

Hierdurch scheinen mir im Entwicklun(:sf;an^' der Copepoden /.wci ivesen'.licliu Phasen ihren .\ui 
druck zu finden, die jedoch durch Übcrgängt vwbmidtr. Jiiüi.i>eii. Dicac küHiiwii iiatürtKli it; dir 

verschiedensten Weise variieren, zumal da durch die vorliegende Darstellung nicht ein Ausschnitt aus dem 
Entwicklungsgang eines einzelnen Copepoden gegeben ist, sondern da die verschiedenen Arten mit ver- 
schiedenen Entwicklufigspertodeti an der Bildung des Gesamtetgebniaaea beteiligt shid. Unter Beflick- 
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ticJitigung dieser beiden Extreme ist es möglich, die anderen Kombinationen ihrer Zusammensetzung nach 
n deuten und einzuordnen. In den Pillen, wo lür die eine der beiden Haupigruppen I oder II die Unter- 
gruppen a und b einen gleichen Prosentsatz «afwetsen, wird die ZttBanmensetsung der anderen Hauptgruppe 

den Ausschlag geben; dtrL'.rt, daß z.B. die Kombination la~llc, wi> also bei geringerer EijUiI ^Itichvie! 
Copepodil-Stadien 1- III und IV— VI auftreten, der Kombination fa-^Ub nahesteht (es handelt sich um 
Station 15 und 23). Wir haben also eine Verschiebung in der Zusdtumenselzung, das eine Mal mehr nach 
dem Ende der Entwicklung bin, das andere Mal mehr nach dem Aniaog hin, indem die Geadilechlsreite 
natflrlich als Ende aufznlassen ist 

DiejeiiiKc;! vier ;Ki;lcrrii nm-h mficlirhon Komhiiialioiicri, in Jenen ni-luMi Ji-r Mnlcr^iruppc C auch 
die andere Untergruppen (a oder b) keine bedeutende Diiierenz zwischen itir«ii Bestandteilen aufweist, 
nUllich (Icwlll^ ([«'«'IIb), (IC'^lIc)^ lb<<w|ic, haben in den vorliegenden Fängen kein Beispiel. 

Es bleiben dann noch swei Kombinationen übrig; la'^Ua und Ib^Ilb. Diese kommt einmal 
an Station 7 vor, und zwar Oberwieg«n die Copepodtt-Stadien I— ID ao wenig die Stadien IV— VI, daB kein 
wesentlicher l'nt«rsch:c<.l besieht c-nur Zus;^tnmensetzu^g gc|i,'eii über, wo die beiden Ci>in-tiiKlit-S:;iJirn gleich 
stark vertreten sind oder die Stadien iV — VI etwas zahlreicher sind. Daher würde in Anbetracht des 
bedeutenden Unterschiede« nrlsdien dem Eiern und Nauplien diese KombinaUoo der Kombinalion Ib'^'II« 
am nächsten stehen. 

Legen wir auch bei der letzten noch möglichen Kombinatton Ia'«»'lla das meiste Gewicht fflr die 
Ekurteilung auf diejenige Hauptgruppc il oder Iii, welche die gröBte D ifen-n/. in ilurn UniLT^-ruiiiK-n (.h, b) 
aufweist, so zeigt sich, daß die Stationen 12, 13, 28 der Kombination la^llb zuzuteilen sind, da der 
Unferacbied zwIscheB den G)pepadlt'Sladien bedeutend Mirter dem nrlacben Eiern und Nanptien bestehenden 
lurOcktritt; von den IHrtrrcn sind aber die Natipüen hi der Mehrzahl vorhanden. 

Nur Station 10 iujgl einen a'.:f:a',leüd abweiclienden Charalvicr, di hier sowohl bedeutend mein 
Nauplien als Eier und andererseits auch bedeutend mehr altere Copopodit-Sladien als jOngere vorhanden sind. 

Zwei Extreme treten also besonders deutlich hervor: entweder obertreflen die Eier z. T. recht 
betrlchdicb die Nauplien an Zahl, Indem g1elchiel% die Copcpodit-Stadien I— DI mehr oder weniger 
merklich überwiegen, oder es treten umgekehrt Eier und Copepodit S-adien [V— VI hinter den Nauplien 
hczw. den Copepodit-Stadien I— III zurück. Diesen beiden Richtungen entsprechend gehören nun also 
folgende Stationen mit ungefähr gleichem Charakter in be/u^ nui die Verteilung der verschiedenen Ent' 
wicklnngsslulen zusammen: 1. die Stationen 12, 13, 14, 15, 19, 21, 2Z, 28, 37, die eine mehr zur Geschlechts- 
reife hin fortgeschrittene Entwldclung für die Copepoden andeuten; 2. die Stationen 2, S, 7, 11, 24, 32, 
deren Copepoden in einer sfltTkcT hervortretenden Fortpflanzungsperiodc hecriffcn sind. Die tetzlereii be- 
iuiden sich in der Ostsee und weit draulj^n in der freien Nordsee, wahrend die er^^iercii itti K^Ucgal, 
Singerrak und in der Nordsee mehr in Küstennahe liegen. Vielleicht tritt in dieser Gruppierung auch ein 
Zusammenhang mit dem Entwickltingszualand des pflanzlichen Planktons hervor, indem einerseiU starke 
Eiprodnktion (Im 2. Palt) mit spärlichem DialomeenwiictaB oder i. T. beginnender Diatomeenwucherung 
zusammcnf.i'1t, .indeTer^elt:^ ilm I. Fall) da* Hcnmwachsen einer Oenetadon paiatiei geht mit stark vor- 
geschrittener Diatomeen Wüchcr.nig. 

c) Faunistisch-biologischcs über Copepoden. 

Es erül>rigt noch, die verschiedenen Arten ihrem örtlichen und jahreszeitlichen Vorkommen nach 
n verlolgf n. Gerade Meriar leiste» ZlMungeo gute Dienste, da nicht so groBe Unterschiede in den ab- 
soluten Zahlen anftreten, wie etwa bei den Diatomeen, so daB man skh bei einer Schitzung ihrer fetativen 

Häufigkeit leicht tauschen kann. Ich habe mich daher im folgenden wesentlich auf den Vergleich mit den 
bis jel^t vorliHndenen ipnmlit.itivrn Angaben be^ctiränkt und damit ;uieli hunnlsiH-hlieti ein Rild davon 
gegeben, wie die Verteilung der Copepoden sich in dem verbaltnismäUig kleinen Gebiet der Oäti>ec, Nordsee 
und der beidoi ««Undeodeu Meeresteile gestaltet. Die zahlreichen Aufzeichnungen in den .BuIletiNS* 
konnte ich jedoch nicht eingdiend berllchsichtigen, da eine kritische Bearbeitung dieser Veröftentiichungtu 
noch nicht vorliegt 
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Die iülgeüde Tabelle (24) enthält eine Übersicht Aber die Beteiligung der einzelnen Arten sn der 
Oesamluilil d«i Cop«poden in der ganwn WasteiMule nnier 1 qm nach Proieoten bctecbneL 



Taiielle 24. 

(Zusammengeslelll aus Tabelle A.) 
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Linier Copt'poäa luvenei shiU liier, wie iii tien HdupUabcllcn, die I.— III. Copcpodii-Siadien aller 
Arten zusammengefaßt (für Oilhona nur 1 und II). Darüber möchte ich noch zu dem voriiergehcnden 
Kapitel ergänzend bemerlcea, daB diese jüngeren Sisdien iast aberall die Hälfte und melir aller Copepoden 
ausmachen. Leider gebt aus den bestehenden frOheren Zahlungen nicht mit Sicherlicit und hiermit ver- 
glcidibar lu rvur, wie ZU andcm Jahrcs^cik ii dit Verhältnisse h^Kcn , bisher wurden nämlich unter Co/»<7wrfrt 
iuve/u's diejenigen aufgeführt, deren Artzugeiiürigkeil sich dam^is nicht bestimmen lieB. Es wird bei den 
verschiedeneu Zahlern naturgemlB v«Khieden gewesen sein, wo die Grenze zwischen den sicher bestinimteti 
und den unbestimmten Tieren gesogen wurde; einige Arten, OUhom und Temora t, B., sind scboo aui 
den erden Copepodit-Stadien Ihrem Habitns nach leicht zu erkennen. Die Finge desselben Zibiers unter 
sich verglichen können allerdrnps, eii;i^o Ülnuin im Bestimmen i'cr .Xrten vorausgesetzt, brauchbare Schiasse 
über die mehr oder weniger groUe Hüuiigktit der jüngeren Copepoden zu verschiedenen Jahreszeiten geben; 
doch glaube ich mir fürs erste die Mühe ersparen zu dürfen, die entsprechenden Verh,1llnisse aus den ver- 
bitentlicbten Tabellen zu errechnen, da ich sie doch oicbt mit den vorliegenden unmittelbar vergleichen 
icann. Die von Driver (9, p. 124) angegebenen Prozentzahlen an jungen Copepoden, von denen die 
höchste mir lO". (Rclisrc. ^\-^zn''' l'^OS) belr^nl. f-du-intn mir z. B. viel zu lllein 2U Sein, WCHU eben 
dasselbe datunier verstanden werütn soll, was meuict Eiiiiciluag entspricht. 

Diese ist zunächst aus rei» praktischen Gesichtspunkten getroffen, weil einerseits das iV. Stadium 
und die folgenden leicht bestimmbar sind, andrerseits auch die ArtzugehOtigiceii von diesem ab deutlich 
hervorlriM. Auch bei (Xthotm, Ober deren Entwicklung ich bei spiterer Gelegenheit noch m berichten 
gedenke, gelaiif: es mir spater; doch habe ir^i mrt Rflck^xht auf Jic l'-.'c:i ZJIMtinRcn, \vn diese genaue 
Trennung mir Schwierigkeiten machte, überall nur die I. und Ii. Slailien zu den jüngeren gerechnet. 
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Die übrigen Angaben der vorstebeodeD Tabelle «eide kh bei der folgendeii Besprechungf der 
eiimlnen Arten berOcksiditigeii. 

Von der Gatinne Acartia liaben dte Arien M/Uosa und bmgirmts In der Oalsee nnd im Kattegal 

i;ir I t.iuptverb:cl;u;;sssebiel. und zwai bescl.iäukt sich bifilosa nach den vorliegenden Befunden allein au; dif 
beidea geiiaiiiitcu Meeresteile, wahrend longiremis auch in der nördlichen Nordsee noch in geringer Aiuahl 
sich Vorfindel (19. 21, 24, 28, 32). In den Oboflldienfangen war tongiremis auch in der sQdöstlichen 
Nordsee anzidieifen. A ionglremU war fast intmer weniger «ablreich als blfUosa; aufiallenderweise aber 
Mufiger einefseils in der 6»tltef)en Ostsee (Station 10, 11), andrerseits im Katte^ ao Station 14 und IS, 
und in dei NijrdMH- au ilcri Slalionen, wo ,1. lufilosa nicht VDrknmmt. Heil seil ('17) jjlaubte iiai h feinen 
Befunden m «rktnac». dali A. longiremis das sthwacljsaii-.ge Wasser bevorauge. Bcrütl<si*;hligt man nur 
die Ostsee, so wird das auch durch die Zählungen Drivcrs bcststigt, da besonders im August und No- 
vember in der dsUichen Ostaee AcarUa lougirenis in bedeutender Zahl (200000—300000) vorbanden war 
oed A. bifilosa aberhaupt nicht gefunden wurde (Station 10). In diesen Monaten hatte A. Umgtrtnüs ihr 
Maximum, wahrend A. bifilosa im Mai am häufigsten war und glcirh^filig :!iuli in dicefm Mnnat A. lon- 
giremis an Menge übertraf. Eine vergleichende Besprechung dieser beiden Arten küiinle wertvoUe Resultate 
dgeben; leider Hegen aber nicht genflgend viele Zahlungen vor, in denen beide voneinander getrennt 
wurden. Soweit aus Drivers Zahlungen, wo dies geschehen ist, hervorgehl. wecbMit das Überwi^ien 
der einen oder anderen Art In den verschiedenen Monaten, hn allgemeinen ist AearUa Nflhaa eine aus- 
gesprochenere Brackwasseffofiii als .1. kmglrt'mis. da nacli Norquist (23) Acartia bifilosa auch nodi im 
Bollnisctieii liu^icu vuikonmil, .4. loitgiremis dagegen zwischen Aalaiid und Finnland bereits seine nördliche 
Grenze in der Ostsee erreicht hat. Auch v. Breemen (5) nennt AcarUa bifilosa eine typische Brack- 
wasseriorm unter BeraclisichUgung seiner Nordseebefunde, indem eben nur die Gebiete g^nz nahe der 
Kfiste als Fundorte hier in Belradit kommen. Ebenso fand Aurivillins (3) AeaifAi ^lom vwwlegend 
im ncrdn^'lfrhrn Skngcrrnk von Mitte Februar bia Ende Jnni und rechnet aie zom baltischen Plankton, 
das im April Iiis Mai kir.minierL 

Beide Allen katticn itti Mili/ bis April 1906 am h3utii;sUn in den Obcrflachcnschichten vor, und 
2war an allen Stationen auJkr an Station 7, wo die 43—35 m-Schicht bevorzugt wurde, und an Station 
10 und 11, die aber in der S— Om-Schicht flberbaupl nur sehr wenig Copepoden hatte. Nadi den bisher 
vorliegenden Zählungen (Mensen bis Drive r) war In der O.slsee /u jeder Jahreszeit eine Zunahme der 
Aeartia-AtXen nach Osten hin zu konsiaiieren. D.iLi :nch den Marz-April-Fängen dagegen die Zunahme 
nur bis Siaiiiiri 7 itur bifilosa) und Station 5 (für A. ion^'-in'fru's) ^tatlfindet, von da ab nach Osten zu die 
Zahlen, besonders für bifilosa, aber wieder betrOctitlich abnehmen, laiit sich bis jetzt ntdit begründen. 
Vielleicht kdnnten die Beobachtungen desselben Jahrea AufschluB darüber geben, dodi Hegen keine 
ZBhlmigen vor. 

Im einzelnen Salzgehalt und Temperatur mit den Zahlen vergleichend anzuführen, lohnt sich nicht. 
Es niuU ziliiaclisl gonüßtn, noi hmnls zw r;nri?ri:i',ierrii. d.iLi d.is scliwat lisal/:ii;e Wasser \üii etwa 7 15" m 
die günstigsten Bedingungen für diese beiden Acartia-tiiifin bietet Ein Einfluß der Temperatur auf die 
Verteilung laSt sich nicht eitennen. Bei tjsum Versuch, daa elgentllmliche Vorkommen der /4Mrtf0-Arten 
xa erklflren, kommt auch eine Prflfung der Frage in Betracfat, ob etwa — wenigstens in gewissen Stadien 
der Entwicklung — Beziehungen zum Meeresboden vorliegen. Acartia discaudata wurde nfchl gefunden, 
ebenso nicht inU'mudia. deren Hxister.J v. Broemc:; bezweifelt 

/■^seudocalanus longatus wurde an allen Stationen in den Vertikaliängea getuudeu. In der Ostsee 
betrug die mittlere Häufigkeit unter I qm Oberfläche 15500, im Kallegal 32000, in der Nordsee 6G00. Die 
Maxinaizatalen «Hiallen in der Ostsee auf Station 2 (45000)^ im Kattegat auf Station 13 (67O0O). in der 
Nordsee auf Station 24 (15000). Im einzelnen gestaltet sich die Verteilung iolgendermafien ; 

In der Osl-ee niinnit die Hillifii;keil Vfin V.'i-stin naili Osten bis Station 7 ab. wo das Minimum 
von 2000 InUividiitii uiittr 1 qm erreicht wird, und steigt dann wieder im weiteren Verlaufe nach Osten, 
bleibt aber an Station II um mehr als die Hälfte hinter dem Maximum von Station 2 zurück. An allen 
antersucbten Stationen wird die Wasserschiebt unterhalb 5 m bevorzugt, und zwar je weiter nach Osten 
WD 90 mehr. Dieser Wechsel geht parallel mit der bekannten Aboabme des Salagehalls. An Station 2 
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ist die Srhirht von 17,47°A)*> — 21,24"/ni \w Pseudocalaniis besonders günstig. Bis Station 7 hält sich dann 
ein schmaler Streifen Waaser, dessen Salzgebalt allmitblich bereits l>is 13,01 benintergegaitgen ist, in der 
Nike des Bodens. Bis 35 n Hefe findet sick an Sladon 7 nur S^ß*/«». und gleickzeltig sehen «rfr audi, 

il.iß Pifiidoiatanui von dieser Tiefe an n.irli ohc-n nirht mehr ang-rlroffcn w:rrl. Obtrlcich nun aber diT 
Snl/<k.'lMlt wcikT nach Osten (Station 10, Iii am Grunde nucli mehr a'jiummt (b:5 1 0,63 " i«), eine Uicht 
nur iur djc Oslsec-Copepodcii, sonder:) aucli für aridere Oitsee-(.)rRji;isii;e;! im allgemeinen typische 
Erscheinung. Celegenllicbe Abweichungen hiervon tralen wir oben schon bei Acartia an. Die Temperatur 
welsl der Jakreneit entspteekesd einen Stridratim von + 2—5° C. auf. 

Im Kattegat treffen wir das schon vorher erwähnte Maximum an Pseudocalanus an. Leider fehlt 
CS an quantitativen Beobachtungen aus andern Jahreszeiten fflr diese Gegend, so dal3 mau sich kein Idarcs 
Bikl . on der Bcdenhing der gewonnenen Zakleo und ihrer Abklngigkeil von den physikalischen VcrkMtnissen 
machen kann. 

Im Skagenefc und io der Nordsee hat PuntoaUai m gans bedettlend abgenonnnen. Ntir an 
Station 24 und 37 ist er etwas hauNger, erreicht aber mit 150000 beiw. 240000 Individuen unter 1 qm 

nur bezw. '/« der Anzahl an Station D02 der westlichen Ostsee. Nach Apstetns Zahlungen fand sich 
die größte Zahl vati f'sctttioiasanus ;in .^u^üst 190:1 au Station DO 9 (480i)CiL)|, Im tleicliCM .lahrc kuhninici'.ä 
Pseuäocaianus in der Ostsee aber im Mai (Station DOS: %000), während 1905 (nach Driver) im 
August mit 343000 die höchste Zahl an Station DO 3 erreicfat wurde. Es sind dies eine Reihe voneinander 
abweichender Einzelbeobaditungen, die keine Qberelnstifflmenden Perioden erkennen lassen. Daher ist es 
auch nicht möglich, auf Grund der vorliegenden Zahlen durch einen Vergleich mit den gleichzeitigen 
physikalischen ViThiiltnisstm eine firklhnini: \'.:r den wechselnden HesUind von /'si'iitiocula'iiis zu t;nde::. 

f^nualanui parvus wurde während der untersuchten Fahrt iit der Ostsee nur an Station 2 angetroffen. 
Im Kattegat fhldet er sich erst an Station 13 wieder und dann an fast allen Stationen der weiteren Fahrt 
(angenommen an Station 32). An den Stationen 14, 19^ 24 und 37 erreicht v die höchsten Zahlen von 
3000—7000, wlhrend er sonst nur mit höchstens 1000 hdividuen unter 1 qm vertreten ist. Sein Vorkommen 
/ci^t ein ziemlic!) weclisehides Hild In den Oberflachenschichten ist er weniger ha;;fiij;. D ct^e vi -iKilinis- 
maQig kleinen Zahlen iür Parucatanus — er bildet im Mittel nur l,28*''u aller Copepoden — sind nach 
den bisherigen Beobachtungen für diese Jahreszeit als durchaus normal zu betrachten. 

Ehe ich nun auf die schon vorher bei der Be^rechung des Wachstums diskutierte Frage nach der 
Lebens- bezw. Portpflanzungsfähigkelt von Pttmeoianus in der Ostsee nAher eingehe, werde zunichst 
erörtert, welche Periodizität in -:e;iiem .\uitreteii, nach frilheien l'ntersuchungen zu urteilen, sich erkennen 
laßt. Nach Apsieins Zählungen •*iai Panicaianus (1903) im Februar in der Nordsee an der Station DN 3 
im Maximum mit 24000 unter I qm vertreten und im Minimum von 1600 an Station DN I und 6400 an 
Station DNS, Von den ttfaf igen Stationen ii^ kein lAaterial vor. Im Mai war Para^tleims am verbreileisten, 
indem er an 9 von IS untersuchten Staflonen vorkam, jedoch mit dnem Maximum von nur 20000 
(Station DN 10). Im August fand er sich nur an 3 von 13 untersuchten Stiiliciiieii mit einem wiederum 
kleineren Maximum von 16000 (Station DN9) und im November nur an etiler von Stationen, und iwat 
mit 400U an Station DN2. Danach würde er also von Februar bis November standig abgenommen haben. 
Aurivillius fahrt als Pundzeil im Skagerrak Anfang Juni bis Ende Februar an, selten im Januar und 
Februar. Timm (28) gibt ebenfolls fflr die sfidlicbe Nordsee August bis Januar an neben Mai, in dem er 
ohne Zn.^nnmenhang mit den andern Mon iten ein Maximum fand. An den von mir bearbeiteten Stationen 
A, B, C der Elbmlindung (18) war Parünilun;:^ ebenfalls besonders im August und November häufig 
(1906 Station A: Februar-Mai &40ii, AuL'ust 2ti)0i'i>, November 54000 pro 1 cbm Wasser). Gegenflber 
drei ziemlich Obereinstimmeaden Beobachtungen muß daher die Feststellung fflr 1903 als Ausnahme an» 
gesehen werden. Betrachten wir daneben die gleichzeitig von Apstein fflr 1903 In der Ostsee gefundenen 
Zahlen, so stellt sich zun.lc'i^t L;ei:,ni deT>eilie Gsng heraus, wie in der Nordsee (1903), indem im MixinuKii 
gezahlt wurden: im Februai 7ÜtXW (Siaiioii UO 2), im Mai 33600 (Station DO 5), im August yüüO 
(Station DO 21 unter 1 qm, also Ergebnisse, die mit den Befunden in der Nordsee parallel gehen- Da- 
gegen zeigt der November plötzlich eine ungeheure Menge von Paracalanus (320000, Station D O 3), die 
zu der fOr die Nordsee konstatierte vrdlere Abnahme im November durchaus im Qegensaiz steht. 
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Die Aruialirr.c. ili3 ülso Paraialaiias v.w Haiiptsnc^i' sich aus der Nordsee lekt jtiere, wird dadurch 
sehr uuwaliiädiciiilli.h. Alkrdiiigsj i^t m lurui-ksiciitii^eii, dali das KaUegat daiwi>clieii liegt, dessen Vcr- 
haKnisse wir nach quantitaven Feststellunßen inclit kennen. Doch haben die physil«alischcn Verhältnisse 
des Kattegats so gtofle Ähnlichkeit mit deneo der Beltsee, daß auch iUi den ParacaUuuu des Katt^ts 
diesdbe AUdUKttkelt von dem der Nordsee foslntiert werden mttlke, so dafi also das Katte^ ohne 
BerQdi!-icli1ißunfr der Nordsee niclit als L'rspriniRsort vom Paz-ara/anus der Bellsce auff:i f:i3! werden könnte. 
Die arigciührlci) Zalileii scheinen ttiir vielinclii m .sagen, dai Paracalanus sich auch in der ßcltsec (östliche 
Ostsee?) fortpflanzen kann. Oh i!<t W-miehrungsfuß gegenüber dem der Nordsee verringert ist, laßt sich 
noch nicht erkennen; daß aber die Größe vom Ostsee -Paraca/OffKS hinter der des Nordsee •AmKU/m«« 
zurflclisleM, habe idi schon vorher rezeig:!, doch ist dies auch den andern Copepoden dgen. die sicher 
als heimisch in der O^lsce nnctigcwic^rn f-nrl Anficrdeni u'Sre noch hervorzuheben, daß nach Drivpr 
Paracalanus im [■ cnniai JO,S ' u aller Copepoden i;i dei Beltsee au.sniactite und neben Oithona similis 
(oO°k) der li;ijli[:ste Copepode war. Piirocaianus zeigt in der Ostsee iil<crhanp1 eine ähnliche VerbiettlHig 
wie Oithona, da nach Diiver die Prozcntzableo iüi beide sich folgendermafiea gestalten: 

Februar Mai Angnat November Miltd 
Oithona ... 0 0,5 0 5,1 1,4 

Paracalanu-s . . 0.7 0,9 0 3,5 1^ 

I lIi Oithona :st cic l'oripilnnzungsfähigkeit durch Beobachtung von Kiersäcken und Nauplien (auch 
der jangsten Stadien) selbst noch in der östlichen Ostsee (Station 10) nachgcwiesea immerhin wflrde 
dieser Nachweis fOr fitvaealaim noch zu erbringen sein, der Oberg brotz seiner auagedehnten Unter* 
suchungen noch nicht gelungen ist, ehe auf Grund der vorliegenden Zahlen das Auftreter! von Paracalanus 
seine vollständige Erklärung lindct. Die Möglichkeit, daß Pamca.'anus ci)ieii Zuwachs an Individuen aus 
dem Kaltcgat und der Nordsee erhSlt, soll durchaus nicht von der Hand gewiesen werden, doch läül es 
«Ich nach den bisherigen Untersuchungen nicht feststellen, in welchem Maße es geschieht. Ich wollte auch 
am daraui hfngewieseu haben, dafl es auf Grund der angeführten Zahlen bedenklich ersdieint, Paracaianus 
einzig als Gast in der Ostsee aufzufassen. 

Oithona simUis war in den vorliegenden Fangen der hauiigslc Copepode. Im Mittel gehörten in 
jedem Fange 21,4 " r. aller Copepoden dieser Art an, also nicht ganz cberisoviele, w;c alle andern Arien 
zusammen, wenn man die 41,5 % junger Gipepoden bei dieser fielnicblung ausschaltet, von denen jedoch 
ein enisprecfaender Prosenlaailz ebcoIallB dieser Art angehört Nur an 2 Stationen wurde Oithona nicht 
aBgetroffen. und zwar an Station 7 und 11. Dies hangt damit zusammen, daß Oithona itB Wasaer von 
veniger als lO^/oo Salzgehalt nicht mehr gut lebensfähig ist, wie die in der Ostsee gemachten SInfenfange 
deutlich zeigen Von .siaiion 2 nach 5 nimmt Oithunn von 69000 bis 7000 ab und tritt an Station 10 
plöUlidi wieder in einer Anzahl von 34000 unter I qm auf. An der dazwischenliegenden Station 7 befindet 
Sieb achwachsalziges Waaaer von ca. 8*/«a bis zu einer fiele von 35 m, daiuoter bis zum Boden (42 m) 
also nur in einem verhaitnismaSig donnen Streiten von 7 m, Wasser, dessen Salzgehalt allmSblich bis 
13»'«i zunimmt. An Station 10 ist eine entsprechende untere Schicht (9.8 " (»-15,35*' .*) in einer Mächtig- 
keit von i;;'. -10 ni l.-n'l MO nn vorhanden and p;'.T.:iilel damit auch ei;ic f,'rüßere Men^'C von Oitfiona als an 
Station 7, an der diesmal so wenig gewesen sein müssen, daß in einem Zuge mit dem mittleren 
SdilieBnclz keine davon gefangen wurden. Daß OUkoM zu anderen Zdlen an dieser Station vorkommt, 
gebt aus den ZlUungen Apsteins und Drivers hervor. Ahnlidi vaiMyt «t sich mit Station 11. Ferner 
zeigt aber der ScMleflnetzfang von Station 10 (40-5 m), daC aucli tn Wasaer von 7,5*Ani vereinzelt OiMom 
vorkommen kann 

Im Kattegat ist die Verteilung auf die verschiedenen Schichten viel scliwitsigcr zu verstehen. Daß 
an Station 12 die 5— 0 ni-Schicht (Salzgehalt : 15,91 -10,l2»Ai») nur '.'n an Oithona wie die darauffolgend* 
21^5 m-Schicht (Salzgebalt: 24,18-15.91) aufweist, erinnert an die VeihUtnisse in der OsUee; daß aber 
die Bodenschicht (28—21 m) ebenfalls nur ca. Vi an Otthotttt wie die mittlere Schicht, brotz des hoben 
Salzgehalts (31,94 — 24,18 " no), enthält, muß offenbar au: anderen Ursachen bcrnhiü, .i:<! der der Abhängigkeit 
von stärkerem Salzgehalt. Ähnliches beobachten wir an den flbrigen Kattegatsiationcn, obgleich der Salz- 
gehalt z. T. nodi hoher wird (Station 14: 76 n, 343 '/oo). Es scheint sUrb der Umstand geltend zu tiwclieii. 
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daB in den UcWoi Sehiditeii die &hl der Jflnferen Sladkn 0 tind II) binter der in den fBlWcren Sdifdbten 
zurOcksleht. l>och können erst Beobachtungen aus andern Jahreszeiten unter gleichzeitiger Berflcksichtigun^ 
der quantitativen Verteilung der verschiedenen Stadien eventuell sicheren Aufschlafi darüber geben. An 

den SlaliDiieii !3 1.5 ]i\ Oilfiorui hi den ö -0 in - Scliiiiilen häufiger als in den mittleren Scliichte:). ob);;leiLli 
der Salzgehalt schwäclier ist im Verhältnis zu den Beobachtungen aus gri>flerer Tiefe dersell>en Stationen. 
Er bleibt aber im Gegensatz zu Station 12 (5—0 m) mit 90^35*/» bedeutend hoher, ao daB anch im 
Vergleich zu dieser Station eher eine Zunahme von OUkmia zu erwaiteD iat, die <rffenbai mit den Sali" 
gthaltsverhaitnlssen Hand In Hand geht. 

Waren im Kattc^'at nocli relativ große Mengen von Oithona gefunden worden, wenigstens an 
Station 13 und 14 (32000, 21000), so eigaben die Nordseetinge im allgemeinen nicht besonders groSe 
Zahlen, indem diese meist weit unter 10000 blieben. Nur Station 24 macht eine stark abweichende Aus- 
nahme mi! 1 10000 tiiitcr 1 qni, der Oberhaupt .^^^ahl, die Vir Oithona auf dieser Fahrt konstatiert 
wurde. Einen Grund lür diese VerteiluuR in der Nurdice zu finden, dürfte vorläufig nicht :nöf;licti sein, 
da die physik-ilischen Veth.iltnisse .<ietrilieh ijleiv limaßig sind und auch kein geeignetes Ver^^deic hsmaterial 
vorliegt Nach Apstein fanden sich im Mai, wo die 5—0 m -Schiebt durch SchiieSnetziänge besonders 
berlklcslchtigt ist, oben merklidi mehr OUkona. wie auch In den vorliegenden Plagen bis auf Station 
96 und 37. Oithona ist in Nord- und Ostsee tibeteinstirttmcnd rm .August und November be?nnders häufig. 

Die Verteilung von iemora iongkorms m der Ostsee hat große Ahnlichlteit mit der von Pseudo- 
caianus. Im Westen (Station 2) wie im Osten (Station 11) finden wir IVtaxima 2U je 9600 anter I qm. 
An den dazwiachenliegenden Stationen nehmen die Zahlen von Weaten nach Osten bnaHndigab: Station 5: 
2300, Station 7: 240, Station 10: 160. Diese Verteilung tritt jedoch nicht nach alten buher gemachten 
Zahlunuen in ctri vcrschiedenci; .Jahreszeiten hervor, da auch an Station 8 (Februar 03) und 5 (November 05V 
Maxima von 100000 bezw. 360000 auftreteo. In bezug hierauf zeigen sich auch zwischen den Beobachtungen 
der Jahre 1903 und 1905 betrlchtUche Unterschiede, auf die ich jedoch nicht näher eingehen möchte, da 
die bisherigen Untenuchungen zum genflgenden Verstlndnia nicht auszureichen acbeinen. Im übrigen tritt 
unverkennbar im August und November sowohl 1903 wie 1905 Temora Im Maximum auf und zwar unter 

BevOrzuiu'iini,'- iler östliclicn St.Htioncn, 

Nach den vorliegenden Fangen ist die Ot>ernachenschicbt bedeutend stärker mit Temora bevölkert 
als die mittleren oder gar die tielslen Schichten. 

Im Katteßat und in der Nordsee kam Temora diesniul meist auSertirdenllich spärlich vor Station 12- 
kommt inü 6000 unter i qcTi nuch bcinahi' den Verhilitni:>j>cii der Bvitsec gl«ich, Station 13 und 14 haben 
17U0 bezw. 1 100 Individuen unter I qm; dann aber bleiben an sämtlichen Stationen der Reihe nach bis 28 
alle Zahlen unter 1000; erst in der mittleren Nordsee (Station 32: 3000) und besonders in der sfidOstlichea 
Nordsee In grOBerer Nahe der Kflste (Stai 37) steigt dfe Menge wieder auf 9400. Dal die Kflstennahe nicht 

.i'lein hierauf von Einfluß sein kann, zeii^t ein Vergleich mit der ebenfalls an der Kflstc lihcr in der ni5rdliclien 
Nordsee gelegenen Station 2&, wo nur ItK) iemora unter I qm gefunden wurden. Ob in den physikaii&chen 
Verhältnissen die Ursache zu suchen ist, laßt sich nicht sicher sagen, da iur Station 28 keine Beobachtungen 
vorli^n; es wird, nach Station 29 zu »chlie&en, auch hier eine saizscbwAchere Dedcschicht von 33— d4 "/w. 
Salzgehalt vorhanden sein, rin Sahngdiall, den wir audi an Station 37 vorilnden. AuSerdem mflften auch 
an Station 19 und ?0 (Satzgchalt 33-34"v. bis 10 tn bezw. 26 m Tiefe) mehr und an Station 32 Salz- 
gehalt 34 — 35"''o>'i weni|>;er Tt-rrmra erwartet *cfdeii, wciui da Salzgehalt ausschlü^'^'ehend auf die Ver- 
teilung wirken sollic Ferrxr zeigen auch die Zählungen Apsteins, daß die Maxima vorzugsweise in der 
freien Nordsee (Stat. 0N3, DN4j auttreten, so dafl also Küstennabe und physikalische Verhältnisse nicht 
mit Sicherheit Mr die diesmal gefundene Verteilung verantwortlich gemacht werden kOnncn. 

Im Gegensatz z.i den JahresschwaiikuuL'en in der Ostsee iiat die Temora der Nordsee im Mai ihr 
Maximum: 128000 (an Stat. DN3) gegenüber den Maxima von 5600 (an Station DN 1) im Februar, 4^ 
(Stat. DN3. DN8) Im August und 23600 (StaL DN4) Im November. Aurivillius findet ebenfalls T«moM 
im Juli bis August in den Oberflachenschichten im Skagerrak nnr vereinzelt, in den dbrigen Monaten immer 
hanüger. Nach Timm ist Temora bei Helgoland das ganze Jahr Ober in finden, am zahlreichsten inv 
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November bis April, selten Im Juni bis Juli. An den Sistionen A, B, C der ElbmaiMlung traf ich ebenMts 

die gröOtcn Zahlen im Monat Mai. 

Darin stimmen jedoch die Nord- und Oslseebefnnde nach Apsteins Zahlungen, Qberein, daß die 
OberfUlchctischichten im nilgemeinen von Temora bevorzugt werden. 

Centropagas hamatus hatte wahrend der vorliegenden Fahrt nur in der Ostsee einige Bedeutung 
und Icoinnit der HSulighcit von Ttmorü umAhcrnd gteicta. Auch hier macht sich eine Abnahme der Zahlen 
'. i: h ilcT Mitte der Ostsee hin bemerkbar, wie sie für Pseudocalanus und Temora hervorgehoben wurde, 
w;l:;;t[xl an der westlichen Station 2 und der östlichen Station II die Maxima sich zeigen. Dasselbe Ver- 
halten ergibt sich sowohl nulj Apsttins i : '0 h ,ih .r,-,.l: eich Drivers il'i'Jrii Zäliltabellen für die 
Monate Mai, Auguat und November, wobei im Mai und August die Beltsee grOttere Zaiilen auiwies als die 
astHche Ostsee und In November d» Umgekelirte der Fall tm. Dagegen fanden skh im Febnuv In . 
beiden Jahren an den Slatioflea des Schnitles Schweden-ROgen (Stat DO 5 Ms D09) die Maxitna von 
Centropages. 

Die im vorsltlif;;deii eiiii^-.iliLiidci behandelten Aiteii. A^iirÜn bifi'osa und longircmis. Ps.cüdoia'c.ntts, 
Oithona simiiis, Temora und Centropages hamatus bildeten in den vorliegenden Fängen den Hauptbestandteil 
der Oqiepoden und sind gleichzeitig auch diejenigen Arten, die allen drei Gebieten (Ostsee, KjaUegat und 
Nordsee) gemeinsam sind. Die andern Arten sind im Mittel mit nur weniger als l*/o an der Gesamtzahl 
beteiligt und wurden nur an 2—6 Stationen von 16 untersuchten angetroffen. Zu den soeben zusammen- 
gesie'.ltei-, ;i:ii:;i drei G>,'lvi>;tcn ."uitrt.Kirijndcn Arten miJS'icn, rem luilicrlich brlractitot. \^^<ö^ Miiroselella 
atUintica und Calanus jtiimarJiuus gerechnet weiden, da diese, allerdings in stiteiieii Füllen und nur 
aniterordenfllch spärlich, auch in der Ostsee sich vorfinden. So entbleiten die Fange von Station 2 und 7 
der vmliegenden Fahrt je ein Exemplar von Maoieteüa, wahrend Calanus finmardikus nicht voricam. 
der aber von Hensen (16) in den Jahren 1884—85 im Februar, März, Mai, Juni, Septonber in einigen 
wenigen Exemplaren pro Fang gt-fnnJin Aurele. Nach den Zahlungen ApsteinS und DriverS Wtwde 
Calanus Jinmarthkus in der Ostsee nicht beobachtet. 

Die scbofl oben im Zusammenbang mit Aeartüt lott^rmia besprochene Alt A. bfftlosa wurde 
diesmal nur im KaHcgat und in der Ostsee gefunden. Ihr Vorkommen in der Nordsee beschränkt sich 
sonst ausschlieStich auf das Küstengebiet. Ahnlich verhalt es sich mit Eurytemora hirundo. die im Kattegat 
am h.^ii li^;slijii '.'..it. Die M.ilinn 1 1 in 1 Excniplür ^'i'lmnlcr.t /:iiry/t'nii>rti-,\Tt wiri^ w.i'iTiiiiei:ilnli fine 
Varietät von ajjinis sein. Doch stimmen die Abmessungen und Bedornuagen nicht genau genug mit den 
AogalMn Nordquisfs <23t und den von Oiesbrecht und SchtneÜ (12) angeführten ttberein, nm 
mit SiclieTheit etrii; Hr!t5;rhe;dtnirr ermf^ffüchen 

Dit ilhrif^icn Arten üiitialleii alle ,ii.;t ii:c .\o;J>l'l' iliiJ sjil' oiric-r.sn'its ^orzii^viveise riclciibewohner 
und damit gleicrizuitiL» an das it.iiksulz:i.ilti.,H- Wa^^rr ('.(in ^.'i '... unJ nu-nri ;:L-l>iiiiiJcn wie Eudiaeta. 
Metridla, Microcalaaus, OUAona plumijera und andere gröl^ere Calaniden und Centropagiden, andererseits 
weniger oder gar nicht hiervon abhangig, wie Centropages fypieas und Acartia Cbaut^). 

D-fsi; Art liiitte in dof s;:;if*is;Itrhe-i NorJM-;' i'irc grOBtC Verbreitung (Station 34 '!Si. Ai: den 
andern Stdtwt;tii kat;; -.ie mir sehr s;i,;l'lirh vu', un.l / .v.ir wurde sie an den nördlichen Stationen (2J- Iii) uitd 

',1 Auth nach den m.dcta .Vujiibt:.! m i^tj L.ic;a:ui, dit im. I vJö i .'\u .: i vlll lu s i3 gcsammc]! sind, und nacli dvn 
Zusimmcnstctlungt II -iv j<,Mbjchtiinf;i.'n wahrend de; Intcrnalionalen Teoninfaliricn 1%)2 bis I90öi6i sind die Arien ebenfalls weder 
Im Kallcgat noch iii dtt 0.iisec gciundcn worden (Ausnahme /Irarr/o C/iti/ii vcreinzell im Kattegat). t>agegen luhrl KulilgaU .JO» 
in seinen Untersuchungen Uber die Kauna der Schwentinenillndung Acarlia Clausi selbst fUr den inneren Teil der Kielft Biiclil iUi. 
.Acarlia Clausi und longiremis sind ziisammcngeilhll, da sich bei den meisten zunjclist als longirfmis ge/Jitilten Tirien eist luch- 
Wigfidi der Charnlilet als Clausi hetaiisstellte." .Abweichungen in <ae5lalt von Ubftgiingsf-irmen w.irtn niclil seilen.* 

Kerner ist das Vorkommen von Ararlia Clausi im Oresunil (Kalkgninil^ n.ich Aiirivilliu» .Ois Planklun des l>alllscll(n 
Mctres*. litierl von Kuh lg atz. julgrzeithiiel. 

Durch die tIearlH'itimg des mir vorliegriiden .Malertal$ kann ich diese Angaben nicht besLIIigcn Vielleicht liegt es daran, 
d.i6 nach Kiihlgati im M.lri i>llenli.jr d^s Mininium lUr Acarlia Clausi angeUolten wild. daU es also auch unwahrscheinlich nH. 
ein (Exemplar /u linden Leider bemerkte ich diese Angaben eist la spji, als daß ich an anderem Material aus anderen Jatarcsiellen 
mich von der «ichligkeil liberieugtn kimnte. Auch bedait es noch einer eingehenderen Untersuchung Ober die von KahlgatZ ««» 
feltitarlta .ÜbeigangsJutmen*. Abweicliuugen ^un ilen bi»liet tMSctailetwnen Allen k-Kinle icli cbenlalls (s S 72(44]) l«nwialie(«n> 

WHMMCa. IMtMMiMMWMlIlMt«!!. K- KUWKIHiIWI AtMüllBf KM. B4. H. 1' 
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den kflsienfnticn StaKoneit (90—32) nur in den boriwiitalen Obernidienfangen angetroffen. Audi ni 

S'alion "f> tritt eine BevorzugunR der Onr r'iachenschicht hervor (33— 20 m:31; 3- 0 m: 210 pro 1 cbm 
Wasser), während an Station 37 einer Zahl von 91 Individuen pro 1 cbni in der 5—0 m- Schicht eine 
solche von 760 in der Wassersäule von 24—5 m gegenüberstehl. Ein Grund für diese Vcrschiedcnhell 
in der vertikalen Verteilung an diesen vertiflilnismafiig nalie beieinander gelegenen Stationen, 1A8I sich 
nicht erkennen. 

Centropages typicua wutde Mit ii'Atiiiiul (SIliü ii 21 und 24) in den Oberflächenfängen gefunden. 
Auch nach Apsleins Zählungen kam ditscr Cujupi iJr n den Fanßrn mit dem mittleren Pianlttonnctz 
nur an wenigen Stationen und in geringer Anzaiil vi.-, itn :ii,;t:i:stv[i im November in der mittleren 
Nordsee (Station DN 4, ON 5, ON 6), und zwar besoudeis in deu oberen Wassersdiicblen. 

& kann leider nicht meine Aulisabe sein, auf die andern sdteneren Arien, die, wie otien enrthnl, 
vorzugsweise Tiefenbewohner sind, im einzelnen cin/iit.i lu n, da sie sowohl in meinen Fftngen (0,02— 0,3 t>) 
als auch in denen Apsteins meist in recht klcuicr Z.ihl vertreten sind. Um ein sicheres Urteil über ihr 
Vorkommen 2u gewinnen, würden ihier spärlichen Verteilung entsprechend. Fange mit grOfleren Netten (den 
großen Hensenscben Planktonnetz oder dem Bminetz) bessere Dienste leisten. 

Nur eine hierhin gehörende Art. Mfcrocalanus pasi/las. mdcble ich nodi besonders hervorhelKn, 
die ciiiniLiI :\x'L'i:-i Iliirr Kleinheit jür den quantitativen Fang mit dem wcitmascliigen Bruliietz sich nicht 
ti^iitii vnjrüc, aiidctc.-bci;s aber bisher meist der Beobachlung entgangen ist. 

Die Galtung Microaüanus wurde von Sars (26, p. 20) aufgcsiclll, und zwar zunächst für den aul 
Nansens Nordpolar-Expedition geiundenen und von Sars beschriebenen Pseuäocalanas pygmaeus (27). 
Dieser Oattnng (Microe.) fttgle Sars 1903 (23, p. 1S6) paslÜBs als neue Spezies hinzu, eine im norwegischen 
Kflftf r:j:eb:ct auigefuiidenc Form, die sich in einzelnen Punkten deutlich von der Pnl.jtfnrru ■..ntir-rtu-idr!. 
M razck glaubte unter den von ihm untersuchten arktischen Copepoden einen mit Pii-uJoüiiiHius /nÄmattfi' 
von Sars (1900, p. 27) identischen Copepoden beobachtet zu haben, der aber besonders in der Gröüe abweicht, 
die bei seinen Exemplaren meist 0,65—0,60 mm. ausnahmsweise 0,7ö mm, betrug, wahrend Sars (27) 0,86 mm 
fdr das Weibchen und 1,0 mm {flr das JMBnnclien angibt. Mräsek vemmtet entweder eine Varietät des 
Sars 'sehen oder aber eine nene Art vor sich zu haben. Vielleicht könnte sie identisch mit pusillus sein. 

Außerdem bildet Mräzek das Roslruin (22, Tafel 5. Figur 3) abweichend von den von Sars 
(27, PI. XXI) gegebenen Zeichnungen :it) Dieser Teil gleicht dem der von mir in nl achtelen F-xeniplare, 
so dafi also anstatt der von Sars angeführten .usuai small tentacular iiiamenls' zwei breitere Spitzen sicii 
befinden, die dem Kfliper ziemlich dicht anliegen und daher, wenn man den Copepoden von der Seite 
belracbtet. von den Basalgliedem der Antenne verdeckt werden. 

In der GröBe nithern sich die Angaben Ober meine Exemplare denen von Mr*zek aber Pseudoealanus 
pygmaeus ur.d deiiti Sars \\)kt Mkrocalanus pusillus, indem die Weibchen 0,60 — 0,65, die Männchen 

0. 71—0,77 mm tnatitn. Die Zngehöfigiieit zur Gattung Microcalanus scheint mir hervorzugehen aus der 
Obeieinslisunung in der Körperform, dem Fehlen des Auttetiranddorncs am I. Glied des Autlcnastes des 

1. Scfawimmfufies, dem Vorhandensein von 4 Fiederboisten am Innenast desselben Schwimmfufles und des 
auffallend langen und grob gesägten Enddonies am letzten Oliede des Aufienastes der 2.-4. SchwiromfilBe. 

Wahrscheinlich liegt in meinen Fängen die Art pusillus vor, soweit ein Vergleirli mit den Text- 
angaben von Sars (21, p. 156) dies erkennen läßt, da I. die Größe hinter der iiir pygmaeus von Sars 
angeführten zurückbleibt, 2. die 1. Antenne in zurückgebogener Lage nur eben bis hinter das Gcnitalsegment 
reicht, 3. das rechte Bein des fünften Beinpaars des Männchens nur etwa Va des linken betragt, 4. das letzte 
Glied des Aufienastes des 2.-4. Schwimmfufipaares verhaitnismflflig breiter ist (Breite : Lange = 1 : 3V«, 
gegenüber = I I' - bei pygmaeus) im Vergleich zu den Zeichnungen von Sais für Pseudocatanus 
(AU(iocalanus) pygmaeus (27, Plate XXI Fig. 14), 5. die Fundorte für die Identität mii der von Sars eben- 
falls an der norwegischen Küste erbeuteten Art pusillus spricht. 

Abweichend linde ich aufier den schon erwähnten andersgestalleten Frontalanhangen den Enddorn 
am leüelen Ollede des Auflenasles des 2.-4. SchwimmfnBpaares Mnger. als die Zeicbnui^n von Sars ihn 
darstellen. Die Ausmessungen der Glieder des Außenastes des t. Schwiinmfußpaares beim ; er^ c'-icn z. B 
1. Glied 0,026 mm, 2. Glied 0,03 mm, 3. Glied 0,06 mm. Enddorn 0,13 mm, so daß dieser also etwas über 
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doppelt so lang ist wie das letzte (3.} Glied, wMiiend Sars lie kflizer als dot>pelt ao lang zekhnet, sowohl 

iflf pusillus wie für pygmaeus. 

Auch Giesbrecht fand t\nt Pstttdocalattus p)^mae»s Ähnliche Art in dem Material der .Belgica'^ 
Eipedition (13, p. 20) ans antarktischem Gebiet, die etwas kieioer ist als die arktische Form und eine 
retstiv hürzeie Antenne besfizt. 

Außer den Angabci. von Sars (26, p. 157) über dij V'tTbreliung von Mu-nn-atai:iis pasH'u^ finden 
sich seit 1903 in den .Buiietins etc. ctc " viele Aufzeichnungen Ober sein Vurkuinmen, das sielt danach 
auf das norwegisdie Nordmeer (Westküste von Norwegen bis Island) und das Skagerrak beschränkt mit 
deutlicher BevcBugmig der tieferen Schidilen. Doch bat die von Sars sutiAchsi konstatierte obere Orenie 
des Vorkommens (150 fathoms = 270 m\ m den nntersoditen Terminfalirtsstationen nicbl susscfallefillch 
Gflltigkcit, da selbst noch Oberhaid ino m Mhiooiimun fHi<i!!us, wenn auch ?p.irl' eher, angetroffen wurde. 

In den vorliegenden Fangen idiid er ücb au Staliou 21, am Noidttstiaiiiie der .GroBen Fischer- 
bank', in der Schicht 87— ."JO m (29 Individuen pro Cbm) an Station 24, in der nördlichen Nordsee, 
(4800 nnter I qmX und an Station 28, dicht an der porwegischen Westküste (16000 unter 1 qm), hier 
also am hSiifigsten; anch im VerbBltnis su den andern Gipepoden deneV>en Fanges bildet er hl« einen 
wesentlichen Btwtandteii (21,3%) der Copepoden-Faiiiui. 




Tabelle A. 

Anzahl der Organismen in der ganzen Wassersäule unter 1 qm Oberflflche. 
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Tabelle A. (Forlsetzung) 

Anzahl der Organismen in der ganzen Wassersäule unter 1 qm Oberfläche. 
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Tabelle A. (Schluß.) 

Anzahl der Organismen in der ganzen Wassersäule unter 1 qm Oberfläche. 
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Anhang zu Tabelle A. 

AuOcrdcm wurde hcnbachtf t : 
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Bemerkungen zu Tabelle B. (Blatt 1.) 



AuBerdem wurde bcobjchlcl 



a. PcdlMIram Boryiimm,- Ctmp) Ckbf.: 7. »-Oh 00: II. >-4IbOO- 

la MItrachti BillMi, BriiMv.: 1; »-( ■ (4»»-, 10^ «-•> ■ 00. 

n. IMi)iil)ibU Intu», (Bikf.) *. linRk: 3, SIS m (1301; as, 40-S ■ (i): 37, 



I«. Oratenlui tmtMm, Ekbf.: 7, »~im (110); t< Tt-JOaOO- 



DL OuMoana (riaplilliin, CttU.- IS. S-« n 00: i*> t-S m «300^ 



S. duManni 4Jil)rniia. ehh|.: t, »-4 *-Oia (o jrS4: l>, Ml-7$ia OO- 



Digitized by G 
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